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Einen Traditionsverein wieder so
richtig nach oben führen – das ist 

der Traum vieler Trainer und Mana-
ger, und oft auch deren Auftrag. Die 
meisten scheitern. Aus unterschied-
lichen Gründen. Die Nordklubs
Hamburger SV undV Werder Bremen
gehören zu diesen Vereinen, die sich
nach der Rückkehr auf die große
europäische Bühne sehnen. Beide 
gehen mit neuen Führungskräften in
die Saison. Oliver Kreuzer als Sport-
chef neben Thorsten Fink beim HSV,
Robin Dutt als neuer Trainer unter
dem ebenfalls noch recht frischen
Macher Thomas Eichin bei Werder.
Tradition trifft in beiden Lagern auf 
Träume und Realitäten – unsere 
Titelstory beleuchtet die so spannen-
de wie schwierige Lage der Nordriva-
len ab Seite 6.

Voller Vorfreude versammelten
sich sieben Krankenschwestern 

in einer Klinik in Schwedt, um den 
Patienten Lothar Matthäus zu emp-
fangen. Der kam auch, es war aber
nicht der Ex-Profi, sondern ein etwas
älterer Namensvetter. Wer so heißt
wie ein berühmter Fußballer, kann 
einiges erleben – die kicker-Redak-kk
teure Oliver Bitter und Steffen Rohr
haben darüber eine herrliche Ge-
schichte  geschrieben (ab Seite 70). 

Der tschechische Torhüter 
Petr Cech vom FC Chelsea freu-

te sich schon auf das Treffen mit 
unserem Redakteur Thomas Böker 
in Prag. „Hi kicker, nice to meet
you again!“, begann der Keeper das
Gespräch. Es war das vierte längere 
Interview, das Böker mit Cech führte 
– und wieder hatte dieser einiges zu
sagen; zu lesen ab Seite 68. ■

6 Vierer-Runde: Oliver Kreuzer, Thomas
Eichin und die kicker-Redakteure

Sebastian Wolff (li.) und Hans-Günter Klemm

70Hier wohnt Lothar Matthäus:
Eine Reportage über Menschen 

mit berühmten Fußballer-Namen.
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68
 Chelseaas Nummer 1:

 Keepper Petr Cech, 
ein iinteressanter 

Gesprächsspartner.
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Im “ vor 5 Jahren

Hoch die Hose, Thorsten!

Jürgen Klopp 
übernimmt den BVB

Als 1993 für Thorsten Legat und 
Werder der Meistertitel klar 

war, küsste er inbrünstig seine 
muskulösen Oberarme. Erst 
links, dann rechts, immer wieder. 
Gleichzeitig schrie er: „Bochu-
mer Junge, Deutscher Meister, 
Wahnsinn!“ So war er, so wurde 
er zum Kult. Als besonders cool 
empfand der Sohn eines Berg-
mannes im Sommer 2000 eine, 
sagen wir mal, Schnapsidee: 
Mittlerweile bei Schalke unter 
Vertrag, wurden ihm von zwei 

Kameraden 1000 Mark geboten, 
wenn er beim offiziellen Mann-
schaftsfoto seine Hose Richtung 
Achseln ziehen würde. Legat, 
heute Jugendtrainer des Wupper-
taler SV: „Ich wäre doof gewesen, 
wenn ich es nicht gemacht hätte.“ 
Das Bild erschien im Bundesliga-
Sonderheft des kicker. Schalke 
brummte ihm daraufhin das 
Zehnfache an Strafe auf. Dies 
habe er nie verstanden, denn, so 
Legat verblüfft, „das Sponsoren-
Logo war ja noch zu sehen“. 

21. 7. 2008: Neue Zeiten in Dortmund: Jürgen Klopp hatte dort 
drei Wochen zuvor den Trainerjob angetreten, und der kicker 
widmete ihm nun eine Titel-Story. Tenor: Alles wird anders, 
ab sofort ist beim BVB der Trainer der neue Star. Das sollte 
sich bestätigen, 2011 und 2012 gab’s sogar die Meisterschale.  

WAS 
WAR 
DA 
LOS? 





Die erste Dienstreise in offizieller Mission 
nutzte Oliver Kreuzer prompt, um die Rich-
tung vorzugeben. Mit der Seilbahn schwebte 

der neue Sportchef des HSV vergangene Woche 
im Zillertal auf 2000 Meter Höhe. Der Klettersteig 
Knorren-Penken als Symbol. Es soll wieder nach 
oben gehen. Möglichst steil und zügig.

Thomas Eichin ging nicht auf den Berg. Der 
Geschäftsführer Sport bei Werder Bremen blieb 
unten im Tal in Tirol, auf etwa 600 Metern See-
höhe. Am trainingsfreien Nachmittag hatten 
sich die Bremer Profis für diese Teambuilding-
Maßnahme entschieden: Spaß auf der Sommer-
Rodelbahn. Eichin machte mit. Dabei richtete 
sich sein Blick immer wieder auf die imposanten 
Gipfel rundum – auch er will mit Werder endlich  
wieder hoch.

Zurück in die oberen Regionen der Bundes-
liga, wo einst Stammplätze für die Renommier-
klubs reserviert waren. Die Zeiten sind längst 
vorbei. Bremen, noch 2009 im letzten UEFA-
Cup-Finale (1:2 nach Verlängerung gegen Do-
nezk in Istanbul), fehlt seit drei Jahren auf der 
internationalen Bühne, der nördliche Nachbar 
(2010 im Halbfinale der Europa League dem 
FC Fulham unterlegen) seit vier Spielzeiten. 

Schon vor dem Rückspiel in der abgelaufenen 
Saison Ende Januar titelte der kicker über das 
irgendwie entzauberte Nord-Derby: „Es war ein-
mal ein Gipfel!“  

Geht es nach Carl-Edgar Jarchow, wird Ham-
burg seinen Teil dazu beitragen, dass das nordi-
sche Duell bald auch tabellarisch wieder oben 
stattfindet. „Ich sehe uns durchaus auf Augen-
höhe mit Schalke oder Wolfsburg, wenn es um 
die internationalen Plätze geht.“ Hamburgs Boss 
schränkt zwar ein, „dass diese Klubs derzeit an-
dere wirtschaftliche Möglichkeiten haben“, lässt 
aber dennoch keine Ausreden zu: „Unser Ziel 
ist klar und heißt: Besser als Platz sieben.“ Mit 
anderen Worten – die Rückkehr nach Europa. 
Der FDP-Politiker taugt mit dieser Formulierung 
natürlich nicht für den diplomatischen Dienst, er 
erwartet jetzt Rendite für die Investitionen des 
Sommers 2012.

In Bremen schlagen sie andere Töne an. Bei 
dem Verein aus der kleineren Hansestadt, in 
Österreich auf Tuchfühlung mit dem Rivalen in 
einem nur acht Kilometer entfernten Trainings-
camp, haben sie das Wort Europa auf den Index 
gesetzt. „Wir reden nicht davon“, sagen die Bosse. 
Eichin und Klaus Filbry, der Vorsitzende, geben 

kein konkretes Saison-
ziel vor. Dass es keine 
tabellarischen Vorga-
ben gibt, begrüßen die 
Spieler. „Warum sollen 
wir vom Europacup re-
den?“ stellt Aaron Hunt 
eine rhetorische Frage. 
„Als Mannschaft müs-
sen wir uns erst stabi-
lisieren und festigen.“

Der Rotstift regiert 
dabei sowohl an der 
Elbe als auch an der 
Weser. Beide Klubs 
sind gezwungen zu 
einem rigorosen 
Sparkurs, der – so die 
Sprachregelung aller 
Beteiligten – umschrie-
ben wird als Konsoli-
dierungsphase. So ist 
Oliver Kreuzer ein Auf-
trag erteilt worden, wie 
er sich Finanzminister 
Wolfgang Schäuble 
seit Jahren stellt: spa-
ren an allen Ecken und 

Enden, ohne Substanzverlust. Der Etat für die 
Personalkosten der Profi-Elf soll auf unter 40 
Millionen Euro gesenkt werden. Auch Werder-
Chef Filbry spricht von Einsparungen. Mehr als 
32 Millionen Euro sollen nicht angesetzt werden 
bei diesem Ausgabeposten.

Zahlen, die verdeutlichen, dass Hamburg auf- 
grund der Wirtschaftskraft der Stadt bessere Vo-
raussetzungen hat als Bremen. Zwischenzeitlich 

hatte Werder ausgeglichen, sich sogar einen 
leichten Vorsprung im Kopf-an-Kopf-Rennen 
erarbeitet dank der mehrmaligen Teilnahme an 
der lukrativen Champions League. Doch dieser 
Vorteil wurde verspielt, weil die Premium-Trans-
fers nicht klappten. Marko Arnautovic und Eljero 
Elia, Carlos Alberto und Mehmet Ekici – für 
Bremer Dimensionen sündhaft teure Käufe, die 
nicht funktionierten. Auch der HSV bewies (zu) 
oft kein glückliches Händchen auf dem Transfer-
markt. Bestes Beispiel: Der 2009 für zehn Milli-
onen Euro verpflichtete und vergangene Woche 
ablösefrei verschenkte Marcus Berg.

Der Absturz im Parallelflug war eine logische 
Folge. Nun soll es die Wende geben, schwer zu 
realisieren unter dem Diktat des Sparens. Hand-
lungsfähigkeit haben sich die Klubs erhalten 
durch bereits erzielte Verkaufserlöse: Son beim 
HSV, Sokratis für Werder brachten Millionen 
in die Kasse. Hamburg, begünstigt durch die 
Verlängerung des Vertrags mit Vermarkter Sport-
five (Volumen 25 Millionen), kann noch eine 
Offensiv-Investition tätigen, wenn aussortierte 
Akteure abgegeben werden und den Gehalts- 
etat entlasten. Bei Bremen könnte ein nicht aus-
zuschließender Verkauf von Arnautovic für wei-
teren finanziellen Spielraum sorgen. 

Einen solchen hatte sich der HSV vor einem 
Jahr gegönnt und Qualität für 25 Millionen Euro 
gesichert. Nach dem totalen Fehlstart konnte 
vor allem durch den Kraftakt mit Rafael van der 
Vaart der Abstiegskampf vermieden werden. 
Das Ziel wurde erreicht, die zu dem Zeitpunkt 
noch geheimen Europacup-Träume aber blieben 
unerfüllt. Nun werden sie offen ausgesprochen. 
Der jungen Truppe hatte der HSV damals den 
notwendigen Schuss Erfahrung zugeführt. Wer-
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Werders Absturz, zuletzt Hoffnung beim HSV
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Großes Risiko.
Die Nord-Rivalen HAMBURGER SV und WERDER BREMEN forcieren den Umbruch: Nur die Rückkehr auf 
die internationale Bühne trotz finanzieller Zwänge garantiert beiden eine Perspektive.

 Lesen Sie weiter auf Seite 8

Der Absturz im Parallelflug war eine 
logische Folge von Fehlgriffen.
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Große Tradition. Große Träume.
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2004 wird Werder sogar noch Meister, 
ab 2009/10 geht’s steil bergab. Beim 
HSV fällt die Kurve ab 2007/08, die 
vergangene Saison macht Hoffnung.
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8 BUNDESLIGA

 „Einige Klubs haben
uns mit geringeren
Mitteln überholt“

der machte den Fehler, dies nicht zu tun, litt 
deshalb eine Spielzeit im Existenzkampf und 
erlitt beinahe Schiffbruch. Ein Schnitzer, der 
korrigiert werden soll. Vordringliches Ziel bei 
der Kaderplanung laut dem neuen Cheftrainer
Robin Dutt: „Mehr Routine.“

Für die Renaissance der geschrumpften Nord-
Riesen, die wieder Goliath-Format anpeilen,
sollen dabei zentrale Figuren sorgen. Van der 
Vaart, Symbol für den Aufstieg im Herbst, durch
Verletzungen und private Probleme in ein Loch 

gefallen, will eine wichtige Rolle spielen, auch 
um die Diskussion um seine Person zu been-
den: „Der HSV muss immer europäisch spielen. 
Ich werde alles tun, ihn dahin zu führen.“ So
denkt auch Aaron Hunt, mit 26 Jahren schon ein
Werder-Urgestein. Er spricht von einer Langzeit-
Option: „Werder muss zurück nach Europa.“

Zurück zum Gipfel, zurück an die nationale
Spitze – dass der Weg dorthin beinahe unmög-
lich wird, sollte Hamburg im nun dritten Jahr
unter Thorsten Fink nicht ans Ziel kommen, wis-
sen sie an der Elbe. Noch geht es ohne Verkäufe 
von weiteren Hochkarätern. „Wir müssen diesen 
Sommer keine Leistungsträger mehr abgeben“, 
versichert Jarchow. Ein Scheitern würde diese 
Ausgangslage drastisch verändern. 

Auch Filbry betont aus Werder-Sicht die ak-kk
tuelle Handlungsfähigkeit. Weiterer personeller
Aderlass sei nicht erforderlich. Noch nicht? Die 
Klettertour der Nordlichter muss bald glücken, 
sonst drohen Konsequenzen. Ohne internati-
onalen Fußball geht auf Dauer der Anschluss
verloren. Eine Schreckensvision, die sich beide 
ersparen wollen. Darin sind sich die Uralt-Ri-
valen so einig wie selten. Der HSV und Werder:
Große Tradition, große Träume – aber eben auch
ein großes Risiko. H A N S - G Ü N T E R  K L E M M /

S E B A S T I A N  W O L F F
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Bald wieder oben? Michael Mancienne (HSV) 
gegen Werders Nils Petersen im Derby.

Ohne internationalen Fußball geht auf 
Dauer der Anschluss verloren.

1Die Begrüßung der beiden Badener fällt herz-
lich aus. „Wir kennen uns seit der Jugend“, sagt
Thomas Eichin. „Oliver ist zwar ein Jahr älter,
aber unsere Wege haben sich oft gekreuzt.“ Un-
vergessen bleibt eine Begegnung aus der Profi-
Zeit. Karlsruhe mit Kreuzer gegen Gladbach mit
Eichin musste 1989 wiederholt werden, weil 
Christian Hochstätter von einer Münze am Kopf 
getroffen wurde. „Ein Riesenskandal“, erinnert
sich Kreuzer, „wir hatten 3:1 gewonnen, das Wie-
derholungsspiel endete 2:2.“ Jetzt sind beide ins 
Management der Traditionsvereine im Norden
gewechselt. Sie sollen die einstigen Riesen HSV 
und Werder auf Kurs bringen.
kicker: Können Sie Parallelen bei Ihrem Auftrag 
erkennen?
Oliver Kreuzer: Ja, eindeutig. Unsere Aufgaben glei-
chen sich. Unsere Vereine waren in den letzten
Jahren nicht international vertreten.
Thomas Eichin: Beide Klubs haben eine Tradition, 
beide verfolgen gewisse Ansprüche, gehören in
der Wahrnehmung der Fans zu den bedeutenden
Klubs der Bundesliga.
kicker: Wer hat die leichtere Aufgabe? Sie, Oliver 

Kreuzer, weil Sie auf einen entlassenen Vorgänger
und nicht auf eine Klub-Ikone folgten? Oder Sie, 
Thomas Eichin, weil sich ein Umbruch in Bre-
men leichter propagieren lässt als in Hamburg?
Eichin: Zunächst mal mag ich den Begriff Um-
bruch nicht. Ich sehe uns im Aufbruch. Doch
ich muss feststellen: Den Konsolidierungskurs 
in Bremen fortzuführen ist auch nicht so leicht.
kicker: Warum?
Eichin: Den Gedanken an die Champions League
spüre ich an jeder Tankstelle, beim Bäcker. Es ist
deshalb mein Job, alles zu erden.
kicker: Wie funktioniert dieser Job?
Eichin: Er funktioniert über Gespräche – bei den
Treffen mit Fans, mit Journalisten. Wir müssen 
ganz ehrlich sagen: Einige Klubs haben uns mit 
geringeren Mitteln überholt.
Kreuzer: Das gilt für uns auch. Dass ich es einfa-
cher habe, weil ich auf Frank Arnesen folge, will
ich jedoch zurückweisen. Ich finde nicht, dass
er es schlecht gemacht hat. Und das Erden, Tho-
mas, ist in Hamburg sicher noch schwerer. Der
HSV nimmt für sich in Anspruch, europäisch zu 
spielen, die ganze Stadt erwartet das.

Wem gelingt der richtige Zug? Der kicker brachte
die beiden neuen Macher OLIVER KREUZER (47, HSV) 
und THOMAS EICHIN (46 Werder) zusammenund THOMAS EICHIN (46, Werder) zusammen.

Eine kleine Partie 
Backgammon beim 

kicker-Treff in Zell am 
Ziller: Oliver Kreuzer 

und Thomas Eichin. 
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kicker: Im Gegensatz zu Werder proklamieren 
Sie dieses Ziel. Der HSV hat den Umbruch ein 
Jahr früher begonnen. Ist er auch ein Jahr weiter?
Kreuzer: Es ist zumindest so, dass wir im Vorjahr 
Siebter waren. Da können wir uns jetzt einfach 
nicht hinstellen und sagen, wir konsolidieren 
uns auf Platz acht oder neun. 
Eichin: Wir können das schon sagen. Es gibt zwar 
diese Erinnerung an Jahrzehnte, in denen sich 
Werder mit Bayern duelliert hat, aber wir sind 
zuletzt fast abgestiegen.
kicker: Also hat Werder Bremen 
die komfortablere Ausgangs-
position?
Eichin: Zumindest können wir 
unser Ziel etwas zurückhalten-
der formulieren. Auch wir wol-
len mittelfristig zurück nach 
Europa, müssen jetzt aber erst 
mal die grundlegenden Dinge 
richtig machen.
Kreuzer: Als großes Problem 
oder Hemmschuh empfinde 
ich die Erwartungshaltung bei 
uns aber ausdrücklich nicht. Wir sind der HSV – 
und dieses Bewusstsein muss rein in die Köp-
fe von uns allen. Und wir haben Platz sieben 
ja nicht gestohlen, die Qualität ist da. Deshalb 
geben wir das Ziel aus voller Überzeugung aus, 
obwohl wir sparen müssen.
kicker: War denn der Konsolidierungskurs alter-
nativlos?
Kreuzer: Wenn ein Klub drei Jahre in Folge ein 
großes Minus einfährt, dann ist es klar, dass es 
keinen anderen Weg geben kann. Der Spagat 
besteht darin, dass es nicht zulasten der sportli-
chen Qualität geht.
Eichin: In gewisser Weise ist das ein Teufelskreis. 
Wir haben zwar Eigenkapital, eine positive Quo-
te, aber zuletzt Verluste gemacht. Wie der HSV 
mussten auch wir den Kurs ändern, dürfen uns 
aber auch nicht totsparen.
kicker: Helfen Ihnen, Herr Eichin, Ihre Erfahrun-
gen als Manager der Kölner Haie?
Eichin: Natürlich. Ich habe im 
Eishockey schon härtere Zei-
ten erlebt, aber die Situation 
war vergleichbar mit der von 
Werder. Auch die Kölner Haie 
waren gewohnt, immer ganz 
oben mitzuspielen. Als dann 
aber durch den Ausstieg des 
Hauptgesellschafters schlech-
tere finanzielle Rahmenbedin-
gungen herrschten, mussten 
wir den Leuten vermitteln, dass 
wir kleinere Brötchen backen 
müssen. Wir haben über unseren Nachwuchs 
ein neues Erfolgsteam aufgebaut. Das kann bei-
spielhaft für den geplanten Weg mit Werder sein.
kicker: Wirkliche Eingewöhnungszeit gab es bei 
Ihnen nicht . . .
Eichin: … das kann man wohl sagen. Ich dachte, 
ich fange am 15. Februar an und arbeite mich 
langsam ein, war stattdessen gleich als Krisen-
manager gefordert.
Kreuzer: Bei mir ging es auch gleich von null auf 
hundert. Am Montag habe ich noch für den KSC 
einen Transfer abgewickelt, am Dienstag war 
ich beim HSV mit der Kaderplanung gefordert.
kicker: War’s nicht auch ein Vorteil, weil Sie sich 
gleich positionieren und profilieren konnten?

Eichin: Im ersten Moment war die Situation schon 
schwierig, aber vielleicht hat es tatsächlich ge-
holfen.
Kreuzer: Es geht ja am Anfang nicht nur darum, 
sich zu positionieren, sondern vor allem auch 
darum, authentisch zu sein.
kicker: Was war Ihr Wutausbruch nach dem ers-
ten Testspiel des HSV, dem 0:2 in Innsbruck, Herr 
Kreuzer? Kalkül oder Authentizität?
Kreuzer: Es war Kalkül und Authentizität zugleich. 

Ich wollte gezielt deutlich ma-
chen, dass der HSV als großer 
Klub ein anderes Selbstver-
ständnis braucht. Aber es ist 
gleichzeitig auch aus mir her- 
ausgeplatzt, weil ich mich in 
diesem Moment geärgert habe.
kicker: Ärgern Sie sich eigentlich, 
Herr Eichin, dass Hakan Calha-
noglu jetzt beim HSV und nicht 
bei Werder spielt?
Eichin: Er ist ein super Spieler, 
ich kann es aber nicht beurtei-
len, wie weit er damals mit Wer-

der Bremen tatsächlich war. 
kicker: Sie als damaliger Verhandlungspartner 
vom KSC können das beurteilen, Herr Kreuzer!
Kreuzer: Ja, er war sehr weit mit Werder, kam von 
den Gesprächen zurück und hatte schon ein 
Werder-Trikot mitbekommen. Aber Klaus Allofs 
wollte einen bestimmten Preis nicht übersteigen.
Eichin: Da hast du schön gepokert.
Kreuzer: Ich habe einen marktgerechten Preis 
aufgerufen. Es gab mehrere Angebote für den 
Jungen.
kicker: Und Sie haben ihn zum richtigen Klub 
verkauft. 
Kreuzer: Ja, ich habe alles richtig gemacht. Ich bin 
ein Fan von Hakan. Er benötigt keine ein, zwei 
Jahre Zeit, um sich in der Bundesliga zurechtzu-
finden. Er wird seinen Weg gehen.
kicker: Wann wird der Weg von Hamburg und 
Bremen so weit nach oben führen, dass das 
Nord-Derby wieder ein Nord-Gipfel wird?

Eichin: Je schneller, desto besser.
Kreuzer: Es wäre wünschenswert, 
für beide Vereine.
kicker: Wie schätzen Sie die Kon-
kurrenz im Norden ein?
Kreuzer: Ohne Frage, sie ist grö-
ßer geworden. Speziell Wolfs-
burg hat hervorragende Voraus-
setzungen.
Eichin: Der VfL und auch Han-
nover 96 haben aufgeholt. Mit 
Wolfsburg ist zu rechnen, der 
Verein ist zuletzt unter seinen 

Möglichkeiten geblieben.
kicker: Wie beurteilen Sie Neuling Braunschweig?
Eichin: Beachtlich, der Braunschweiger Weg ist 
beispielhaft.
kicker: Auch für Werder und den HSV?
Eichin: Finde ich schon. Sie haben ihren Kon-
solidierungskurs in der 3. Liga begonnen und 
mit einer unglaublichen Geschlossenheit im 
gesamten Verein etwas entwickelt.
Kreuzer: Sie waren zwar als Drittligist nicht so un-
ter dem Brennglas der Öffentlichkeit, haben aber 
trotzdem erreicht, was Werder und wir vorhaben: 
eine Weiterentwicklung trotz eines Sparkurses. 
 I N T E R VI E W :  H A N S - G Ü N T E R  K L E M M / 
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„Calhanoglu hatte schon 
 ein Werder-Trikot.“

„Ich habe im Eishockey 
härtere Zeiten erlebt.“
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Der Nächste, bitte !? 

Wenn es beim FC Bayern auch 
in den nächsten Jahren so 
läuft, wie es zuletzt immer mit 

seinen Stürmerstars lief, dann kann 
sich Mario Mandzukic auf einiges 
gefasst machen. Es dürfte dann so 
sein, dass etwa im Jahre 2015, ein 
Jahr vor seinem Vertragsende, der 
bis dahin noch treffsichere Kroa-
te wahrscheinlich lesen wird, dass 
sein Spiel nicht mehr so richtig zum 
Verein passe; der Klub wird zwei, 
drei neue Lieblinge in Europa ent-
deckt haben und Mandzukic dann 
ganz zuvorkommend erklären, dass 
es für ihn in der nächsten Spiel-
zeit äußerst schwer werden würde. 
Vielleicht wechselt er dann nach 
Neapel, Marseille oder zu Benfi-
ca Lissabon. Vielleicht kommt es 
aber auch ganz anders. Genau sa-
gen kann man das natürlich nicht. 
Sicher ist aber: Verdiente Torjäger 
hatten in den letzten Jahren kaum 
Gelegenheit, sich bei Bayern durchs 
große Tor zu verabschieden, es ging 
eher durch die kleine Fensterluke 
raus aus dem Verein. 

Die Beziehungen fingen immer 
mit pochenden Herzen, großzü-
gigen Angeboten und heftigen 
Liebesbeteuerungen an. Und en-
deten meistens mit nüchternen Ab-
schiedserklärungen im „So-ist-das-
Geschäft“-Modus. Giovane Elber, 
Roy Makaay, Claudio Pizarro, Luca 
Toni, Miro Klose oder nun Mario 
Gomez: Sie alle einte in den letzten 
Jahren das gleiche Schicksal. Erst 
Tore, dann die Tür. Einen wirklich 
glücklichen Abgang hatte keiner 
von ihnen. Und ging nicht schon 
Gerd Müller, die Stürmer-Ikone 
des FC Bayern, 1979 im erbitterten 
Streit weg von Bayern in die USA? 

Auch Mario Gomez sah bei sei-
ner vorzeitigen Abreise aus dem 
Trainingslager am vergangenen 
Montag nicht gerade so aus, als 
habe er einen Sechser im Lotto ge-
wonnen. „Es ist schade“, sagte er. 
„Es ist schwierig, den besten Ver-

ein der Welt zu verlassen.“ Doch 
Gomez wollte nicht mehr, und die 
Bayern auch nicht. „Es war der gro-
ße Wunsch von Mario, zu gehen“, 
sagte Vorstandschef Karl-Heinz 
Rummenigge bei dessen Abschied. 
„Er war im letzten halben Jahr mit 
seiner Rolle nicht zufrieden. Es 
konnte ihm keiner garantieren, dass 
sich daran etwas ändert.“ Also ließ 
man ihn gehen. Den Stürmer, der in 
115 Bundesligaspielen 75 Tore für 
Bayern erzielte, der vor seiner Fuß-
operation im Juli 2012 die Champi-
ons-League-Saison als zweitbester 
Torschütze abschloss. Den Stürmer, 
der den Klub im Juni noch mit zwei 
Toren zum Pokalsieg schoss. Doch 
im Verein war man nicht mehr zu 
100 Prozent von diesem Stürmer 
überzeugt. Gomez war verzichtbar 
geworden. Das hatte die vergange-
ne Saison gezeigt, aber auch das 
Gespräch mit dem neuen Trainer 
Pep Guardiola, dessen Fußball mit 
dem Spielertyp Gomez nur schwer 
zu vereinbaren ist. „Er ist ein gu-
ter Spieler gewesen, wir sind aber 
überzeugt, dass wir auch ohne Go-
mez in der Offensive gut aufgestellt 
sind“, sagt Rummenigge nüchtern.

 Nach vier Jahren war plötzlich 
Schluss. Florenz statt Bayern, der 
italienische Viertplatzierte statt 
des Champions-League-Siegers. 
35 Millionen Euro hatte Bayern 
2009 dem VfB Stuttgart gezahlt. Nun 

erhält der Verein 16 Millionen und 
tröpfchenweise noch weitere vier in 
den nächsten Jahren. Ein Preis nah 
an der Schmerzgrenze. Hauptsache 
das Kapitel war schnell beendet. 

„Es ist hier schwierig, denn du 
gehörst zu einer Mannschaft, die 
zu den größten in Europa gehört. 
Hier erwartet man immer was Be-
sonderes“, sagte einer, der es wis-
sen muss. Claudio Pizarro stürmte 
zwischen 2001 und 2007 für Bayern 
und nun wieder seit 2012. „Ich bin 
damals weg, weil wir uns nicht ei-
nigen konnten – vom Vertrag her.“ 
71 Tore in 174 Bundesligaspielen 
hatte der Peruaner erzielt, dennoch 
waren die Vereinsbosse unzufrie-
den, weil er in ihren Augen nicht 

sein ganzes Potenzial abrief. Pizarro 
wollte einen Vierjahresvertrag, am 
Ende einigte man sich nicht, auch 
weil mit Luca Toni und Miro Klose 
zwei Top-Stürmer im Anflug waren. 

Die Position des Angreifers ist 
eine Schlüsselposition – gerade 
beim FC Bayern. Dort muss man 
Qualität haben, um national wie in-
ternational erfolgreich zu sein. Wer 
vorne eine Entwicklung verschläft, 
kann womöglich eine ganze Saison 
in den Sand setzen. Angreifer sol-
len die Tore erzielen. Machen sie 
das häufig und gut, werden sie von 
den Fans angehimmelt. Sie stehen 
dann  im Scheinwerferlicht, müssen 
aber auch funktionieren. Nichts ist 
leichter nachvollzähl- und ziehbar 
als Torerfolge. Der Druck ist groß. 
Und die Fallhöhe dementsprechend 
auch. Aus größter Bewunderung 
kann schnell Missbilligung entste-
hen. Neue Helden müssen dann 
gefunden werden. „Wer heute gut 
ist, ist übermorgen vielleicht schon 
unbrauchbar und muss weg“, weiß 
Giovane Elber. Das kann weh tun. 
Doch Bayern schaute schon immer, 
dass die Konkurrenz im Sturm aller-
höchsten Ansprüchen genügt.

Elber kann ein Lied davon sin-
gen. Der Brasilianer musste im 
August 2003 als amtierender Tor-
schützenkönig der Bundesliga ge-
hen. Roy Makaay war für die Re-
kordsumme von 19,25 Millionen 
Euro aus La Coruna verpflichtet 
worden. Für Elber war da kein 
Platz mehr, zumal man mit Clau-
dio Pizarro und Roque Santa Cruz 
zwei weitere Qualitätsstürmer in 
den eigenen Reihen wusste. Man 
hatte keine Lust auf Knatsch, zu-
dem wurde Elber die ganz große 
Form nicht mehr zugetraut. „Wie 
viele Tore hat er denn in der letzten 
Champions-League-Saison erzielt?“, 
fragte Bayern-Manager Uli Hoeneß 
provokativ im August 2003 am Ran-
de eines Bundesligaspiels. „Null“, 
gab er sich selbst die Antwort. Zwei 
Tage vor Ablauf der Transferperiode 
wechselte Elber für vier Millionen 
Euro zu Olympique Lyon. „Als Ma-
kaay verpflichtet wurde, habe ich 
schon gemerkt, was wohl kommen 
wird. Natürlich ist das keine schöne 
Sache. Aber so ist das Geschäft“, 
sagt Elber heute. Doch Geschich-
te wiederholt sich manchmal, und 
Elbers Nachfolger Roy Makaay pas-
sierte vier Jahre später nahezu das 

Gleiche. Vier Jahre schoss er Tore 
wie am Fließband, 78 in 129 Bun-
desligaspielen. Trotzdem hieß es 
in der Rückrunde 2006/07, er treffe 
nicht in den wichtigen Spielen, er 
tue zu wenig fürs Mannschaftsspiel. 
Nach der Saison erfuhr er im Ur-
laub, dass der Verein aufgrund der 
Zugänge von Luca Toni und Miro 
Klose keinen Wert mehr auf sei-
ne Dienste legen würde. Makaay 
stimmte einem Wechsel sofort zu. 

„Ich will spielen und nicht auf der 
Bank sitzen“, sagte er damals und 
ging für die Mini-Summe von drei 
Millionen Euro zu Feyenoord Rot-
terdam. 16 Millionen weniger, als 
Bayern 2003 für ihn gezahlt hatte. 

Unrühmlich endete das Kapitel 
Bayern für Luca Toni. Der Italie-
ner kam 2009 mit dem neuen Trai-
ner Louis van Gaal nicht klar und 
flüchtete im Winter zum AS Rom 
auf Leihbasis. Ein halbes Jahr spä-
ter folgte die Vertragsauflösung mit 
Bayern, nach 38 Toren in 60 Spielen. 
 2011 war auch für Miro Klose 
Schluss in München. Der Vertrag 
des Nationalstürmers lief aus, aber 
angesichts des Alters von Klose und 
seiner Quote in seiner letzten Sai-
son 2010/11 (1 Tor) konnte sich der 
Verein mit dem Stürmer auf keinen 
neuen Vertrag mehr einigen. Klose 
ging zu Lazio. Die Fans registrierten 
das nur noch achselzuckend.

Wenigstens Klose fand in Rom 
ein neues Torjäger-Glück, die an-
deren können das von sich nicht 
behaupten. Elber wurde zwar noch 
Französischer Meister mit Lyon, 
doch sechs Monate später verließ 
er im Streit den Verein und heuerte 
noch mal glücklos in Mönchenglad-
bach an. Seine Karriere beendete er 
dann 2006 bei Cruzeiro/Brasilien. 
Makaay hängte nach drei unaufge-
regten Jahren in Rotterdam seine 
Stiefel an den berühmten Nagel und 
Toni tourt seit seinem Weggang von 
München durch die Welt: Rom, Ge-
nua, Juve, Al-Nasr, Florenz und nun 
Hellas Verona. Sechs Klubs in zwei-
einhalb Jahren. Bleibt abzuwarten, 
wie es mit Mario Gomez weitergeht.
 M O U N I R  Z I T O U N I

Von ihren Quoten 
können die Spieler 
anderer Klubs nur 
träumen. Doch beim 
FC BAYERN werden vor 
allem die Torjäger 
gnadenlos ausgesiebt.

An die Erfolge bei Bayern 
konnte kaum mehr einer 
so richtig anknüpfen.

„Wer gut ist, ist übermorgen 
vielleicht schon unbrauchbar.“
 G I OVANE  ELBER , Ex-Bayern-Stürmer



Erst haben 
 sie getroffen,  
später waren 

 sie betroffen: 
 Mario Gomez, 

Luca Toni, 
 Roy Makaay, 

Giovane Elber und 
Miroslav Klose.
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Topmann Gomez
Große Bayern-Torjäger der letzten 10 Jahre und ihre Liga-Quoten:
Tore pro Spiel Spiele/Tore Wechsel zu Saison danach

0,65 Mario Gomez 115/75 Juli 2013 AC Florenz
0,63 Luca Toni 60/38 Jan. 2010 AS Rom 15/ 5
0,60 Roy Makaay 129/78 Juli 2007 Feyenoord 28/13
0,54 Giovane Elber 169/92 Aug. 2003 Lyon 27/10
0,41 Claudio Pizarro 174/71 Juli 2007 FC Chelsea 21/ 2
0,24 Miroslav Klose 98/24 Juli 2011 Lazio Rom 27/12
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Zuschauerzahlen: Das Rekordjahr 2007/08
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Zwei 1. Spielklassen nur knapp vor Deutschlands 2. Liga
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Erfolgsmodell  
mit Tücken

Am Wochenende startet die 
2. LIGA in ihre neue Saison. 
Sie präsentiert viele 
beeindruckende Zahlen – 
es gibt aber auch Probleme.

Dresden gegen Köln, St. Pauli gegen 1860 Mün- 
chen, Düsseldorf gegen Cottbus: Klangvolle 
Duelle zwischen ehemaligen Bundesligisten 

prägen den Saisonstart in der 2. Liga, die am 
Wochenende eine bislang unerreichte Aufmerk-
samkeit erfährt. Zwar bestreitet der Unterbau 
schon zum dritten Mal in Folge seine ersten 
beiden Spieltage vor der Saisoneröffnung der 
Erstligisten. Doch anders als 2011 (Frauen-WM 
in Deutschland) und 2012 (Olympische Spiele 
in London) gibt es diesmal parallel kein Großer-
eignis, das das Publikums- und Medieninteresse 
beherrscht. Mit gleich sieben verschiedenen 
Anstoßzeiten von Freitag bis Montag wollen 

die 18 Klubs in diese Nische preschen und die 
nächsten beiden Wochenenden zur Werbung in 
eigener Sache nutzen.

Verstecken muss sich die 2. Bundesliga schon 
lange nicht mehr. In der abgelaufenen Saison 
besuchten im Schnitt 16 902 Zuschauer die Spie-
le. Das ist zwar etwas weniger als im Vorjahr 
(17 196), aber eine Verdoppelung gegenüber der 
Saison 2003/04 (8595) und damit eine Bestäti-
gung des Langfrist-Trends. „Die 2. Liga hat sich 
etabliert im deutschen Fußball. Es gibt in Europa 
einige erste Ligen, die nicht besser besetzt sind“, 
sagt Benno Möhlmann, Coach des FSV Frankfurt 
und mit 434 Spielen der Zweitliga-Rekordtrainer: 
Ähnlich sieht es auch Ulrich Lepsch, seit sieben 
Jahren Präsident von Energie Cottbus: „Ich den-
ke, es ist weltweit die stärkste 2. Liga, von der 
Vermarktung her und auch fußballerisch.“

Tatsächlich hat sich mit dem Bundesliga-
Boom der vergangenen Jahre auch das Fußball-
Unterhaus in allen Bereichen rasant fortent-
wickelt. Die zur Jahrtausendwende gestartete 
Ausbildungsoffensive spülte ähnlich wie in der 

1. Liga zuhauf Talente in die Profiklubs mit der 
Konsequenz, dass der Anteil der Legionäre im-
mer weiter sank und die Mannschaften immer 
jünger wurden (s. Grafiken). Mit einem Startelf-
Altersschnitt von 26,63 Jahren lag die 2. Liga in 
der vergangenen Saison nur unwesentlich über 
der 1. Liga (26,07), und der Anteil einheimischer 
Spieler ist mit 64,7 Prozent so hoch wie seit 
15 Jahren nicht mehr. Ob Schalkes Leon Goretz-
ka in Bochum, der Neu-Mainzer Julian Koch 
in Duisburg, Hannover-Zugang Leonardo Bit-
tencourt in Cottbus oder der von Dortmund 
nach Stuttgart ausgeliehene Moritz Leitner bei 
1860 München: Der Weg vieler aktueller Talente 
von den Nachwuchsleistungszentren in die Bun-
desliga führte zunächst durchs Stahlbad 2. Liga. 
„Hier gibt es einen eigenen Fußballstil“, meint 
Möhlmann, „mit mehr Zweikämpfen im Mittel-
feld als in der 1. Liga, in der sich das Geschehen 
meistens an den Strafräumen abspielt.“

Ob die 1981 erstmals eingleisige und seit 1994 
in der jetzigen Form mit 18 Vereinen aufgestell-
te 2. Bundesliga sportlich tatsächlich die beste 

Seit 2004/05 liegt der
Zuschauerschnitt in einem 
fünfstelligen Bereich, im 
Rekordjahr 2007/08 waren 
es 17 995. In der vergangenen  
Saison wurden 16 926 gezählt.

Die 1. Spielklassen Hollands (19 619) 
und Frankreichs (19 211) sahen im 
Vorjahr im Schnitt kaum mehr Fans 
als Deutschlands 2. Liga (16 926).



der Welt ist, lässt sich verlässlich nicht belegen. 
Auch in England wird unterhalb der Premier 
League temporeicher und ansehnlicher Fuß-
ball gespielt, der Zuschauerschnitt (17 496) liegt 
sogar knapp über dem der deutschen 2. Liga. 
Wirtschaftlich und strukturell 
hingegen ist diese Spielklasse 
mit Sicherheit konkurrenzlos, 
was in erster Linie daran liegt, 
dass anders als beispielswei-
se in Spanien oder Italien in 
Deutschland das Unterhaus 
seit Jahren beständig und beträchtlich in der 
Größenordnung von rund 20 Prozent an den 
TV-Einnahmen partizipiert. So gehen in dieser 
Saison von den 584,7 Millionen Euro an natio-
nalen TV-Geldern knapp 117 Millionen Euro an 
die Zweitligisten.

Deshalb betont DFL-Geschäftsführer Andreas 
Rettig zu Recht: „Die 2. Liga kann sich auch dank 
des gerechten Verteilerschlüssels auf diesem 
hohen Niveau bewegen. Das ist einer der großen 
Vorteile einer Solidargemeinschaft.“ Regelmäßig 

präsentiert die DFL zu Jahresbeginn stolz neue 
Bestzahlen als Beleg für die Wirtschaftskraft und 
Attraktivität der 2. Liga. So gelang in der Saison 
2011/12 mit 384,5 Millionen Euro der höchs-
te Umsatz aller Zeiten, 7,4 Prozent mehr als 

im Vorjahr und 17 Millionen 
Euro über der bisherigen Re-
kordsaison 2007/08. Die Zahl 
der direkt oder indirekt bei den 
Zweitligisten beschäftigten Per-
sonen ist binnen eines Jahres 
von 12 631 auf 16 316 explo-

diert. Nach DFL-Hochrechnungen haben die 
Zweitligisten seit 2005 über 400 Millionen Euro in 
ihre Infrastuktur investiert. 12 der 18 Klubs spie-
len in Stadien, die nach der Jahrtausendwende 
errichtet oder modernisiert wurden – darunter 
auch Union Berlin, das am Freitag gegen Celtic 
Glasgow die neue Haupttribüne und die Fertig-
stellung der „Alten Försterei“ feierte. Unter den 
Ehrengästen war auch Rettig, der die Entwick-
lung der letzten Jahre in einem Satz bündelt: 
„Die 2. Liga ist ein Erfolgsmodell, wirtschaftlich 

und sportlich.“
Tatsächlich? Bei ge-

nauerer Betrachtung 
stellt sich heraus, dass 
das Erfolgsmodell sei-
ne Tücken hat und etli-
che Vereine wirtschaft-
lich auf ganz dünnem 
Eis wandeln – oder wie 
Duisburg oder Aachen 
schon eingebrochen 
sind. Der Lizenzentzug 
für den MSV und die 
Insolvenz der Aleman-
nia sind alarmierende 
Signale, ebenso die 
Tatsache, dass die DFL 
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Ein Tummelplatz für deutsche Profis
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Neun Jahre – 1860 ist der Dino

TSV München 1860 9

FSV Frankfurt 5

1. FC Union Berlin 4

Energie Cottbus 4

SC Paderborn 07 4

Erzgebirge Aue 3

VfL Bochum 3

FC Ingolstadt 04 3

Dynamo Dresden 2

FC St. Pauli 2

VfR Aalen 1

1. FC Kaiserslautern 1

1. FC Köln 1

SV Sandhausen 1

Arminia Bielefeld 0

Fortuna Düsseldorf 0

SpVgg Greuther Fürth 0

Karlsruher SC 0

 Lesen Sie weiter  

 auf Seite 14

Der Anteil ausländischer 
Profis in der 2. Liga 
wird immer geringer. 
2012/13 und 2011/12 
betrug er nur noch 
35,3 Prozent. Fast zwei 
Drittel waren Deutsche.
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„Dank des Verteilerschlüssels 
ist das Niveau hoch.“
 A N DRE A S  R E T T I G , DFL

Seit neun Jahren 
befindet sich 
1860 München 
ununterbrochen 
in der 2. Liga 
und ist damit der 
Dino aller Klubs, 
gefolgt vom 
FSV Frankfurt, 
der schon ein 
halbes Jahrzehnt 
dabei ist.
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Die Mannschaften werden immer jünger
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kicker: Erinnern Sie sich noch an Ihr 
Zweitliga-Debüt bei den Stuttgarter 
Kickers, Herr Fiel?
Cristian Fiel (33): 14. 4. 2000, 3:0 ge-
gen Waldhof Mannheim, das werde 
ich nie vergessen. Dragoslav Ste-
panovic war mein Trainer und hat 
mich dann kurz vor Schluss einge-
wechselt, meine Eltern waren extra 
im Stadion. Auch wenn es nur vier 
Minuten waren, war ich von den 
Gefühlen total überwältigt, weil ich 
brutalst auf diesen Moment hinge-
arbeitet hatte.
kicker: Sie haben 271 Zweitliga-
Spiele für Stuttgart, Union Berlin, 
Bochum, Aachen und Ihren aktuel-
len Klub Dresden absolviert, mehr 
als jeder aktuelle Zweitligaspieler. 
Lässt sich die 2. Liga von heute mit 
der damaligen vergleichen?
Fiel: Wahrscheinlich werden mir die 
von früher jetzt alle böse sein. Aber 
wenn man ehrlich ist, muss man 
schon sagen: Die 2. Liga hat sich 
sehr verändert.

kicker: Inwiefern?
Fiel: Man sagt nicht umsonst, dass 
sie die stärkste 2. Liga der Welt ist. 
Es ist einfach viel mehr Qualität 
als damals da, es kommen immer 
wieder viele, viele Jungs mit einer 
Super-Ausbildung nach. Ich weiß 
gar nicht, wo man die alle findet. 
Und für sie kann die 2. Liga das op-
timale Sprungbrett sein. Hier geht’s 
ganz anders zur Sache als in der 
1. Liga, und es schadet nicht, auf 
dem Weg nach oben da durchge-
gangen zu sein.
kicker: Ist die Kluft zum Oberhaus 
größer geworden?
Fiel: Ja, die 1. Liga ist eine ande-
re Welt. Da wird ein ganz anderer 
und viel besserer Fußball gespielt, 
mit einem ganz anderen Tempo. 
Das ist schon noch mal ein Riesen-
schritt dahin. Und die, die es oben 
nicht packen, die sind halt in der 
2. Liga. Da kann man mit Einsatz 
und kampfbetontem Spiel mithal-
ten. Wer in der 1. Liga versucht, nur 

übers Kämpfen zu kommen, der 
wird untergehen.
kicker: Warum haben Sie es nicht 
dauerhaft oben gepackt?
Fiel: Ich hatte zweimal die Möglich-
keit. Mit 22 bin ich nach Bochum 
gewechselt und konnte die Chance, 
die mir da geboten wurde, nicht 
nutzen. Da habe ich mich einfach 
nicht durchsetzen können. Dann 
bin ich 2006 mit Aachen aufgestie-
gen, da sind wir nach guter Hinrun-
de total eingebrochen. Das war’s 
dann für mich, es sollte eben nicht 
mehr sein.
kicker: Sind Sie stolz darauf, dass 
Sie als Marathonmann der 2. Liga 
gelten?
Fiel: Nein, ich sehe das weder als 
Auszeichnung noch als Beleidi-
gung. Ich bin glücklich und zu-
frieden, dass ich mich 13 Jahre im 
bezahlten Fußball gehalten habe. 
Und ich hoffe, dass noch ein paar 
Jahre dazukommen. I N T E R VI E W : 
 O L I VE R  H A R T M A N N

in ihrem jüngsten Report für die 18 Zweitliga-
Klubs zum dritten Mal in Folge ein negatives Ei-
genkapital in zweistelliger Millionenhöhe proto-
kollieren musste. 30,8 Millionen Euro betrug die 
Summe in der Saison 2011/12. Für die abgelau-
fene Saison dürfte der Negativbetrag aufgrund 
der Zugehörigkeit von Großschulden-Klub Her-
tha BSC auf über 40 Millionen ansteigen. „Die 
2. Liga ist gefährlich. Wenn man nicht aufpasst, 
ist man relativ schnell in der Schuldenfalle“, 
warnt Lepsch. Dem Vorstandsvorsitzenden der 
Sparkasse Spree-Neiße ist das Geschäftsgebaren 
mancher Konkurrenten schon lange ein Dorn 
im Auge. „Die, die die hohen Preise bezahlen, 
können sich diese meistens eigentlich gar nicht 
leisten, sondern tun dies, indem sie auf Gelder 
aus der Zukunft vorgreifen oder durch die öf-
fentliche Hand gestützt werden.“ Letzteres stößt 
auch Dirk Zingler bitter auf. Dass Konkurrenten 
immer wieder mit Steuergeldern über Wasser 
gehalten würden, sei, so der Union-Präsident, 
„kaum noch zu ertragen“.

Die schwarzen Schafe der Branche sind 
schnell ausgemacht, es sind zugleich auch die 

zugkräftigsten Verei-
ne. Da ist der mit rund 
30 Millionen Euro Ver- 
bindlichkeiten belaste-
te 1. FC Köln, der den 
Großteil seines aktu-
ellen Etatlochs von 
6,8 Millionen Euro 
bilanztechnisch trick-
reich stopfte, indem 
er den Besitz am 
Geißbockheim für 
5,5 Millionen Euro 
einer hundertprozen-
tigen Tochter über-
schrieb. Da ist der 
1. FC Kaiserslautern, 
der ohne die Hilfe 
der öffentlichen Hand 
längst nicht mehr im Rennen wäre. Da ist Dy-
namo Dresden, das die Stadionmiete nur mit 
städtischer Unterstützung bezahlen kann. Da 
ist der Zweitliga-Dino 1860 München, der sich 
an den Tropf eines unberechenbaren Investors 
aus Jordanien gehängt hat. Und da war Hertha 
BSC, das im Aufstiegsjahr den Schuldenberg 

nur dadurch auf 37 Millionen Euro verringerte, 
indem man die zehn Millionen Euro aus dem bis 
2020 datierten neuen Catering-Vertrag bereits 
vollständig in Anspruch nahm. „Wir befinden 
uns da in einem permanenten Wettbewerbs-
nachteil. Das ist nicht in Ordnung, aber an der 
Tagesordnung“, nennt Lepsch die Konsequenz 

Fo
to

: i
m

ag
o/

M
ic

ha
el

Der Marathonmann der 2. Liga: 
Cristian Fiel, derzeit Dresden.

Cristian Fiel spielte 271-mal für Stuttgart, Union Berlin, Bochum, Aachen und Dresden

„Man sagt nicht umsonst: Stärkste 2. Liga der Welt“

Am Rhein 
herrscht eine 
riesige Euphorie
Fast 50 000 Dauerkarten haben 
die alten Rivalen Köln (25 000) 
und Düsseldorf (23 000) für die 
Saison 2013/14 verkauft.

Der Alterschnitt der Spieler in den Start-
formationen nimmt seit Beginn dieses 
Jahrtausends immer mehr ab. 2000/01 
betrug er 28,2 Jahre, zuletzt 26,63.

Lizenzspieleretat  
in Mio. Euro
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Aktuell verkaufte  
 Dauerkarten

Im Vorjahr verkaufte  
 Dauerkarten

Kalkulierter  
 Zuschauerschnitt

* geschätzt



 kicker, 15. Juli 2013  15

 ANZEIGE

5
10
15

40 000

35 000

30 000

25 000

20 000

15 000

10 000

0

für jene, die sich nicht verschulden und sich 
auch nicht auf Finanztricks zur Beschönigung 
der Bilanzen einlassen wollen. 

Bei der DFL verweist man darauf, dass 10 der 
18 Vereine im vergangenen Geschäftsjahr schwar- 
ze Zahlen geschrieben hätten, immerhin doppelt 
so viele wie drei Jahre zuvor. Und die Groß-
schuldner werde man auch noch auf Kurs brin-
gen, beispielsweise durch die Verfügung, wonach 
jeder Zweitligaverein mit negativem Eigenkapital 
dieses schrittweise um fünf Prozent pro Jahr 
abbauen müsse. „Somit können die Schulden-
berge nicht noch weiter wachsen“, betont Rettig. 
 Als Vorzeigeobjekt für maßvolles Wirtschaf-
ten führt der ehemalige Manager in Freiburg, 
Köln und Augsburg den Vereinschef der SpVgg 
Greuther Fürth, Helmut Hack, an: „Das ist ein 
Musterbeispiel für nachhaltiges Management, 
weil man im Winter nicht den oft üblichen Me-

chanismen gefolgt ist, mit dem Risiko von Milli-
oneninvestitionen die Klasse halten zu wollen.“ 
Die sportliche Konsequenz freilich war, dass die 
Franken nicht mithalten konnten und ebenso 
wie Mitaufsteiger Düsseldorf umgehend wie-
der den Gang in die Zweitklassigkeit antreten 
mussten. Auch St. Pauli stieg 2012 chancenlos 
als Letzter ab, machte aber dafür einen Bilanz-
gewinn von fünf Millionen Euro. Viele sehen 
sich in diesen Beispielen in ihrer Befürchtung 
bestätigt, dass die Schere zwischen den beiden 
Spielklassen immer weiter auseinandergeht. 

„Es sieht so aus, dass es für kleine Klubs im-
mer schwieriger wird, sich dauerhaft oben fest-
zubeißen“, meint Lepsch, dessen Verein dies 
zwischen 2000 und 2009 immerhin sechs Jahre 
gelungen war. Auch Möhlmann kommt zum 
Schluss: „Die Kluft zwischen 1. und 2. Liga ist 
größer geworden. Die finanziellen Rahmenbe-

dingungen haben sich noch weiter auseinander- 
entwickelt.“

Das gelte auch innerhalb der 2. Liga selbst, 
moniert Christian Müller. Der Geschäftsführer 
von Dynamo Dresden, zuvor von 2001 bis 2010 
Finanzchef der DFL, macht dafür auch den neu-
en Verteilerschlüssel der TV-Gelder verantwort-
lich. Bislang war es so, dass die Nummer eins der 
Rangliste doppelt so viel erhielt wie der Letzte. 
Von dieser Saison an ist der Schlüssel 1:2,25. In 
der Praxis bedeutet dies: Der Erste erhält 9,88 
Millionen Euro, der Letzte nur noch gut 4,3 Milli-
onen. „Dadurch steigt für die Vereine der Anreiz, 
in Spielstärke zu investieren, die Profitabilität der 
Liga jedoch sinkt“, meint Müller. „Das ist wie bei 
einem Rattenrennen. Selbst der, der am Ende 
das größte Stück Käse ergattert, hat auf dem Weg 
dahin mehr Kalorien verbraucht, als er dadurch 
einnimmt.“ O L I VE R  H A R T M A N N

kickerinfografik 
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AU S  D O R T M U N D S
T R A I N I N G S L A G E R
I N  B A D  R A G A Z
B E R I C H T E T
T H O M A S  H E N N E C K E

Singen, wie die Neuer-
werbungen in anderen 
Klubs, müssen Zugänge 

bei Borussia Dortmund nicht. 
Höchstens ein Ständchen in 
ihrer Landessprache wird er-
wartet – zu Ehren von Mitspielern 
oder Kollegen, die gerade Geburts-
tag feiern. Auf armenisch-musika-
lische Glückwünsche musste Jonas 
Hofmann, der am Sonntag 21 wur-
de, aber gestern im schnuckeligen 
Stadion „Ri-Au“ von Bad Ragaz ver-
zichten: Henrikh Mkhitaryan sang 
nicht. „Ich wusste nicht, dass ich 
das muss“, gestand er, „beim nächs-
ten Mal werde ich es tun.“

Damit ist dann auch schon das 
„größte“ und einzige Problem kurz 
beschrieben, das sich Mkhitaryan 
bisher stellte. Der mit einer Ablö-
sesumme von 26  Millionen Euro 
teuerste Einkauf aller Zeiten be-
schleunigte bei der Borussia von 
null auf hundert in nur wenigen 
Tagen. Zwei Vorbereitungsspiele 
gegen den FC  Basel (3:1) und ge-
gen Bursaspor (4:1) nähren den 
Verdacht, dass der von Schachtar 
Donezk verpflichtete Schnellstar-
ter in Deutschland zu einer großen 
Liga-Attraktion werden könnte.

Sportdirektor Michael Zorc  (50), 
der in seinen jetzt 15 Jahren als 
Dortmunder Personalchef man-
chen Spieler verpflichtet (und vie-
le wieder verabschiedet) hat, wun-
dert sich über das Tempo, das der 
Armenier anschlägt – das Tempo, 
mit dem er seine Eingliederung in 
Kader und Mannschaft vorantreibt, 
sportlich wie persönlich: „Man hat 
den Eindruck, als sei er nach knapp 
einer Woche schon integriert.“

Der Schnellstarter

Noch 25 Tage  

bis zum Start

Erst eine knappe Woche 
spielt und trainiert 
HENRIKH MKHITARYAN (24) 
jetzt in Dortmund. Die 
ersten Tests machen 
Appetit auf mehr. Der 
Armenier harmoniert 
mit den neuen Kollegen 
schon blendend.

Alles, was Mkhitaryan in Altach 
gegen Bursaspor zeigte, erfüllte 
höchste Qualitätsansprüche: Er 
hat die Drehzahl im ohnehin flot-
ten BVB-Spiel noch einmal erhöht, 
steuert exakt getimte und schar-
fe Pässe in die Schnittstellen der 
Abwehr und setzt Pierre-Emerick 
Aubameyang oder Robert Lewan-
dowski so blitzgescheit und vertraut 
in Szene, als habe er nie mit jemand 
anderem auf dem Platz gestanden. 
„Es macht Spaß mit ihm“, schwärmt 
Lewandowski. Mkhitaryans Fußball 
– ein Vergnügen.

Sein Intelligenzquotient wird 
weit über dem Schnitt liegen: Im 
Winter schließt Mkhitaryan ein 
Wirtschaftsstudium ab – um sich 
danach der Rechtswissenschaft zu 
widmen. „Ich lerne das ganze Le-
ben lang“, sagt er, „wenn du auf-
hörst zu lernen, bist du tot.“ Fünf 
Sprachen beherrscht Mkhitaryan 
bereits, neben seiner Muttersprache 
noch Russisch, Englisch, Franzö-
sisch und Portugiesisch. „Es wird 
nicht mehr lange dauern, bis er 
die sechste kann“, vermutet BVB-
Linksverteidiger Marcel Schmelzer.

Mkhitaryan ist neugierig, fragt 
nach, hört aufmerksam zu, saugt 
neue Begriffe wie mit einem 
Schwamm auf. Obwohl er eigent-
lich frei hätte, trifft er sich am Sonn-
tagnachmittag mit dem kicker. „Ich 
muss jetzt schlafen“, sagt er nach 
dem anstrengenden Programm im 
Trainingslager, und er sagt es auf 
Deutsch, so akzentfrei und gram-
matikalisch sauber wie bei der For-
mulierung seiner Essenswünsche: 
„Ich hätte gerne Fruchtsalat.“

 Lesen Sie weiter auf Seite 18

Fo
to

: i
m

ag
o/

M
IS



Seine erste Pressekonferenz ab-
solviert Mkhitaryan noch auf Fran-
zösisch. Ob es eine Belastung für 
ihn sei, dass Borussia Dortmund für 
ihn so viel gezahlt hat wie noch für 
keinen anderen Fußballer zuvor? 
„Dafür kann ich nichts“, entgegnet 
Mkhitaryan, „ich werde alles geben, 
dass der BVB keinen Cent dieser 
Summe bereut.“ Sieben nationale 
Meistertitel hat er schon eingesam-
melt, vier in Armenien, drei in der 
Ukraine. „Wenn du etwas gewinnst, 
ist das eine Riesenfreude“, verrät 
er, „dafür spielst du Fußball.“ Dar-
um hat sich auch Aubameyang der 
Borussia angeschlossen, er will Ti-
tel gewinnen, am Sonntag  sagte er 
furchtlos: „Am liebsten alle.“

Die Trainingseinheit am Sams-
tagvormittag widmet Klopp vor al-

lem seinen Neuerwerbungen. Wie 
sie verschieben, welche Räume sie 
besetzen und wann sie den Geg-
ner anlaufen sollen – Dortmunds 
Trainer unterbricht ständig, erklärt, 
gestikuliert, lässt Dolmetscher Mas-
simo Mariotti jedes Detail überset-
zen. „Ist doch klar, dass den Neuen 
unser spezielles System erst noch in 
Fleisch und Blut übergehen muss“, 
sagt Zorc. Er meint: das Dortmun-
der Gegenpressing. Den Gegner 
jagen. Die Bälle früh erobern.

Alles andere kann Mkhitaryan. 
Offene Räume mit seiner Dynamik 
bespielen. Und mit dem gleichen 
Geschick enge Situationen auflö-
sen. Klopp schwärmt vom Länder-
spiel zwischen Armenien und Itali-
en (12.  Oktober in Erewan, 1:3), er 
kann sich nicht sattsehen an einer 
Szene, in der sich „ganz Italien auf 
Mkhitaryan stürzt“. Mkhitaryan hat 
nicht viel mehr Platz als in einer Te-
lefonzelle, seine Bewegungen sind 
geschmeidig, er befreit sich, kommt 
noch zum Abschluss, schießt das 
zwischenzeitliche 1:1. „Besser“, 
meint Klopp, „besser geht es nicht.“

Bewusst durchleuchtete Dort-
mund Mkhitaryan auch in Länder-

18  BUNDESLIGA 
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BUNDESLIGA
1 . S P I E LTAG

1. SPIELTAG
Freitag, 9. August (20.30 Uhr):

Bayern München – B. Mönchengladbach
Samstag, 10. August (15.30 Uhr):

1899 Hoffenheim – 1. FC Nürnberg
Bayer 04 Leverkusen – SC Freiburg
Hannover 96 – VfL Wolfsburg
FC Augsburg – Borussia Dortmund
Hertha BSC – Eintracht Frankfurt
Samstag, 10. August (18.30 Uhr):

Eintracht Braunschweig – Werder Bremen
Sonntag, 11. August (15.30 Uhr):

1. FSV Mainz 05 – VfB Stuttgart
Sonntag, 11. August (17.30 Uhr):

FC Schalke 04 – Hamburger SV

spielen. Wie er sich – und Schachtar 
Donezk – in meist überlegen ge-
führten Begegnungen der ukra-
inischen Premier-Liga inszenier-
te, war die eine Sache; schwache 
Gegner zu zerlegen, muss kein 
Kunststück sein. Wie er sich aber 
in einer unterlegenen Mannschaft 
verhielt und Armenien in der WM-
Qualifikation führte, eine andere. 
Am 11. Juni bejubelte Armenien ein 
historisches 4:0 (!) über Dänemark. 
Wieder traf Mkhitaryan, er setzte 
in der 82. Minute in Kopenhagen 
den Schlusspunkt. Vielleicht fiel 
an diesem Abend die endgültige 
Entscheidung, ihn umgehend nach 
Dortmund zu holen. 

Noch in Altach versucht der 
Trainer, erste Anflüge von Eupho-
rie zu zügeln. „Macht euch frei von 
Einzelbewertungen“, fordert Klopp 
die Medienvertreter auf, er will 

vor allem Mkhitaryan 
keinen allzu schweren 
Rucksack aufbinden, 
spendiert ihm dann 
aber doch ein Lob: „Er 
hat im Kreieren von An-
griffsmomenten seine 
Qualitäten. Auch wenn 
das in Donezk noch 
nicht so gefragt war, 
hatten wir das schon 
vermutet.“

Für den Dauermeis-
ter der Ukraine hatte 
Mkhitaryan seinen Tä-
tigkeitsschwerpunkt in 
den Strafraum des Geg-
ners verlegt. 29 Spiele, 

25 Tore, eine Bilanz zum Nieder-
knien. Dortmund hat mit ihm kei-
nen klassischen Spielmacher alter 
Prägung verpflichtet, keinen Zehner 
(obwohl seine Rückennummer das 
behauptet), eher eine Neuneinhalb. 
Ob Mkhitaryan mehr Stürmer als 
Pass- oder Ideengeber ist?  „Man 
sollte ihn nicht auf diese Weise typi-
sieren“, sagt Klopp. „Er macht aber 
sicher mehr den Schritt Richtung 
Tor als ins Mittelfeld rein.“

Treffpunkt Trainingslager: Der neue BVB-Star 
Henrikh Mkhitaryan und Thomas Hennecke

kicker: Sie wurden nach Saisonende 
an der Nase operiert. Kriegen Sie 
jetzt wieder mehr Luft, Herr Sahin?
Nuri Sahin: Die Nasenscheidewand 
stand wegen der ganzen Brüche in 
meiner Karriere schief und muss-
te gerichtet werden. Jetzt kann ich 
wieder durch beide Nasenlöcher 
atmen. Es ist viel besser geworden.
kicker: Wie profitieren Sie davon?
Sahin: Das wird man sehen. Wenn 
es zwischen 300 und 500 Meter an 
Laufleistung in einem Spiel bringt, 
hätte sich das schon gelohnt.
kicker: Sie wechselten im Januar von 
Real Madrid zum BVB und mussten 
nach eineinhalb schwierigen Jahren 
erst wieder in den Rhythmus kom-
men. Jetzt sind Sie auf dem gleichen 
Stand wie alle anderen. Steigen mit 
dieser veränderten Situation auch 
Ihre persönlichen Ansprüche?
Sahin: Meine Verpflichtung im Janu-
ar war ein Vorgriff auf die neue Sai-
son. Das war im Sinne des Vereins – 
und auch für mich eine perfekte 
Situation. Im Moment bin ich froh, 
dass ich nach zwei Jahren endlich 
mal wieder eine komplette Vorbe-
reitung mitmachen kann.
kicker: Jürgen Klopp genehmigte 
Ihnen 15 Spiele in der Bundesliga, 
aber nur drei Kurzeinsätze in der 
Champions League. Hatten Sie da-
mit ein Problem?
Sahin: In der Liga habe ich fast jede 
Partie bestritten. Dass ich in der 
Champions League nicht von An-
fang an spielen würde, war mir klar. 
Die Mannschaft hat unglaublich gut 
funktioniert in diesem Wettbewerb 
und eine überragende Vorrunde 
hingelegt. Ich wusste, dass ich mich 
einreihen muss. Und damit konnte 
ich gut umgehen.
kicker: Ohne dass sich deshalb Un-
geduld oder gar Enttäuschung be-
merkbar machten?
Sahin: Natürlich wünscht sich jeder 
Fußballer, in einem Champions-
League-Endspiel oder -Halbfinale 
auf dem Platz zu stehen. Dass ich 
das nicht oder nur kurz getan habe, 
konnte ich einordnen. Deshalb hat-
te ich keine schlaflosen Nächte.
kicker: Gilt das auch fürs neue Jahr?
Sahin: Es liegt doch auf der Hand, 
dass ich in der neuen Saison nun 
auch die ganz großen Spiele ma-
chen möchte. Davon träumt doch 
jeder Profi.
kicker: Werden Sie in der nächsten 
Saison mehr Einfluss nehmen?
Sahin: Jeder Spieler hat seinen eige-
nen Einfluss auf das Spiel. Jeder ist 
für die Mannschaft wichtig – und 

kann durch Fähigkeiten und Spiel-
weise seinem Team den Stempel 
aufdrücken. Einer fällt dabei durch 
spektakuläre Aktionen auf, ein an-
derer vielleicht nicht, auch wenn 
sein Job möglicherweise viel wich-
tiger ist als der desjenigen, der die 
Schlagzeilen produziert. Ich kann 
meinen Teil dazu beitragen, dass 
wir einen höheren Level erreichen. 
Das muss mein Anspruch sein.
kicker: Sie sind noch ein Jahr aus-
geliehen. Entweder verpflichtet Sie 
Borussia Dortmund 2014 fest – oder 
Sie müssen nach Madrid zurück. 
Stehen Sie deshalb vor einem per-
sönlich entscheidenden Jahr?
Sahin: Wäre ich 29 oder 30 Jahre alt, 
würde ich vielleicht sagen: Das ist 
jetzt mein wichtigstes Jahr. Ich wer-
de im September aber erst 25. Und 
habe hoffentlich noch zehn Jahre 
vor mir. Ich setze mich überhaupt 
nicht unter Druck. Der Verein weiß, 
wie ich denke.
kicker: Welcher Verein?
Sahin: Sowohl Real Madrid als auch 
Borussia Dortmund. Ich bin relativ 

„Jetzt will ich 
Nach seiner Rückkehr 
aus Madrid musste 
NURI SAHIN (24) beim 
BVB erst wieder Tritt 
fassen. Jetzt ist er 
bereit für den nächsten 
Schritt. Ihn lockt die 
Champions League.
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entspannt. Wenn ich gesund blei-
be, bewegt sich alles in die richti-
ge Richtung, was meine Zukunft 
angeht.
kicker: Sie laufen durchschnittlich 
11,5 km pro Spiel, verzeichnen 
93  Ballkontakte, gewinnen 57 Pro-
zent der Zweikämpfe – welche Wer-
te sind noch steige-
rungsfähig?
Sahin: Das sind gute 
Werte. Aber alles ist 
auch ausbaufähig. 
Vielleicht lässt sich 
mein Laufdurchschnitt noch stei-
gern. Ich sehe schon noch Entwick-
lungsmöglichkeiten für mich.
kicker: Der Trainer hat Sie häufig 
mit Sven Bender oder Sebastian 
Kehl vor die Abwehr gestellt, aber 
nur zweimal gemeinsam mit Ilkay 
Gündogan. Ist diese auch gegen 
Bursaspor erprobte Ausrichtung 
zu offensiv – oder vielleicht sogar 
ideal, um unterschiedliche Stilfor-
men miteinander zu kombinieren?
Sahin: Warum unterschiedlich? Wir 
spielen durchaus ähnlich.

kicker: Gündogan gilt eher als Mann 
der kürzeren Pässe und Sie als der 
Spezialist für die langen Bälle.
Sahin: Er kann auch die langen und 
ich die kurzen Pässe spielen. Ich 
finde: Wir passen sehr gut zusam-
men. Wir verstehen uns gut. Ich 
sehe keine Probleme auf dem Platz.

kicker: Mit Auba-
meyang und Mkhi-
taryan wird der 
Dortmunder Fuß-
ball noch schnel-
ler. Erhöht das die 

Wichtigkeit von Passspielern wie 
Gündogan und Ihnen?
Sahin: Absolut. Mein fußballver-
rückter Cousin Tolga meint: Wenn 
Aubameyang auf dem Flügel spielt, 
ist das perfekt für mich. Ich kannte 
ihn schon vor seiner Verpflichtung, 
wusste aber nicht, dass er so schnell 
ist. Jetzt haben wir mit Aubameyang 
und Mkhitaryan zwei Spieler mehr, 
die in die Tiefe gehen können.
kicker: Sie kennen sich im spani-
schen Fußball bestens aus. Wie viel 
Frust hat es erzeugt, dass die Cham-

pions League zuletzt von zwei deut-
schen Vereinen dominiert wurde?
Sahin: Im Halbfinale auszuscheiden, 
hat den Spaniern wehgetan. Das 
wird eine Reaktion auslösen. Ich 
bin sicher: Real Madrid und Barce-
lona werden sehr stark kommen im 
neuen Jahr.
kicker: Und die Engländer?
Sahin: Die darf man auch nicht ver-
gessen. Die hatten international 
eine total verkorkste Saison. Sie 
werden alle angreifen. Das macht 
die Sache für uns deutsche Klubs 
nicht einfacher.
kicker: Wer ist aktuell die Nummer 1 
in Europa?
Sahin: Für mich sind das immer 
noch die Spanier. Sie haben den 
europäischen Fußball in den letz-
ten sechs bis acht Jahren dominiert. 
Doch die Bundesliga ist auf einem 
sehr guten Weg. Wir werden weiter 
eine überragende Rolle spielen.
kicker: Wir?
Sahin: Ich meine den deutschen 
Fußball insgesamt. Und dazu ge-
hört auch Borussia Dortmund.

kicker: Kann die Borussia interna-
tional noch einmal derart für Fu-
rore sorgen, oder wird man ihren 
Siegeszug in der Saison 2012/13 
irgendwann als Eintagsfliege abtun?
Sahin: Wenn wir an unsere Leis-
tungsgrenze gehen und das eine 
oder andere Gegentor weniger 
kassieren, werden wir wieder eine 
gute Rolle spielen. Auch in Europa. 
Unser Fußball ist unangenehm. Die 
Bayern, die Barcelona in der Addi-
tion von zwei Spielen mit 7:0 ab-
fertigten, hatten in Wembley gegen 
uns während der ersten 30 Minu-
ten massive Probleme. Wenn wir an 
dieses Niveau anknüpfen können, 
werden wir auch in der Königsklas-
se weiter erfolgreich mitmischen.
kicker: Was erwarten Sie ab 9. Au-
gust in der Bundesliga – spanische 
Verhältnisse mit zwei total dominie-
renden Klubs?
Sahin: Ganz ehrlich, Bayer Leverku-
sen kommt mir in den Saisonprog-
nosen immer zu schlecht weg. Die 
sind absolut nicht zu unterschät-
zen. Auch Schalke stellt ständig den 
Anspruch, unter die ersten vier zu 
kommen – und uns anzugreifen. 
Die Liga wird immer stärker; ich 
kann mir nicht vorstellen, dass 
Bayern und Dortmund einsam ihre 
Bahnen ziehen.
kicker: Im vorigen Jahr ließ der BVB 
in der Meisterschaft viele Punkte 
liegen. Können Sie in der neuen 
Saison beides – Bundesliga und 
Champions League?
Sahin: Man darf nicht vergessen, 
dass wir schon früh viele Punkte 
Rückstand auf die Bayern hatten. 
Es war einfach nicht realistisch, 
dass wir sie noch abfangen. Auch 
wenn dieser Prozess vielleicht nur 
ein Prozent bei jedem Einzelnen 
ausgemacht hat, war es im Unter-
bewusstsein möglicherweise ir-
gendwann so, dass wir uns mehr 
auf die Champions League konzen-
triert haben. Und um auf Ihre Frage 
zurückzukommen: Ja, wir können 
beides! Unser Kader ist noch einmal 
stärker geworden.
kicker: Quantitativ hat er sich nicht 
vergrößert. Qualitativ schon?
Sahin: Von unseren drei Neuen bin 
ich absolut überzeugt. Man sieht als 
Fußballer, ob jemand was draufhat 
oder nicht. Sie werden uns weiter-
helfen. Man muss ihnen nur Zeit 
geben. Sie sprechen die Sprache 
nicht. Und mit Ausnahme von Sok-
ratis kennen sie die Liga auch nicht 
so gut.  I N T E R VI E W : 
 T H O M A S  H E N N E C K E
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auch die großen Spiele machen“

Fo
to

: fi
ro

 S
po

rtp
ho

to
/K

irc
hn

er

„Gündogan und ich passen 
sehr gut zusammen.“



Sie haben eine Frage an Arjen Rob-

ben? Sie wollen etwas von Ivica Olic 

wissen? Sie möchten mit Maik Franz 

sprechen? Tun Sie’s! Morgen, Diens-

tag, startet die Neuauflage unserer 

großen Telefonaktion. 18 Stars aus 

allen 18 Bundesligaklubs stellen 

sich unseren Lesern. Unsere „Start-

Elf“ sehen Sie auf dieser Seite, die 

weiteren Termine veröffentlichen wir 

in den kommenden Ausgaben. Und 

dort erscheinen natürlich auch Ihre 

Fragen und die Antworten der Profis. 

Also: Nutzen Sie Ihre Chance und 

rufen Sie an! 

Bayern München
Arjen Robben
Mittwoch, 17.Juli

13 bis 13.30 Uhr

0911 – 216 23 63

Die große         Telefonaktion

VfB Stuttgart
Georg Niedermeier
Dienstag, 16. Juli

13.30 bis 14.30 Uhr 

0711 – 55 00 72 15

Hannover 96
Edgar Prib
Dienstag, 16. Juli

12 bis 12.45 Uhr

0511 – 96 90 04 20

Hertha BSC
Maik Franz
Dienstag, 16. Juli

13.30 bis 14.15 Uhr

030 – 3 00 92 88 27

Werder Bremen
Cedrick Makiadi
Donnerstag, 18. Juli

13 bis 13.45 Uhr

0421 – 43 45 97 00

Eintr. Braunschweig
Dennis Kruppke
Dienstag, 16. Juli

13.30 bis 14.15 Uhr

0043 – 5288 – 6 20 30 86

FC Augsburg
Daniel Baier
Donnerstag, 18. Juli

13 bis 13.45 Uhr

0911 – 2 16 23 63

VfL Wolfsburg
Ivica Olic
Dienstag, 16. Juli

14 bis 14.30 Uhr

05361 – 8 90 32 22
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1. FSV Mainz 05

Nicolai Müller
Mittwoch, 17. Juli

13 bis 14 Uhr

069 – 85 70 76 15

1. FC Nürnberg
Hanno Balitsch
Dienstag, 16. Juli

13.45 bis 14.30 Uhr

08641 – 40 17 48

Hamburger SV
Lasse Sobiech
Mittwoch, 17. Juli

13.30 bis 14.15 Uhr

05171 – 6915
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1Zwischenzeitlich schien die Ver-
pflichtung von Sascha Riether  (30) 
nur noch Formsache. Doch übers 
Wochenende kristallisierte sich 
heraus: Der Wechsel des Schalker  
Wunschkandidaten für die rechte 
Verteidigerposition ist geplatzt. 
Das bestätigte letztlich Trainer Jens 
Keller bei einem Fanclub-Besuch 
in Gelsenkirchen: „Wenn sich nie-
mand mehr gravierend verletzt, 
werden wir mit dem jetzigen Kader 
in die Saison gehen.“ Die intern als 
solche diagnostizierte Schwachstel-
le rechts hinten – Manager Horst 
Heldt bemühte sich ebenfalls inten-
siv um Frankfurts Sebastian Jung – 
bleibt also bestehen. Auch wenn 
Keller „genug Alternativen“ sieht.

Dabei deutete nach Sergio Es-
cuderos Verkauf an den FC Geta-
fe vor wenigen Tagen alles darauf 
hin, dass der Weg für Riether frei 
würde. Schalke hatte für den zwei-
maligen A-Nationalspieler zuvor 
bereits zwei Millionen Euro Ablöse 
geboten. Der FC Fulham, bei dem 
Riether bis 2015 unter Vertrag steht, 
forderte 2,5 Millionen. Doch nach 
kicker-Informationen genehmigt 
Schalkes Aufsichtsrat trotz des Es-
cudero-Transfers keine Erhöhung 
der Offerte mehr. Die 300  000 Euro 
Escudero-Ablöse sind offenbar 
weniger als eingeplant. Auch die 
Ausleihe von Philipp Hofman fällt 
nicht entscheidend ins Gewicht. 
Der Stürmer wechselt für zwei Jahre 
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Kult: Die Stecktabelle
Ihr ultimativer Begleiter durch die
komplette Spielzeit!
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Ab 24.7.
im Handel!

SCHALKE:  Escudero-Verkauf bringt zu wenig Ablöse – Aufsichtsrat stellt die Ampel auf Rot

Keller bestätigt: Riether-Deal geplatzt
nach Ingolstadt, verlängerte zuvor  
bei den Königsblauen bis 2016.

Bemerkenswert, dass Riethers 
Transfer letztlich am relativ gerin-
gen Differenzbetrag von 500  000 
Euro scheiterte. Doch Fulham 
schaltete auf stur. Und für Schal-
kes Kontrollgremium soll vor allem 
das Alter des Profis und damit der 
mangelnde Wiederverkaufswert 
eine Rolle gespielt haben. Rein wirt-
schaftlich nachvollziehbar,sportlich 
jedoch gerade nicht: Schließlich 
sprechen speziell Erfahrung und 
Führungsqualitäten für Riether.

Erster Anwärter auf den Platz 
rechts in der Viererkette bleibt also 
Atsuto Uchida  (25), umstritten nach 
einer durchwachsenen Saison (ki-
cker-Notenschnitt 3,74). Rückkehrer 
Tim Hoogland  (27) schlägt sich bis-
her sehr achtbar. Doch ob er wirk-
lich über die nötige Substanz ver-
fügt oder aktuell vor allem von der 
Euphorie nach langer Verletzungs-
zeit profitiert, bleibt abzuwarten. 
Gut möglich deshalb, dass Keller 
dank der neuen Entwicklung einen 
programmierten Härtefall im defen-
siven Mittelfeld vermeiden kann. 
Nämlich dann, wenn sich Marco 
Höger  (23) hinten rechts als beste 
Lösung erweist. Der würde zwar 
lieber auf der Doppelsechs durch-
starten, ist dort aber angesichts der 
Konkurrenten Goretzka, Neustädter 
und Jones wohl kaum unentbehr-
lich. T H I E M O  M Ü L L E R

Kein Thema mehr auf Schalke: Sascha Riethers Transfer scheiterte
letztlich am Differenzbetrag von 500 000 Euro bei der Ablöse.
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1Ab sofort steht also Ernährungswissenschaftlerin 
Mona Nemmer bei Alaba, van Buyten und Co. in der
Küche. Sie soll, so ist es vorgesehen, die Bayern-Spieler
nicht nur bei der Essensaufnahme auf Reisen unterstüt-
zen, sondern auch aktiv bei der Essenszubereitung zu 
Hause. Es ist nur eine von vielen Veränderungen, die
seit dem Dienstbeginn von Pep Guardiola Einzug gehal-
ten haben. Nach fast drei Wochen ist festzustellen: Der
Spanier rüttelt Mannschaft und Verein gehörig durch-
einander. Wenn Vorgänger Jupp Heynckes ein fertig 
gebautes Haus hinterlassen hat, dann trägt Guardiola
derzeit mindestens die oberen Stockwerke ab, um die 
Etagen nach seinem Gusto neu zu gestalten. 

Um „Detailveränderungen“, wie es Sportvorstand 
Matthias Sammer bezeichnet, handelt es sich schon
lange nicht mehr. Das entspräche auch nicht der Phi-
losophie Guardiolas, der schon in Barcelona der festen
Meinung war, dass eine Elf, die alles gewonnen hat, sich
ändern müsse, um weiter alles zu gewinnen. Der Verein
wollte Neues und bekommt es jetzt mit einer Wucht, die
manchen überrascht. Ob nun Trainingsschwerpunkte,
Art der Übungen, die Anzahl der Einheiten, der Neue 
macht alles anders. Vor allem aber unterscheidet sich 
die Taktik. Das 4-1-4-1, wie es Guardiola spielen lässt, 
hat nichts mehr mit dem System des Vorgängers zu tun. 
Für die Akteure bedeutet das Abschied vom Bewährtem 
und allerhöchste Flexibilität, denn Guardiola probiert 

gerne aus. Ribery im Sturmzentrum, Lahm im offensi-
ven Mittelfeld, Kroos als Sechser. Als der Trainer sagte, 
Mandzukic könne auch in der Abwehr spielen, wusste 
man nicht: War das nun Ernst oder Spaß?

Guardiola ist dabei, dem Klub seinen Stempel aufzu-
drücken. Drei spanische Co-Trainer und sein ständiger 
Begleiter, Manel Estiarte, haben das Bild auf und neben 
dem Trainingsplatz verändert. Erstmals wurden in ei-
nem Trainingslager Fans vorübergehend ausgesperrt, 
und dass an der Säbener Straße ein Sichtschutz ange-
bracht wird, war ebenfalls sein Wunsch. m o z

1Seit Sonntagabend steht
fest: Thiago Alcantara (22)
ist nach Mario Götze und
Jan Kirchhoff der dritte Neu-
zugang der Bayern. Der Spa-
nier kommt für eine Ablöse von
25 Millionen Euro vom FC Barcelo-
na und ist damit der fünftteuerste 
Einkauf der Bundesliga, gemeinsam 
mit Franck Ribery. „Thiago Alcan-

tara war der große Wunsch 
unseres neuen Trainers“, 
freute sich Vorstandsboss 
Karl-Heinz Rummenigge. 

Guardiola ist ein Fan des Mit-
telfeldspielers, den er aus Barcelo-

na bestens kennt; er holte ihn aus 
der Jugend in die B-Mannschaft
und verhalf ihm 2009 zum Profide-
büt bei den Katalanen. Bereits im 
Februar bei einem Geheimtreffen 
in Zürich mit Karl-Heinz Rumme-
nigge und Matthias Sammer hatte 
Guardiola gesagt: „Wir brauchen 
Thiago.“ 

Der Spanier (3 A-Länderspiele),
der seine U  21 als Kapitän und bes-
ter Spieler des Turniers in Israel 
zum EM-Titel führte, hat außeror-
dentliche technische Qualitäten, 
ist kaum vom Ball zu trennen und 
besitzt einen exzellenten Rechts-
schuss. Seine bevorzugte Position 
ist auf der Acht, er kann aber na-
hezu überall im vorderen Bereich 
spielen. Neben den individuellen 
Fähigkeiten fallen bei ihm zwei 
Elemente auf: Der Drang, aus fast 
jeder Position im Mittelfeld verti-
kale Pässe nach vorne zu spielen
und damit das Spiel zu beschleu-

nigen, sowie die Fähigkeit, stets in 
die Spitze zu stoßen und dort zum
Abschluss zu kommen. „Er ist ein 
super, super Spieler. Er ist sehr 
gut vom Kopf her,
Eins-gegen-eins.
brauchen die sp
ellen Eigenscha
von ihm. Es ist gut
uns, wenn er kom
hatte Guardiola v
seinem Ex-Schü
ling geschwärm
„Thiago od
nichts“, hatte sein
Devise gelautet un
Bayern handelt
entschlossen.

Bei den zwe
Duellen mit Bay-
ern in der Cham-
pions League 
spielte Thiago 
Alcantara nur 
25 Minuten im 
Rückspiel (kam 
im Hinspiel saß e
Seit 2009 machte 
(7 Tore). Zu wenig in seinen 
Augen. In München sah er mehr 
Chancen zu spielen, vor allem we-

gen seines Ex-Trainers und För-
derers. Ob das so kommt, bleibt
anzuwarten, denn die Konkurrenz 

i t b t l d d f ll P
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Braucht der FC Bayern 
Thiago Alcantara?
Ja 40,3%

Nein 59,7%

WIR
WOLLTEN’S
WISSEN?

5825 Teilnehmer www.kicker.de

Ihre Meinung ist uns wichtig.

Diskutieren Sie die Frage mit uns 
auch auf Facebook, wo Sie 
die wichtigsten Meldungen und 
Videos kommentieren können. 
Über 150 000 kicker-Fans sind dabei.
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Es gibt viel zu lernen: Die Bayern-Spieler bei einer
Trainingseinheit mit Pep Guardiola

ler. Er ist sehr 
, gut im 
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für Iniesta), 
er auf der Bank. 
er nur 68 Spiele

enig in seinen 

ist brutal und das auf allen Po-
sitionen. M . Z I T O U N I

1Uli Hoeneß soll nach einem Me-
dienbericht auf ein „mildes Urteil“
bei einer Anklage wegen Steuer-
hinterziehung hoffen können. Nach
Informationen des Spiegel steht das l
seit Monaten andauernde Ermitt-
lungsverfahren gegen den Präsi-
denten des FC Bayern „unmittel-
bar vor dem Abschluss“, was von
der Staatsanwaltschaft München  II 
am Sonntag jedoch nicht bestätigt 
wurde. Das Nachrichtenmagazin
berichtet, die Staatsanwaltschaft
wolle eine Verurteilung zu zwei
Jahren Haft auf Bewährung bean-
tragen. Adidas-Chef Herbert Hainer,
stellvertretender Vorsitzender des
Aufsichstrates, forderte in einem
Focus-Interview, Hoeneß müsse 
„eine zweite Chance“ erhalten. Auf 
die Frage, ob Hoeneß Aufsichtsrats-
vorsitzender bleiben könne, wenn
gegen ihn Anklage erhoben werden
sollte, antwortete Hainer: „Ich bin
der Meinung, dass es keinen Besse-
ren für diese Position gibt.“

Steuerverfahren

Hainer unterstützt
Präsident Hoeneß

MÜNCHEN:  25 Millionen Euro Ablöse – Fünftteuerster Transfer der Bundesliga-Historie

Das zeichnet Thiago Alcantara aus 

Guardiola krempelt alles um
Von wegen Details: Der Trainer bringt Bayern große Veränderungen
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Europameister mit Spaniens U 21:
Thiago Alcantara mit der Trophäe.
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KICKER-KULISSE
RT VONNOTIER  THIEMO MÜLLER

Im Gladbacher Trainingslager in
Rottach-Egern fährt der Sportdi-
rektor mit gutem Beispiel voran. 
Am frühen Sonntag umrundete
Max Eberl  (39) bereits ab 7 Uhr mit
Teammanager Steffen Korell  (41)
per Fahrrad den Tegernsee, eine 
Strecke von rund 23 Kilometern.
Die Inspiration zur sportlichen
Betätigung holte sich der Ex-Pro-
fi, dessen Kampfgewicht einst 74 
Kilo betrug, unlängst beim Bruce-
Springsteen-Konzert im Borussia-
Park: „Der Mann ist 63. Als dann
sein T-Shirt nass war, habe ich
gesehen: Ich muss was tun.“
2
Kurz nach dem offiziellen Karri-
erende auf Schalke ist Christoph 

Metzelder  (32) wieder am Ball:
Bei seinem Heimatklub TuS 

Haltern, gerade in die Landesliga
abgerutscht, absolvierte der Ex-
Nationalspieler am Wochenende 
die erste Vorbereitungspartie. Das
1:4 gegen Oberligist Roland Beckum
konnte „Metze“ zwar nicht verhin-
dern, dafür eröffnen sich dem In-
nenverteidiger fußballerisch ganz
neue Perspektiven: „Eine Halbzeit
im zentralen Mittelfeld gespielt, 
und das mit der Rückennummer
7 vom Senor.“ Eine Hommage an 
seinen Freund und früheren Team-
kollegen Raul  (35). Verantwortlich 

für Metzelders neue Rolle zeichnet
dabei der Vater eines weiteren Ex-
Mitspielers: Trainiert wird der TuS 
von Wilfried Höwedes (54).
2
Aller Anfang ist schwer, auch für
Gladbachs Mahmoud Dahoud  (17) im 
ersten Trainingslager mit den Pro-
fis. Nach gutem Brauch musste der 
Youngster zum Einstand eine Ge-
sangseinlage zum Besten geben –
und griff auf seit Kindergartenzei-
ten gefestigtes Repertoire zurück. 
Für Dahouds Version von „Alle 

meine Entchen“ mochten sich die
Kollegen indes kaum begeistern. 
Nationalspieler Patrick Herrmann  (22)
knallhart: „Mahmoud muss wohl 
noch mal ran.“ Ob es davor eher 
dem Teenager oder seinen Zuhö-
rern graust, bleibt die Frage.
2
Kuriose „Integrationsprobleme“ 
plagen auch Lasse Sobiech (22) 
beim HSV. Der Verteidiger, dessen 
Freundin BWL studieren will, ging 
auf Wohnungssuche in Uni-Nähe
und verliebte sich prompt in eine
passende Bleibe. Dann erfuhr er: 
Teamkollege Maxi Beisterr (22) be-
warb sich um dieselbe Wohnung 
und hat „angeblich schon eine Zu-
sage“. Aufgeben will Sobiech aber 
nicht. Der Kampf um die Plätze tobt 
nun also auch abseits des Rasens.

1Der erste Eindruck zählt. Lasse Sobiech (22) 
hat ihn positiv gestaltet. Lediglich eine Übungs-
einheit mit den neuen Kollegen hatte Hamburgs
neuer Abwehrriese (1,96 Meter) vor seinem De-
büt, überzeugte beim Nordcup-Sieg des HSV an 
beiden Tagen auf Anhieb. Und zwar in
zweierlei Hinsicht.

Von Neuling Braunschweig am Sams-
tag defensiv kaum gefordert, erledigte
der U-21-Nationalspieler sein Kernge-
schäft souverän und ohne Glanzlichter,
zum Ausrufezeichen aber nutzte er das Elfme-
terschießen, schnappte sich als dritter Schütze
den Ball und verwandelte trocken. „Wenn ich im 
Spiel schon nicht häufig aufs Tor schieße, dann
eben bei solchen Gelegenheiten“, sagt der Neu-
Hamburger augenzwinkernd. Sein Trainer sieht
darin eine Botschaft: „Es gab keine Absprache 

vorher, Lasse hat sich gemeldet. Er sieht smart 
aus, ist aber ein Typ, der bereit ist, Verantwortung 
zu übernehmen.“ Und dies ganz offensichtlich
von Anfang an.

Beim Premiumtransfer für die Viererkette,
Johan Djourou  (26), wurde am Donnerstag eine 
Adduktorenzerrung diagnostiziert. Zehn Tage
muss der Schweizer damit aussetzen. Eine Zeit, 
die Sobiech für sich nutzen will. Ab dem heutigen 
Montag geht es in Klagenfurt um den Feinschliff.
Und für den Ex-Dortmunder darum, den ersten
Eindruck zu verfestigen. „Ein sicheres Passspiel“, 
attestiert ihm Fink nach dem Einstand, „er ist
präsent in der Luft, bringt die Bälle per Kopf ge-
zielt zum Nebenmann.“ Auffällig: Auch die Har-
monie mit Heiko Westermann scheint auf Anhieb 
da zu sein. „Heiko bringt viel Erfahrung mit“, 

lobt Sobiech seinen Nebenm
„das hat es mir leicht gema
Dass es gegen Braunschw
wenig Bewährungsproben ga
wertet der bis 2016 gebunden

Neuling als positiv:
„Das ist ein klares 
Zeichen dafür, dass 
wir als Mannschaft 
gut gegen den Ball 
gearbeitet haben.“

Die sportliche Führung be-
urteilt den ersten Auftritt vor
mischem Publikum ähnlich. „
einen Fortschritt“, urteilt Ol
und Fink ergänzt: „Mit dem St
tung bin ich zufrieden.“ Mit d
Personalsektor muss er es z
Nachdem der Sportchef scho
angedeutet hatte, dass sich 
bis August ziehen könne, sa
„Unsere finanzielle Situation
keinen weiteren Angreifer zu
bekommen, was ich wollte.“ U
für die Defensive mit dem sp
und dem ambitionierten Y
sondern auch im Angriff.

Jacques Zoua (21) hatte Sa
Mandat im Sturmzentrum erh
Rudnevs am Sonntag beim 
gegen Kopenhagen starten d
nennenswerte Torszene deu
ner exakt jene Qualität an, d
vermisst hat. „Er hat die Bälle
war körperlich sehr präsent.“
Zentrum einen Anspielpunkt
Vaart. Und genau den hat der 
schon gesehen. „Er ist eine Be
der Niederländer, „er tut mei

Einen guten ersten Eindru
fensichtlich also nicht nur La
terlassen. S E B A S T I A N  W O L F F

HAMBURG:  Youngster nutzt den Djourou-Ausfall, van der Vaart freut sich über Zoua

Sobiech – viel Lob nach der Premiere

„Lasse sieht smart aus, ist aber ein Typ, 
der Verantwortung übernimmt.“

T HOR S T E N  F I NK , HSV-Trainer
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„Ich sehe 
liver Kreuzer 
tand der Vorberei-

dem Stand auf dem 
zwangsläufig sein. 

on Mitte der Woche
die Stürmersuche 

agt der Coach nun: 
n lässt im Moment 
u. Ich habe aber das
Und zwar nicht nur 

pielstarken Djourou 
Youngster Sobiech,

amstag das Startelf-
halten, ehe Artjoms 
2:0-Sieg im Finale 

durfte – auch ohne 
utete der Kameru-
die Fink im Vorjahr 
e vorn festgemacht, 
 Der Coach will im
t für Rafael van der
Regisseur in Zoua 

ereicherung“, lobt 
inem Spiel gut.“ 
uck hat ganz of-ff

asse Sobiech hin-
A S T I A N  W O L F F

Hallo, da bin ich: 
HSV-Neuzugang
Lasse Sobiech



24  BUNDESLIGA kicker, 15. Juli 2013

1Bei strahlendem 
Sonnenschein sollte 
es ein schönes Fuß-
ballfest geben. Über 
3000 Fans kamen in 
den Sportpark im 
Frankfurter Stadtteil Höchst, um 
das Testspiel gegen den VfR Aalen 
zu verfolgen. Der 4:1-Erfolg geriet 
jedoch völlig zur Nebensache. Nach 
einer Stunde kam Youngster Marc 
Stendera (Foto) für Stefan Aigner in 
die Partie, nur acht Minuten später 
markierte er das zwischenzeitli-
che 3:1 – doch dann, kurz vor dem 
Abpfiff, spielte das Schicksal dem 
17-Jährigen ganz übel mit. Der Mit-
telfeldspieler blieb im Rasen hän-
gen und zog sich einen Riss des 
vorderen Kreuzbandes im rechten 
Knie zu. Damit fällt der Shooting-
star monatelang aus.

Erst im April avancierte Stendera 
im Spiel gegen den FC Bayern  (0:1) 
mit 17 Jahren, 3 Monaten und 27 Ta-
gen zum viertjüngsten Debütanten 
der Bundesligageschichte, insge-
samt kam er fünfmal zum Einsatz.  
Höhepunkt: Gegen Schalke 04 be-
reitete er den 1:0-Siegtreffer durch 
Marco Russ vor. 

Erinnerungen werden wach an 
Sonny Kittel. Wie Stendera galt der 
20-Jährige mal als Ausnahmetalent, 
bis ihn 2011 ein Kreuzbandriss aus 
der Bahn warf. Zurzeit pausiert Kit-
tel nach einer weiteren Knie-OP.  JF

Kreuzband gerissen

Lange Zwangspause 
für Talent Stendera 

1Um 8.30  Uhr bricht der 
SC  Freiburg am Montagmor-
gen auf nach Schruns, wo die 
Breisgauer bis zum 24.  Juli ihr 
Trainingslager aufschlagen. In 
der Idylle der österreichischen 
3600-Einwohner-Gemeinde kann 
Trainer Christian Streich sein Team 
vor traumhafter Bergkulisse in Ruhe 
auf die Saison vorbereiten. Die Vor-
zeichen stehen gut: Trotz der vie-
len Abgänge steht der Kader für die 
neue Spielzeit im Großen und Gan-
zen schon jetzt. Dass noch jemand 
für die Offensive oder das Mittelfeld 
kommt, ist zwar möglich, der durch 
den Substanzverlust entstandene 
gewaltige Druck ist aber passé. 

Zumal die Mannschaft mit Aus-
nahme kleinerer Blessuren von 
Verletzungen verschont geblieben 
ist. Lediglich Marco Terrazzino und 

Vaclav Pilar absolvieren nach ih-
ren langwierigen Verletzungen 
weiterhin ein individuelles Auf-
bauprogramm. Zudem muss 

Pavel Krmas nach zwei kleinen 
operativen Eingriffen an den Un-
terarmen – der Karpaltunnel wur-
de erweitert – wohl etwas kürzer- 
treten. 

Im Kampf um die Plätze könnten 
die Testspiele gegen den Griechi-
schen Meister Olympiakos Piräus 
(Donnerstag, 18.30 Uhr) und den 
türkischen Erstligisten  Akhisar Be-
lediyespor (Sonntag, 16 Uhr) erste 
Fingerzeige liefern.

Streich ist selbst gespannt, ob 
und wie schnell die Abgänge von 
Kruse, Rosenthal, Caligiuri, Maki-
adi und Flum kompensiert werden 
können. „Mit einigen der Jungs ar-
beiteten wir jahrelang zusammen. 

Dadurch hatten sie alles verinner-
licht. Jetzt steht uns nur sehr wenig 
Zeit mit den Neuzugängen zur Ver-
fügung. Ich weiß nicht, ob es funk-
tioniert und wir alles gleich hinkrie-
gen. Schließlich geht es nicht um 
ein oder zwei Abgänge, sondern um 
fünf“, meint der Coach.

Derweil hat der Sportclub den 
Vertrag mit Alexander Schwolow, 
deutscher U-20-Nationaltorwart 
(sieben Einsätze), vorzeitig verlän-
gert, nach kicker-Informationen 
bis Juni 2017. Ursprünglich lief der 
Kontrakt bis 2015. Die Entschei-
dung, mit dem 21-Jährigen lang-
fristig zu verlängern, ist ein Zeichen, 
dass Schwolow als Nachfolger von 
Oliver Baumann aufgebaut werden 
soll, der vielleicht schon 2014 vor 
dem Schritt zu einem größeren Ver-
ein steht.  J U L I A N  F R A N Z K E

FREIBURG:  Aufbruch ins Trainingslager – Vertrag mit Torwart Schwolow bis 2017 verlängert

Streich: „Uns steht sehr wenig Zeit zur Verfügung“

Nachdenklich: Freiburgs Trainer 
Christian Streich

1Die äußeren Bedingungen stim-
men, wenn die Eintracht an diesem 
Montag im 500 Kilometer entfern-
ten Längenfeld im Ötztal ihr zweites 
Trainingslager bezieht. Das wäre 
keiner Erwähnung wert, wenn 
das Quartier wegen katastro-
phaler Platzverhältnisse nicht 
kurz vor der Absage gestanden 
hätte. Doch nach der Verlegung 
eines neuen Rollrasens konnte Li-
zenzspieler-Leiter Rainer Falken-
hain, der am Donnerstag vor Ort 
war, endgültig grünes Licht geben.

So weit ist es bei der Suche nach 
einem Stürmer nicht. Ein mögli-
cher Wechsel von Vaclav Kadlec 
(21, Sparta Prag) hängt in der War-
teschleife. Und so ist der in Hoffen-
heim ausgemusterte Eren Derdiyok 
ins Visier gerückt. Die TSG bestä-
tigte am Rande des Tests beim FSV 
Frankfurt am Samstag das Interesse 
der Eintracht. Eine Einigung liegt 
aber noch nicht vor, zumal auch 
der italienische Erstligist FC Turin 
und türkische Spitzenklubs um den 
25-Jährigen werben. Fraglich ist, ob 
Derdiyok der Eintracht sportlich 
hilft. 2012/13 schoss der Stürmer 
in 19 Einsätzen nur ein Tor. Zudem 
kassiert Derdiyok bei 1899 ein Salär 
in Höhe von 1,7 Millionen Euro. 
Selbst mit einer Ausleihe käme die 
Eintracht daher nicht günstig weg. 

Glück für Armin Veh: Im Sturm 
besteht nach der Verpflichtung von 

Joselu keine akute Not. Der Spanier 
traf in den Tests fast nach Belieben: 
erst fünfmal beim 11:0 gegen Flie-
den, nun auch doppelt beim 4:1 
gegen den VfR Aalen. Zudem will 
Srdjan Lakic endlich durchstarten.

Da die Sturm-Besetzung dünn 
ist, fordert der Trainer zu Recht ei-
nen weiteren Angreifer. Es drängt 
sich aber die Frage auf, ob die 

Verpflichtung eines Talents nicht 
sinnvoller wäre, als auf einen ge-
standenen Profi wie Derdiyok zu-
rückzugreifen. 

Derweil hat der AFC Sunderland 
laut englischen Medienberichten 
ein Auge auf Bastian Oczipka ge-
worfen. Doch dass Frankfurt den 
Verteidiger ziehen lässt, ist unwahr-
scheinlich.  J U L I A N  F R A N Z K E

FRANKFURT:  Hoffenheim bestätigt das Interesse am Angreifer

Jetzt rückt Derdiyok in den Fokus
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Bald schon im gleichen Trikot? Der in Hoffenheim ausgemusterte 
Eren Derdiyok (rechts) und Frankfurts Bastian Oczipka
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Leader Diego 
schlägt Alarm
Zwei Pleiten und eine klare Ansage beim 
VFL WOLFSBURG. Der Regisseur erinnert an 
die Vorjahre und fordert Siegermentalität.

Nun, es waren nur zwei Testspiele 
über je 60 Minuten. Zwei Tests 
jedoch, die der VfL Wolfsburg 

am Wochenende beim Nordcup 
in Hamburg verlor. Erst 1:2 gegen 
den FC Kopenhagen am Samstag, 
es folgte ein 1:2 gegen Eintracht 
Braunschweig am Sonntag. Dabei 
hatte die erste Pleite schon genügt, 
um einem ordentlich die Stimmung 
zu verhageln. Diego Ribas da Cun-
ha, nach dem verletzungsbeding-
ten Ausscheiden von Torwart Diego 
Benaglio (muss nach Fleischwunde 
am Knie pausieren) wiederholt mit 
der Kapitänsbinde ausgestattet, sah 
die Zeit gekommen, deutliche Wor-
te zu sprechen. Der Leader schlägt 
Alarm: „Wir dür-
fen nicht glauben, 
dass so etwas 
normal ist in der 
Vorbereitung “, 
zürnte der Ersatz-
Spielführer. „Wir 
müssen solche Spiele gewinnen.“ 
Was ihm bei seinem Team fehlt, 
bringt Diego auf den Punkt: „Wir 
brauchen eine Siegermentalität.“ 
Manager Klaus Allofs unterstützt 
den Brasilianer. „Er hat recht. Unbe-
dingt gewinnen zu wollen, das müs-
sen wir noch stärker entwickeln.“

Diego wirkt genervt vom stän-
digen Mittelmaß, will mit dem VfL 
nicht noch eine weitere Saison im 
Niemandsland verbringen. Einen 
Wechsel zurück zu Atletico Madrid 
will er zwar noch immer nicht gänz-
lich ausschließen, jedoch scheint 
der Regisseur, der mit den finanziell 
trotz Millioneneinnahmen nicht auf 
Rosen gebetteten Spaniern für den 
Fall der Fälle weitestgehend einig 
wäre, nicht mehr daran zu glauben, 
dass es ein Angebot an den VfL gibt. 

Also weiter volle Konzentration auf 
Wolfsburg, wo er jeden in die Pflicht 
nimmt. Seine Forderung: „Jeder von 
uns muss mehr machen.“ 

Diego fühlt sich dieser Tage er-
innert an die vergangenen Jahre, 
als der Klub von einer Krise in die 
nächste stolperte. „Wir haben die  
schlechten Erfahrungen bereits 
gemacht“, ruft der Spielmacher die 
Abstiegssorgen ins Gedächtnis. 
„Die Saison ist nicht mehr weit weg, 
wir müssen zusehen, dass wir es 
schnell besser machen.“ Doch auch 
gegen Aufsteiger Braunschweig ge-
lang dies am Sonntag nicht.

Dass Diego so früh so deutlich 
wird, kommt nicht ganz überra-

schend. Immer 
stärker wächst 
der 28-Jährige in 
die Führungsrol-
le hinein, ist nun 
schon im zweiten 
Jahr in Folge Teil 

des Wolfsburger Mannschaftsrats. 
Und zuletzt stets als Vertreter von 
Spielführer Benaglio mit der Kapi-
tänsbinde unterwegs, wenngleich, 
so Trainer Hecking, kein fester Stell-
verteter bestimmt ist. „Ich trage im-
mer große Verantwortung“, nimmt 
sich Diego selbst in die Pflicht, „als 
Kapitän ist es noch wichtiger, Vor-
bild zu sein.“ Längst vergessen ist 
sein Blackout von 2011, als er im 
Abstiegskampf das Mannschafts-
hotel verließ. Diego ist in Wolfsburg 
akzeptiert und angesehen. Seine 
Meinung wird gehört. „Es gibt Spie-
ler, mit denen ich mehr rede, Diego 
gehört dazu“, sagt Dieter Hecking.

Der Trainer plant fest mit seinem  
Regisseur, streicht dessen Eigen-
schaften als Leader heraus. „Er 
marschiert vorneweg, ist jemand, 

der den Unterschied macht.“ Auch 
weiterhin. Manager Allofs betont: 
„Diego bleibt unser Fixpunkt.“ Den 
Eindruck, der Spieler sei ob seiner 
vermeintlich ungeklärten Zukunft 
beeinträchtigt, hat Hecking nicht. 

„Es gibt keine Anzeichen, dass er 
frustriert ist.“ Er sei „sehr konzent-
riert und will immer gewinnen“. Ge-
nau diese Mentalität wünscht sich 
Diego von allen. Egal in welchem 
Spiel. T H O M A S  H I E T E

„Jeder von uns muss  
mehr machen.“
 D IEGO , VfL Wolfsburg
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kicker: Herr Kießling, die Vorberei-
tung ist in vollem Gange. Haben Sie 
eigentlich einen Überblick, wie vie-
le Sommertrainingslager Sie hinter 
sich haben?
Stefan Kießling: Acht Jahre Lever-
kusen, drei Jahre Nürnberg, bei 
beiden Klubs ab und zu zweimal 
im Sommer unterwegs, irgendwas 
zwischen 12 und 15 Trainingslagern 
werden es gewesen sein.
kicker: Was hat sich geändert in den 
elf Jahren?
Kießling: Wenn ich mich an die An-
fänge in Nürn-
berg erinnere, 
da sind wir noch 
richtig viel gelau-
fen. Das hat sich 
geändert. Die 
Einheiten, auch die Ausdauerübun-
gen, finden auf dem Rasen statt, da 
werden Elemente kombiniert. Das 
war früher nicht der Fall.
kicker: Das Training der Offensiv-
spieler ist geprägt von Positions-
wechseln. Auch Sie stehen nicht 
stur in der Mitte, rochieren häufig 
mit Son, mit Castro, mit Kruse. Ist 
das ein Ansatz, den Bayer verfolgt?
Kießling: Ja, das ist wichtig. Egal, wer 
vorne spielt, die Läufe in die Tiefe 
werden ein wesentlicher Bestand-
teil sein. Da muss ständig rochiert 
werden, da weiche auch ich mal auf 

26  BUNDESLIGA 

Er ist Leverkusens Top-Star: STEFAN KIESSLING (29) über den 
Kader, die Ziele und die Chance, die Bayern zu attackieren.

„ Du brauchst  
30 perfekte Spiele“

den Flügel aus. Das ist nicht ganz 
einfach und sehr laufintensiv.
kicker: Viel laufen dürfte kein Prob-
lem sein für Sie?
Kießling: Nein, das ist ja bekannt. 
Aber die Abstimmung ist wichtig. Es 
bringt nur etwas, wenn jeder sinn-
voll läuft, wenn man dem anderen 
helfen kann.
kicker: Die Konkurrenz aus Mün-
chen scheint gerade das System 
umzustellen. Hoffen Sie, dass in 
Leverkusen alles beim Alten bleibt?
Kießling: Klar, wir sind in der ver-

gangenen Saison 
gut damit gefah-
ren. Das 4-3-3 ist 
super für uns. Wir 
wollen es verfei-
nern und die 

neuen Spieler integrieren. Wenn 
wir das umsetzen, dann stehen wir 
defensiv kompakt und sind schnell 
in der Offensive, was gut ist für das 
Umschaltspiel.
kicker: Bayer hat für jede Position 
einen starken Back-up. Nur für die 
von Stefan Kießling nicht. Wird 
Arkadiusz Milik seinen Rückstand 
aufholen?
Kießling: Ich mache mir keine Sor-
gen um ihn. Er hatte kein leichtes 
Halbjahr zuletzt. Aber er macht sei-
ne Sache gut. Sein Problem ist auch, 
dass ich immer spielen möchte.
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kicker: In der vergangenen Saison 
haben Sie in der Europa League 
pausiert …
Kießling: Das geht in der Champions 
League nicht. 
kicker: Und die Belastung?
Kießling: In der vergangenen Saison 
haben wir das Training am Ende 
dosiert, in den letzten fünf Wochen 
zum Beispiel nie Donnerstags trai-
niert. Dafür war ich am Spieltag voll 
da. Und das hat gut funktioniert.
kicker:  Ein Hinweis 
an die Trainer?
Kießling: Sie können 
sicher einschätzen, 
was uns Spielern 
guttut.
kicker: In Leverku-
sen haben Sie sich 
in den Status einer 
Legende geschos-
sen. Aber Bayer, so 
monierte zuletzt 
auch Simon Rolfes, 
zählt nicht viel in 
der bundesdeutschen Öffentlich-
keit. Sehen Sie das ähnlich?
Kießling: Fakt ist, dass wir hinter 
Bayern und Dortmund eine Su-
persaison gespielt haben. Und was 
passiert? Von Hamburg oder Schal-
ke wird gesprochen, von uns nicht. 
Aber wir sind Dritter geworden. Wir 
haben als einzige deutsche Mann-

schaft die Bayern geschlagen. Aber 
von uns wird nur groß berichtet, 
wenn es negativ wird.
kicker: Ein Titel würde helfen, oder?
Kießling: Davon spreche ich ja schon 
länger.
kicker: Sie haben mit der kicker-
Torjägerkanone etwas Greifbares 
geholt. Klappt das noch mal?
Kießling: Wir haben so viele Inter-
views gemacht. Aber Sie werden 
in keinem einzigen eine Zahl fin-

den, die ich prognostiziert habe. 
Es wird nicht leicht. Ich kann mit 
Selbstvertrauen und breiter Brust 
in die Saison gehen. Die 25 Tore 
waren fantastisch. Aber jetzt stehe 
ich wieder bei null und muss mir 
jedes Tor hart erarbeiten. Das ist 
eben Bundesliga.
kicker: Simon Rolfes meinte, Platz 

Entspannte Atmosphäre: Stefan Kießling im
Gespräch mit kicker-Redakteur Lußem.

„Das 4-3-3 ist super für uns. 
Wir wollen es verfeinern.“
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drei sei nicht das Maximum. Kann 
es höher hinausgehen?
Kießling: Es kann jedes Jahr höher
hinausgehen. Platz zwei wäre ja 
schon ein Schritt nach oben. Die 
Bayern haben eine überragende
Saison hinter sich und sich nicht
verschlechtert. Man muss sehen,
wie es dort funktioniert.
kicker: Rechnen Sie mit Schwierig-
keiten beim Meister?
Kießling: Es kann Probleme geben.
Und dann wäre es eben schön,
wenn wir da wären. Aber dazu 
brauchst du 30 perfekte Spiele. 

I N T E R VI E W :  F R A N K  LU ß E M
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1Heute vor zwei Wochen 
war Trainingsauftakt beim
VfB Stuttgart. Während die
Kollegen schon mächtig Spaß
mit dem Ball hatten, lief Serdar 
Tasci damals mit Fitnesscoach
Christos Papadopoulos endlose
Runden. Grund war keine akute 
Verletzung. Sie wollten den Ka-
pitän nur von Anfang an richtig 
aufbauen, damit er sich langfris-
tig nicht wieder mit Fersen- und 
Achillessehnenproblemen durch
die Saison quälen muss. 

Am Samstag fand ein weiteres 
Testspiel statt. In Heidenheim.
Auf der einen Seite ein Drittligist, 
der kurz vor dem ersten Saison-
spiel steht. Andererseits der VfB 
nach seiner kräftezehrenden In-
tensivwoche. In der Tat war es 
wohl den unterschiedlichen kör-
perlichen Voraussetzungen ge-
schuldet, dass sich ein Spiel über
weite Strecken fast auf Augen-
höhe entwickelte. Klitzekleiner
Unterschied nach einer knappen
halben Stunde: Ecke Torun, Kopf-ff
ball Tasci, Tor. Am Ende also ein 
Stuttgarter 1:0-Erfolg, der vierte 
Zu-null-Sieg im vierten Spiel.

Für den Abwehrchef war es 
erst der zweite Einsatz, aber der 
zweite in Folge. Es geht deutlich 
aufwärts. Offenbar wirkt sich der 
behutsame Aufbau tatsächlich
positiv aus. „Die Stabilisations-
übungen bringen mich weiter“, 
bestätigt der 26-Jährige. Immer-
hin stand er in Heidenheim 63
Minuten schmerzfrei durch, kei-
ner spielte länger. Tasci glänzte 
in der Defensive und brachte
seinen Trainer mit dem Tor zum 
Schmunzeln. „Wir haben trotz
des Grundlagentrainings bereits 
dreimal Standards trainiert. Heu-
te hat es schon geklappt“, freu-
te sich Bruno Labbadia, der die 
Entwicklung seines Spielführers
mit großem Wohlwollen verfolgt. 
„In der ersten Woche wechselten
sich die Einheiten mit der Mann-
schaft und die Läufe noch ab. In 
der Intensivwoche war täglich 
dreimal Training. Und ich habe 
alles mitgemacht“, berichtet Tas-
ci über seine körperlich
Fortschritte.

Sein angeschlagener
Körper mag auch ein
Grund dafür gewesen
sein, dass die richtig fet
ten Angebote nicht kame
Sein Vertrag in Stuttgart läuft 
2014 aus, an einer Verlängerung 
wird längst gearbeitet. Er, so Tasci,

habe ohnehin immer gesagt,
dass er sich einen Verbleib in
Stuttgart sehr gut vorstellen

könne. „Wir haben zu Beginn 
des Urlaubs schon erste Gesprä-

che geführt“, sagt Tasci. Mal sein 
Berater mit Fredi Bobic, dann er
selbst mit dem Vorstand Sport. 
Der kommt am heutigen Montag 
aus dem USA-Urlaub zurück. „Mal 
schauen, was er in Amerika vorbe-
reitet hat“, scherzt der seit 14 Jahren 
beim VfB Stuttgart kickende Profi. 

Um dann aber ganz ernsthaft hin-
zuzufügen: „Wenn er da ist, wird es 
weitergehen.“

Er meint das Thema Vertrags-
verlängerung. Jochen Schneider 
will nicht mutmaßen, ob es schnell 
gehen kann oder sich ziehen wird
wie Kaugummi. „Es muss für beide
Parteien alles passen“, sagt der VfB-
Sportdirektor. Man werde sich nun 
zusammensetzen und nicht über 
Absichten, sondern über Fakten 
sprechen. M A R T I N  M E S S E R E R

STUTTGART:  Der Kapitän trifft in Heidenheim zum 1:0-Erfolg

Tascis Vertrag: „Nun geht es weiter“

Die Gespräche 
laufen: Serdar Tasci 
will bleiben.

1Den Test gegen
die Münchener 
„Löwen“ verpass-
te Roberto Hilbert 
(28, Foto) noch, 
doch Bayers Neu-
zugang aus Istanbul 

(kommt ablösefrei von Besiktas) 
mischt kräftig mit im Training, will
den Rückstand so schnell wie mög-
lich aufholen.
 Mit Hilberts Verpflichtung steht
die Defensive. Gesucht wird jetzt 
noch ein Kreativakteur für das zen-
trale Mittelfeld. Hier tummelt sich
mit Levin Öztunali (17) ein Akteur,
der eine Menge verspricht. Und er
zeigt keine Spur von Scheu: „Das ist
schon stark, er kann ja noch zwei 
Jahre A-Jugend spielen“, lobt Rudi
Völler. Bemerkenswert: Nachdem 
er im Spiel gegen die „Löwen“ ei-
nen Gegentreffer verschuldet hat-
te, machte er weiter, als sei nichts
geschehen. Sami Hyypiä: „Gut re-
agiert. Ein Fehler darf dir nicht das 
Selbstvertrauen nehmen. Fußball
ist ein Lernprozess.“ Uwe Seelers
Enkel lernt schnell.

Alles klar mit Hilbert

Öztunali: Seelers 
Enkel lernt schnell
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Kann Kießling den Gewinn
der kicker-Torjägerkanone
wiederholen?
Stimmen Sie auf kicker.de ab.
Ende der Umfrage:
Mittwoch, 12 Uhr

FRAGE
DER
WOCHE?

Ihre Meinung ist uns wichtig.

Diskutieren Sie die Frage mit uns 
auch auf Facebook, wo Sie
die wichtigsten Meldungen und 
Videos kommentieren können. 
Über 150 000 kicker-Fans sind dabei.
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Werder im  

AU S  B R E M E N S
T R A I N I N G S L A G E R 
I N  Z E L L  A M  Z I L L E R 
B E R I C H T E T
H . - G .  K L E M M

Die Anordnung erfolgte mit ei-
nem vielsagenden Grinsen. Es
machte deutlich, wie Robin

Dutt (48) „diesen Befehl“ verstan-
den wissen wollte: „Meine Spieler 
können alles machen, jeden Sport 
betreiben“, entließ der Bremer
Trainer seine Zöglinge ins freie 
Wochenende bis zum Spiel am 
Sonntagabend in Osnabrück, „nur 
Fußball spielen dürfen sie nicht.“ 

Der Trainer, der sich selbst einen
„demokratischen Diktator“ nennt,
hatte dieses sanfte Machtwort ge-
sprochen. Es verdeutlicht, dass der
neue Chef bei Werder mit der Vor-
bereitung mehr als zufrieden ist. 
Gute Stimmung im Team und pro-
fessionelle Arbeitseinstellung hat 
Dutt bislang registriert und stellt
dementsprechend ein Pauschallob
aus: „Alle ziehen mit.“

Zeit für eine Zwischenbilanz. Ge-
legenheit, Vergleiche mit Vorgänger 
Thomas Schaaf anzustellen. So tickt 

Robin Dutt. Eine Analyse nach ver-
schiedenen Stichpunkten. 
Training: Anders als bei Schaaf nur
zwei Einheiten amzwei Einheiten am
Tag, ohne den 
morgendlichen 
Lauf. Auch
mehr freie Tage
als früher. Dafür
sind die Übungs-
einheiten in-

tensiver und länger, bis zu zwei 
Stunden. Ausdauer- und Kraftarbeit 
integriert. Athletiktrainer Reinhard 
Schnittker hat weitgehend freie Schnittker h

nheiten werden im HoHand. Die Ein -
chen per Power-Point-tel vorbesproc
. „Eine gute VisualisiePräsentation. -

Zlatko Junuzovic.rung“, lobt Z
Taktik: hnelles Umschaltspiel  Auf sc

h Ballverlust als auch sowohl nach
gewinn legt Dutt wert. nach Ballg

hat er vor allem das Bislang 
fensivverhalten undDef
die Balleroberung ged -

schult. „Wir müssen 
kompakter stehen“, 
sagt der neue Trai-
ner mit Verweis 
auf die hohe Zahl
der Gegentreffer, 62 
in der letzten Sai-

son. „Zwei Systeme“
schweben ihm vor. Dass
2-3-1 ließ er schon 4-

obieren, könnte die pro
ndard-Grundordnung Stan
rden. Weitere Varianwer -
: 4-1-4-1 oder gar einten
-2-2, wenn für den 4-2-
rm noch Verstärkung Stur

me.käm

Personal: Problemposition bleibt,
erst recht nach dem Ausfall von
Lukas Schmitz (Fußwurzelbruch,
sechs Wochen Pause), der linke Au-
ßenmann in der Viererkette. Erste 
Kandidaten: Florian Hartherz, dem
Dutt Willen und Talent bescheinigt,
sowie Aleksandar Ignjovski, der
ebenfalls getestet werden soll. Der
blutjunge Cimo Röcker (19) braucht 
noch Zeit. Luca Caldirola, für die
Zentrale eingeplant, ist so geschult,
dass er auch diesen Part spielen
könnte. Doch der Italiener ist eher
für die Zentrale vorgesehen. Auch 
Makiadi scheint im defensiven Mit-
telfeld gesetzt, wo es eine Überra-
schung geben könnte: Der wegen
einer Kniereizung zuletzt geschonte
Mehmet Ekici, in der Jugend häufi-
ger mit diesem defensiveren Auftrag 
betraut, wird auf der Doppel-Sechs
getestet. Als Führungsspieler gelten
Aaron Hunt und Clemens Fritz, der 
Allrounder, der sich „einen festen 
Platz“ in der Elf wünscht. 
Mannschaftsführung: Lockere Ar-
beitsatmosphäre und eine lange
Leine, solange alles funktioniert.
Viele Freiheiten für die Profis, von
denen Eigenverantwortung verlangt 

Ende des zweiten Trainingslagers. 
Zwei Wochen ist der neue Coach in  
BREMEN. Der kicker war in den Camps, 
fasst die Eindrücke zusammen.

28 BUNDESLIGA
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ANZEIGE

Dutt-Modus
1Allein die Person Dutt sei 
es nicht gewesen. Als Trai-
ners Liebling gilt er, will sich 
aber so nicht bewertet wis-
sen. „Ohne Leistung komme 
auch ich nicht in die Elf“, 
stellt Cedrick Makiadi klar. „Am 
Ende zählt nur die Leistung.“ Es hät-
ten auch andere Faktoren für sei-
nen Wechsel eine Rolle gespielt. Die 
Nord-Komponente beispielsweise: 
In Lübeck sei er aufgewachsen, 
seine Frau stamme aus Wolfsburg. 
Zudem habe sich die Möglichkeit 
nun ergeben, „mit 29 Jahren noch 
mal etwas Neues anzufangen.“

Es ist dem gebürtigen Kongole-
sen wichtig, dies sogleich anzumer-
ken. Obwohl er keineswegs leug-
net, dass Dutt, sein alter und neuer 
Chef, schon entscheidend gewesen 
sei bei seinem Transfer. „Der Trai-
ner baut auf mich. Das ist wichtig.“

Schließlich kennen sie sich aus 
gemeinsamen Tagen im Breisgau. 
Makiadi und seine Vorgeschichte 
mit Dutt. Eine Erfolgsgeschichte, 
wie er zugibt. Zum Glück gezwun-
gen: Dutt schulte den Offensivmann 
um zum zentralen Mittelfeldspieler. 
Ein Rollenwechsel, der dem Neu-
Bremer anfangs gar nicht behagte. 
Inzwischen ist er glücklich über den 
erweiterten Horizont, den ihm der 
48-jährige Trainer und Taktiker er-
öffnet hat. 

Auch an der Weser ist der Afrika-
ner für eine tragende Rolle vorgese-
hen: auf der Sechs, möglicherweise  

sogar in einem Gespann mit 
Mehmet Ekikci, als wertvol-
ler Umschaltspieler im Zen-
trum des Geschehens, als 
Routinier, der als verlänger-
ter Arm Dutts agieren kann. 

Makiadi, für festgeschriebene drei 
Millionen Euro geholt, soll das Kar-
dinalproblem lösen, stets zu viele 
Gegentore zu kassieren. Ein Rezept, 
wie dies zu bewerkstelligen ist, hat 
er parat: „Alle müssen daran arbei-
ten, auch die Offensivspieler.“ Er 
nennt das Beispiel Freiburg: „Dort 
haben wir als Mannschaft funktio-
niert, so kann es gelingen.“ Er nennt 
das Beispiel Bayern: „Dort haben 
auch Ribery und Robben verteidigt, 
das ist moderner Fußball.“

Im Trainingscamp war Makiadi 
auch allgemein ein gefragter Ge-
sprächspartner. Vom ihm wollten 
die Kollegen wissen, wie der neue 
Coach denkt und arbeitet. Seine 
Schilderung des Disziplin-Fana-
tikers Dutt gipfelte in dieser War-
nung: „Er gibt genau die Marsch-
route vor. Und alle Spieler tun gut 
daran, sich daran zu halten.“ Dabei 
sei Dutt keineswegs ein Diktator, 
„sondern recht locker, solange alles 
passt“. 

Für Makiadi passt bisher alles. 
Freiburg hat er verlassen trotz er-
reichter Europa League. Mit Werder 
nach Europa? Der Neue ganz im 
Sinne der Sprachregelung Werders: 
„Ich habe für drei Jahre unterschrie-
ben. Ich hoffe, es gelingt bis dahin.“

Makiadi will mit Leistung überzeugen

Des Trainers Liebling
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wird. So konnten die Spieler wäh-
len, was sie machen wollten, als 
Teambuilding auf dem Stunden-
plan stand. Ausländer wie Prödl, 
Caldirola und Arnautovic durften 
individuell anreisen. Clemens Fritz, 
der alte und neue Kapitän, von Dutt 
am Freitag erneut bestimmt (der  
kicker berichtete): „Robin Dutt 
macht es gut.“ Alle würden bei null 
starten, hat der Neuling verkündet. 
Er praktiziert diese Chancengleich-
heit. Bei Schaaf war 
viel festgezurrt und 
eingefahren in Be-
zug auf Personal-
Auswahl und Lieb-
lingsspieler, wie 
Junuzovic feststellt: „Schaaf hatte 
ja seine Spieler.“
Transfers: „Abwarten“, lautet die De-
vise. Dutt ist sich mit Geschäfts-
führer Thomas Eichin  (46) einig, 
dass es keine Blitzkäufe nach den 
Ausfällen von Lukas Schmitz und 
Philipp Bargfrede (Meniskusope-
ration, sechs Wochen Pause) gibt. 
Sowohl im Sturm als auch für die 
Abwehr sind noch späte Transfers 
möglich. Auch Verkäufe oder Aus-
leihen junger Akteure sind nicht 
ausgeschlossen. Dabei kommen 
auch die vorläufig in Gnade wieder 
aufgenommenen Problemprofis ins 
Spiel. Mit den Trainingsleistungen 
sowie dem Auftreten von Eljero Elia 
und Marko Arnautovic ist Dutt zwar 

zufrieden, doch im ersten echten 
Test, dem 1:1 gegen 1860 München, 
blieben beide unter dem Schnitt.
Kommunikation: Aufgeschlossen, stets 
freundlich und auskunftsbereit tritt 
der Newcomer auf. Sehr kommu-
nikativ im Vergleich zum oft ein-
silbigen Vorgänger, sowohl intern 
als auch extern. Auf den Punkt ge-
bracht: Es herrscht eine neue Offen-
heit bei Werder.

Werder ist in den Dutt-Modus 
gewechselt. Ein 
Zeitenwechsel, der 
positiv ankommt, 
wie Klubboss Klaus 
Filbry  (46) nach ei-
gener Anschauung 

in Österreich bestätigt: „Es läuft gut 
an.“ Vorbereitung ist die eine Sei-
te, der Alltag die andere. Dass eine 
Bestätigung im rauen Bundesliga-
Betrieb folgen muss, steht fest. Auch 
Robin Dutt weiß das, will sich nicht 
„von der Tradition“ hetzen lassen, 
sich genügend Zeit geben beim Pro-
zess des Wandels. In Freiburg, er-
innerte er sich dieser Tage, habe es 
ein halbes Jahr gedauert, „danach 
funktionierte es wunderbar“. Dabei 
will er seine Spiel-Philosophie nicht 
ständig thematisieren. „Ich will hier 
gar nicht so viel revolutionieren“, 
sagte er am Wochenende. 

Sagte es und hat längst Werder 
nach seinem Gusto reformiert. Dutt 
macht sein Ding!

Späte Transfers für Sturm 
und Abwehr sind möglich.
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Als der FC Baye
mit Pep Gu
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wichtigste Neuer-
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Vorstellung ihres Sta
gerade eine landes
rei aus dem Land 
den Sonne dar. Es 
Weißwürste, Brez’n 
Was sogar Thoma
süffisanten Komme

Doch man darf
diese kulinarische 
getrost zugestehe
nale Prominenz heuerte bei den
Rheinhessen bislang eher selten an,
entsprechend überschaubar und
regional geprägt war das Presse-
aufkommen. Nicht so am Samstag.
16 japanische Medienvertreter hat-
ten sich angekündigt, um das erste 
Training und Statement von Shin-
ji Okazaki  (27) einzufangen, acht
Fernsehkameras verfolgten seinen
Auftritt. Ähnlich neugierig begut-

1Die blutige Nase, die sich 
André Hahn kurz vor Schluss
beim Testspiel in Fürth (1:2)
eingehandelt hat, könnte Sym-
bolcharakter bekommen. Der
zweikampfstarke Flügelflitzer durfte
sich am Samstag gegen den Zweit-
ligisten nach der Pause im Sturm
versuchen und konnte ebenso 
wenig bewegen wie Halil Altintop,
der zuvor in vorderster Reihe den 
ausgewechselten Sascha Mölders 
ersetzen sollte. Die Lehre aus der
Niederlage: Beim FC Augsburg 
herrscht Not im Sturm.
 Von drei vorhandenen Stoßstür-
mern ist nur noch Mölders einsatz-
bereit. Die Kollegen Aristide Ban-

cé und Mathias Fetsch fallen 
momentan aus, der Afrikaner 
wegen eines Bruchs des linken 
Unterarms samt Operation bis  

September, der Neuzugang aus 
Offenbach wegen einer Schulter-
verletzung rund zehn Tage. „Sie 
fehlen uns als Alternativen“, erklärt 
Markus Weinzierl, der mit dem 
Auftreten der beiden Teststürmer 
nur bedingt zufrieden war. „Wir 
sind froh, André für den rechten
Flügel zu haben …“, sagt der Trai-
ner, der Altintop außerdem „nicht
schlechter als andere“ gesehen hat. 
„Unsere Leistung gegen eine star-
ke Fürther Mannschaft war durch-
wachsen. Man darf allerdings nicht

vergessen, dass wir noch drei Wo-
chen Vorbereitung vor uns haben.“

Die Sorge, bei einem Unglücks-
fall von Mölders, der sich im Vor-
jahr im Trainingslager den Knöchel 
brach, plötzlich völlig blank zu 
stehen, treibt die Augsburger um. 
Die Suche nach einem weiteren 
Angreifer wird jetzt noch mal in-
tensiviert. „Wir halten die Augen of-ff
fen. Aber der Transfermarkt ist sehr 
schwierig.“ Das Werben um den 
Isländer Alfred Finnbogason  (25)
vom SC Heerenveen ist abgehakt. 
Die geforderte Ablöse, die sich nach 
kicker-Informationen bei etwa sie-
ben Millionen Euro bewegt hat, 
übersteigt bei weitem die rund 

zwei Millionen Euro, die die Augs-
burger auszugeben bereit gewesen
wären. Der Spielraum könnte sich
vergrößern, sollte Aristide Bancé,
wie sein Berater verlauten ließ, viel-
leicht doch noch wechseln und so
die Gehaltskosten gesenkt werden 
können. Aber einen Abnehmer für
den verletzten und seit seiner Ver-
pflichtung formschwachen Stür-
mer, dürfte nicht leichter sein als
einen Nachfolger für ihn zu finden.
Daniel Baier will  keinerlei Unruhe
aufkommen lassen. „Verletzungen
lassen sich nie vermeiden“, sagt
er. „Wir sind ein eingeschworener
Haufen und werden auch das meis-
tern.“ G E O R G E  M O I S S I D I S

AUGSBURG:  Not im Sturm – Bancé und Fetsch verletzt – Trainer testet Altintop und Hahn

Weinzierl: Kein neuer Stürmer in Aussicht

Wo Okazaki draufsteht, steckt auch Okazaki drin: Der Japaner bei der 
Vorstellung in Mainz in seinem neuen Trikot
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Stürmertypen als Option. Polter als 
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den ebenfalls vorgestellten Neuling 
Dani Schahin (24) „als technisch
feinen, schlitzohrigen Stürmer,
der gern auf die Zehn ausweicht“. 
Mit Shawn Parker und Eric Maxim
Choupo-Moting erhöhen zwei wei-
tere Offensivkräfte den Konkurrenz-
druck. U W E  R Ö S E R

achtete die in Scharen angerückte
Anhängerschaft den Neuen, der das 
erste Training nach einer schmerz-
haften Hüftprellung abbrach und 
zwei Tage pausieren muss.

Der Cheftrainer verspricht sich
sehr viel von dem Nationalstürmer 

mit der auffälligen Quote (35 Tore 
in 66 Spielen), die sich zwar durch 
Treffer gegen Saudi-Arabien, Tad-
schikistan oder den Oman relati-
viert. Aber die drei Scorerpunkte 
beim Confed-Cup gegen Brasilien, 
Italien und Mexiko sind auch nicht 
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Wenn Triple-Sieger FC Bayern München, Manchester City, der AC Mailand und der FC Sao Paulo am 31. Juli und 1. August zum Audi Cup 2013 in der Allianz-Arena antreten, können Sie die Weltstars dort live erleben.
 Das ist Ihre Chance bei der gemeinsamen Aktion von Audi und kicker! 
  Beantworten Sie bitte die folgende Preisfrage:Wie oft gewann der FC Bayern München die Champions League   seit ihrer Gründung?
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kicker-sportmagazin, Stichwort: Audi Cup 2013Badstr. 4 – 6, 90402 Nürnberg oder an audicup2013@kicker.de  oder auf: www.kicker.de/audi-cup-2013Teilnahme ab 18 Jahren. Einsendeschluss ist der 22. Juli.
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Mitarbeiter der Audi AG und des Olympia-Verlags sowie deren Angehörige sind nicht teilnahmeberechtigt.

Erleben Sie die Weltstars live!

1. Preis: Zwei Sitzplätze der Kategorie 2 für beide Audi-Cup-Tage2. Preis: Zwei Sitzplätze der Kategorie 2 für Donnerstag,1. August, mit      Spiel um Platz drei (18.15 Uhr) und dem Finale (20.30 Uhr)   3. Preis: Zwei Sitzplätze der Kategorie 2 für Mittwoch, 31. Juli,   mit den Halbfinalspielen Manchester City – AC Mailand   (18.15  Uhr) und FC Bayern – FC Sao Paulo (20.30 Uhr)  Schicken Sie Ihre Antwort an nachstehende Postadresse: 

Unter den Einsendern mit der richtigen Antwort verlosen wir 3 x 2 Karten.

1In der zweiten Halbzeit des 
Testspiels gegen RB Leipzig 
(1:0) bildeten Ronny (27) und 
Hany Mukhtar (18) am Sams-
tag die Doppelsechs, vor allem 
Eigengewächs Mukhtar spielte auf-
fällig. Allerdings werden beide im 
Ernstfall eher weiter vorn (Ronny) 
oder als Joker (Mukhtar) benötigt.

Aber auch so ist der Kampf um 
die Besetzung im defensiven Mit-
telfeld längst entbrannt – und wird 
jetzt noch heftiger. Als letzter Her-
tha-Profi steigt am heutigen Montag 
Hajime Hosogai (27) ins Training 
ein, wegen seiner Verpflichtungen 
für die japanische Nationalelf (WM-
Quali, Confed-Cup) drei Wochen 
nach den neuen Kollegen. Am 
gestrigen Sonntag zeigte ihm Chef-
scout Sven Kretschmer das Trai-
ningsgelände. „Bis zum Liga-Start“, 

sagt Manager Michael Preetz, 
„wird Hajime den Rückstand 
aufgeholt haben.“ Der Neu-
zugang aus Leverkusen, der 

unter Jos Luhukay einst in Augsburg 
arbeitete und zuletzt Frankfurt ab-
sagte, trifft auf große Konkurrenz. 
Fabian Lustenberger (25), in der 
Zweitliga-Saison souveräner Ab-
wehrchef, zieht es auf Sicht wieder 
ins Mittelfeld („Meine stärkste Po-
sition“). Und jenes Tandem, das in 
der Vorsaison dem Berliner Spiel in 
der Zentrale Halt gab, will sich be-
haupten – Peter Niemeyer (29) und 
Peer Kluge (32). „Wir werden alle 
auf unsere Spiele kommen“, sagt 
Niemeyer, zuletzt Kapitän und mit 
guten Chancen, von Luhukay im 
Amt bestätigt zu werden. „Es wird 
ein enges Rennen auf der Position. 
Dieser Konkurrenzkampf kann uns 

nur guttun.“ In der Abstiegs-Saison 
2011/12 war nach dem Geschmack 
der Bosse das Duo Niemeyer/Ottl 
zu ähnlich in seiner Spielanlage. 
„Jetzt“, sagt Preetz, „haben wir un-
terschiedliche Spielertypen.“

Kluge – eher Achter als Sechser – 
schaltet schnell um, vereint gute 
Übersicht und sicheres Pass-Spiel. 
Er ist der offensivste der Kandidaten 
– und der älteste. Setzt Luhukay, der 
statt des etablierten 4-2-3-1 aktuell 

verstärkt ein 4-1-4-1 testet, auf nur 
einen Sechser, wählt er zwischen 
Niemeyer, Lustenberger und Hoso-
gai. Lustenberger antizipiert gut, 
hat große Ruhe am Ball und eine 
passable Spieleröffnung. Hosogai 
ist zweikampfstark und vielseitig, er 
kann auch links oder rechts außen 
verteidigen. Niemeyer war dank Ag-
gressivität, Balleroberung und Füh-
rungsstärke bislang unverzichtbar. 
Es wird spannend. STEFFEN ROHR

BERLIN:  Hosogai nimmt das Training auf

Kampf um die Sechs: 
Selbst Niemeyer bangt
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Galt bisher als 
unverzichtbar: 
Peter Niemeyer

1Mit zwei Niederlagen im Gepäck 
reist die TSG Hoffenheim an diesem 
Montag Richtung Salzburger Land, 
wo neun Tage lang in Leogang nicht 
nur Feinheiten geprobt werden 
sollen. Denn noch läuft bei-
leibe nicht alles rund im stark 
verjüngten Team der TSG. Das 
haben die Tests gegen Oberli-
gist SGV Freiberg  (1:2) und den 
FSV Frankfurt  (0:1) gezeigt. „Das 
war wenig von dem, was wir spielen 
wollen“, sagt Markus Gisdol zum 
Match gegen den Zweitligisten.

Immerhin steht die 26-Mann-
Truppe, mit der er arbeiten will. 
Gisdol muss nicht, wie so mancher 
Kollege, auf wichtige Neue warten. 
Einzig Fabian Johnson  (25) fällt aus 
dem Stammkader aus. Er zog sich 
gegen Frankfurt einen Teilriss des 
Außenbands im linken Knöchel zu, 
fährt jedoch mit nach Leogang. Oh-
nehin ist derzeit schwer abzuschät-
zen, wo der US-Nationalspieler 
seinen Platz finden wird. Denn im 
Gegensatz zu all den TSG-Trainern 
vor ihm, sieht Gisdol den flexiblen 
Johnson nicht als Linksverteidiger, 
sondern brachte ihn stets weiter 
vorn auf dem Flügel. Mit Tarik El- 
younoussi wurde nun allerdings so-
eben ein neuer Linksaußen geholt. 

Fragt man Gisdol, ob nicht hin-
ten links eigentlich Bedarf beste-
he für einen Neuzugang, wehrt er 
entschieden ab: „Wir haben doch 

mehrere Kandidaten für diese 
Position.“ Stefan Thesker  (22) 

beispielsweise, der Ende der 
vorigen Saison meist links 

verteidigte. Der U-21-National-
spieler, beim FC Twente in Hol-

land eigentlich für den Innendienst 
ausgebildet, bringt zwar auch für 
den Job außen körperlich alles mit 
und verfügt über einen guten Pass, 
noch aber unterlaufen Thesker 
durch Unkonzentriertheiten zu vie-
le Fehler. Deshalb besitzt auch der 
erst 18-jährige Patrick Schorr gute 
Chancen auf den Posten. Der tech-
nisch beschlagene Youngster hatte 
bislang aber erst einen Kurzeinsatz 
in der Bundesliga.

Neben den Alternativen Robin 
Szarka  (21) und Jeremy Toljan  (18) 
steht mit Edson Braafheid (30) noch 
ein gelernter Linksverteidiger bis 
2014 unter Vertrag. Der Ex-Bayer 
aber, der rund 1,8  Millionen Euro 
pro Jahr verdienen soll, gehört zu 
den Aussortierten. Trotz Gesprä-
chen mit zwei türkischen Klubs, 
scheint aktuell kein neuer Klub für 
ihn in Sicht.  M A R T I N  G RU E N E R

HOFFENHEIM:  Thesker im Duell mit Schorr

Wo bleibt Platz für Johnson?
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AU S  N Ü R N B E R G S 
T R A I N I N G S L A G E R 
I N  G R A S S AU  
B E R I C H T E T  
C H R I S  B I E C H E L E

1Eine symbolträchtige Bedeutung 
hat sie, die 11 beim FCN. Mit jener 
Rücknummer schoss sich in jün-
gerer Vergangenheit ein gewisser 
Marek Mintal (35) mit 210 Toren im 
Punktspielbetrieb in die Annalen 
des Vereins und in die Herzen der 
Fans. Dass der FCN jene 11 nun an 
Neuzugang Daniel Ginczek verge-
ben hat, könnte man als reinen 
Zufall werten – oder aber nach 
den bisherigen Eindrücken als 
Omen: Der 22-jährige Stoß-
stürmer stellt einen ganz an-
deren Spielertyp dar als der einst 
aus der zweiten Reihe kommende 
Mintal, und doch bringt Ginczek 
das mit, was den jetzigen Co-Trai-
ner des FCN in der Saison 2004/05 
Bundesliga-Torschützenkönig wer-
den ließ: einen Torriecher gepaart 
mit Kälte im Abschluss. 

Ins Schaufenster stellte er die-
se Eigenschaften am Samstag in 
Unterhaching. Beim 2:2 gegen die 
drittklassige SpVgg stach er mit ei-
ner hundertprozentigen Quote ins 
Auge: zwei Chancen, zwei Tore, 
wobei keines unter die Rubrik „Ab-
stauber“ fiel. Schon gar nicht das 
zweite, von Timo Gebhart schön 
vorbereitet. Nicht minder schön 
war zuvor jedoch Ginczeks Lauf-
weg und dann sein Abschluss mit 

dem linken Fuß. „Wir sollen jedes 
Testspiel nutzen, um uns zu zeigen. 
Ich bin froh, dass mir das ganz gut 
gelungen ist“, sagt jener Mann, der 
zuletzt als Dortmunder Leihgabe 
für St. Pauli 18 Tore schoss und für 
den der FCN 1,5 Millionen Euro 
überwies. 

Sein Trainer widerspricht ihm 
nicht. „Das ist schon mal ein Argu-
ment gewesen“, meint Michael Wie-

singer vor dem Hintergrund, dass 
Ginczek mit dem tschechischen Na-
tionalspieler Tomas Pekhart um den 
einen Platz im Sturmzentrum ran-
gelt. Stand jetzt liegt der Neuzugang 
mit mehr als nur einer Nasenlänge 
in Front vor seinem 24-jährigen 
Kontrahenten. Und dies nicht nur 
wegen seiner bislang sieben erziel-
ten Treffer – Ginczek, der Sauerlän-
der mit schlesischen Wurzeln, hält 

und verarbeitet gekonnt die Bälle, 
setzt erstaunlich beweglich seinen 
wuchtigen Körper ein, auch wenn 
Wiesinger von ihm noch eine „an-
dere Körpersprache“ beim Anlaufen 
der Gegner verlangt. Andererseits, 
so wichtig die Defensivarbeit sein 
mag, am Ende der Vorbereitung 
entscheidet das, was Mintal aus-
zeichnete: Tore – ob man nun die 11 
trägt oder wie Pekhart die 9.

1Er ist wieder da! Zwar spiel-
te Mame Diouf am Sonntag 
beim enttäuschenden 0:3 ei-
ner stark ersatzgeschwächten 
96-Mannschaft gegen Eind-
hoven noch nicht, dennoch sorg-
te die Rückkehr des Senegalesen 
nach dessen Urlaub für Erleichte-
rung. Positiv gestimmt landete der 
Stürmer, der noch private Dinge zu  
regeln hatte, wieder in Niedersach-
sen. Dort wird er noch mindestens 
ein Jahr bleiben, die Verhandlungen 
über eine Vertragsverlängerung ha-
ben für 96 nun höchste Priorität. 
Manager Dirk Dufner gibt Gas, auch 
Coach Mirko Slomka führte bereits 
ein erstes Gespräch mit Diouf. 

Gespräche wird es bald 
sicherlich auch mit Steven 

Cherundolo  (34) geben. Der 
Rechtsverteidiger, mit 300 Erst-

ligaeinsätzen Hannovers Rekord-
spieler, ist immerhin amtierender 
Kapitän. Doch bleibt er es auch? 
Zuletzt gab es Mutmaßungen, dass 
Trainer Mirko Slomka eine Verän-
derung vornehmen könnte, Chris-
tian Schulz, Jan Schlaudraff oder 
Lars Stindl gelten als Kandidaten. 
Klar ist jedoch, dass Cherundolo 
entgegen anderer Vermutungen 
erneut zur Verfügung stünde. „Ich 
werde mich zur Wahl stellen“, sagt 
der US-Boy, der seit 2010 die Binde 
trägt. Wandert sie in diesem Jahr 

an einen Mitspieler weiter, könnte 
Cherundolo damit leben. „Verant-
wortung würde ich weiter über-
nehmen.“ Bisher ließ Slomka einen 
Mannschaftsrat wählen, aus dem er 
seinen Spielführer bestimmte.

Bei der Beantwortung seiner 
Kapitänsfrage wird der Trainer 
möglicherweise auch abwägen, 
wie groß bei den Kandidaten die 
Wahrscheinlichkeit auf einen 
Stammplatz ist. Bei Cherundolo ist 
dies aktuell nicht ganz leicht zu be-
antworten. Der Amerikaner hatte 
sich im ersten Training erneut am 
Knie verletzt und musste operiert 
werden. Immerhin: „In dieser Wo-
che will ich wieder mit dem Lauf-

training beginnen.“ Um dann so 
schnell wie möglich Anschluss ans 
Team zu finden. Sorgt er sich um 
seinen Stammplatz hinten rechts, 
wo der Japaner Hiroki Sakai, der 
gegen Eindhoven ebenfalls pausier-
te, sein Konkurrent ist? „Wenn man 
nicht trainieren und spielen kann, 
ist der Platz immer gefährdet“, sagt 
der Routinier, der jedoch um seinen 
Status als Stammkraft kämpfen will. 
„Ich will wieder spielen.“ Das gilt bei 
96 für zahlreiche Verletzte. Die lan-
ge Liste wächst weiter, am Sonntag 
gesellten sich auch noch Christian 
Schulz (Verdacht auf Muskelfaser-
riss) und Karim Haggui (Zerrung) 
dazu.   T H O M A S  H I E T E

NÜRNBERG:  Der Neuzugang liegt im Kampf mit Pekhart um einen Stammplatz derzeit vorne

Tore und die 11: Ginczek auf Mintals Spuren

HANNOVER:  0:3 gegen Eindhoven, weiter Verletzungssorgen – Amerikaner startet Lauftraining

Weiterhin Kapitän? Cherundolo steht bereit
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Zweifacher Torschütze im Testspiel in Unterhaching: Daniel Ginczek lässt sich nicht bremsen.
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„Ich bin sehr we
Braunschweigs Torjäger DOMI KUMBELA (29) ist dem ursp
Zeitplan deutlich voraus und hofft auf ein Blitz-Comeb

Domi Kumbela und sein Klub
im Gleichschritt stellen längst
keine Besonderheit mehr da.

Spätestens seit dem Aufstieg gilt der
geläuterte Deutsch-Kongolese als
Braunschweiger Symbolfigur, weil 
er parallel zur Eintracht den Weg 
von weit unten nach oben erfolg-
reich bewältigt hat. Der Wochen-
end-Trip von Klub und Kumbela
zum Nordcup nach Hamburg hatte
wieder etwas Sinnbildliches. Der
Torjäger im Aufbautraining sagt:
„Dieses Turnier hat sich wie un-
sere Ankunft in der Bundesliga
angefühlt.“ Auch für ihn. Der Tor-
schützenkönig der 2. Liga mach-
te während des Aufenthalts in der
Hansestadt entscheidende Schritte
auf dem Weg zurück. Sein Plan: ein
Blitz-Comeback.

Am Vormittag der beiden Tur-
niertage an der Elbe hatte Kumbela 
die üblichen Einheiten mit Athle-
tiktrainer Jürgen Rische absolviert.
Und vermeldet entscheidende
Fortschritte. „Ich habe erstmals
Treppenläufe gemacht, arbei-
te auch wieder viel mit dem Ball,
seit dem Wochenende gehen auch
schon wieder Richtungswechsel.“

PERSONALIEN
Bayern München
Diego Contento (23) reis-

te am vergangenen Donnerstag 
wegen Zahnschmerzen vorzeitig 
aus dem Trainingslager in Italien
ab und wurde auch nicht bei den
Testspielen in Großaspach und
Rostock eingesetzt.

Borussia Dortmund
Sven Bender (24) pausierte

am Sonntag beim Training wegen
muskulärer Probleme.

Bayer Leverkusen
Lars Bender (24, nach Knör -

chelstauchung) kehrte ins Mann-
schaftstraining zurück.

FC Schalke 04
Jermaine Jones (31) stieg 

nach Urlaub am Sonntag wieder
ins Training ein, Atsuto Uchida (25) 
soll heute folgen. + + + Leon Goretz-

ka (18) wurde am Sonntagvormit-
tag freigestellt, um Unterrichts-
stoff für die Schule nachzuholen.

Hamburger SV
René Adler (28, Kapselriss im r

Knie) wird nicht mit nach Öster-
reich reisen, sondern sein Aufbau-
training in Hamburg fortsetzen. 
+ + + Hakan Calhanoglu (19) steigt
nach der U-20-WM heute ins Trai-
ning ein. 

Borussia Mönchengladbach
Marc-André ter Stegen (21), Tony 

Jantschke (23), Patrick Herr-

mann (22), Havard Nordtveit (23), t Juan 

Arango (33), Luuk de Jong (22) und 
Oscar Wendt (27) wurden beim Test t

in Ingolstadt  (0:1) geschont.

Hannover 96
Artur Sobiech (23) zog sich ge-

gen Celle eine Fußprellung zu und
fehlte am Sonntag gegen Eindho-
ven, genauso wie Leonardo Bittencourt 

(19, Schmerzen an großen Zehen).

1. FC Nürnberg
Marcos Antonio (30) droht  

nach seinem Knorpelschaden er-

neut eine Knie-OP. Das ergab eine 
Kernspinuntersuchung. + + + Mike

Frantz (26, muskuläre Probleme) 
fehlte im Test gegen Unterhaching.

VfL Wolfsburg
Patrick Helmes (29, Reizung 

des Schienbeinköpfchens), Ja-Cheol 

Koo (24, Wadenprobleme), Timm Klo-

se (25, Kapselverletzung im Knie) 
und Christian Träsch (25, Haarriss im
Brustbein) mussten beim Nordcup 
passen. + + + Rasmus Jönsson (23, In-
nenmeniskusbeschwerden) muss 
wohl operiert werden.

VfB Stuttgart
Wegen muskulärer Probleme

fehlten William Kvist (28), t Martin Har-

nik (26) undk Rani Khedira (19) beim
Test in Heidenheim.

Werder Bremen
Mehmet Ekici (23, Knieprel-
lung) soll in dieser Woche 

wieder ins Mannschaftstraining 
einsteigen.

FC Augsburg
Alexander Manninger (36) verr -
ließ am Sonntag wegen einer 

Knieprellung das Trainingslager in 
Walchsee, um sich in Augsburg ge-
nauer untersuchen zu lassen.

1899 Hoffenheim
Ahmed Sassi (19) fährt wegen

Schambeinproblemen nicht mit ins 
Trainingslager. Für ihn ist Kai Herd-

ling (29) mit dabei.g

Hertha BSC
Levan Kobiashvili (36, Infekti-

on im Fuß) fehlte im Test gegen
RB Leipzig. + + + Der für Freitag an-
gesetzte Gütetermin vor dem Ar-
beitsgericht Berlin zwischen Her-
tha  und Ex-Torwarttrainer Christian

Fiedler (38) brachte keine Einigung. r

Fiedler hatte gegen seine ordent-
liche Kündigung geklagt. + + + Nico

Schulz (20, bislang Vertrag bis 2014) z

steht vor der Unterzeichnung eines 
neuen Dreijahresvertrages bis 2016, 
rückwirkend gültig ab 1. Juli.

prünglichen 
back.

Exakt der deutet sich auch für das
am heutigen Montag beginnende 
Trainingslager im österreichischen
Fügen an: raus aus der Reha, rauf 
auf den Platz.

Kumbela brennt auf die Tage im 
Zillertal. „Ich will Teile des Trai-
nings mit der Mannschaft machen“,
kündigt er an und strahlt: „Ich bin 
schon sehr weit. Viel weiter als wir
alle erwartet haben.“ Bis Oktober, 
hatte Torsten Lieberknecht nach 
dem Sehnenabriss im Oberschen-
kel gemutmaßt, müsse er auf seinen 
Top-Torjäger verzichten. Jetzt, nach
dem neuen Zwischenstand aus dem 
Lazarett, sagt der Eintracht-Coach:
„Fixpunkt bleibt der Oktober. Aber
wir freuen uns über alles, was frü-
her passiert. Und das ist momentan
tatsächlich der Stand.“ Der Trainer 
lobt seinen Hoffnungsträger für ei-
nen „extrem professionellen Um-
gang mit einer sehr speziellen Ver-
letzung.“ Denn: Einen Sehnenabriss 
an jener Stelle des Oberschenkels,
an der es Kumbela erwischt hatte,
soll es nach Aussage Lieberknechts
in Deutschland so noch nicht ge-
geben haben. „Es gab mit Verlet-
zungen an dieser Stelle bislang 
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keinerlei Erfahrungswerte. Das hat
den Umgang mit der Verletzung 
erschwert.“ 

Lieberknecht war dementspre-
chend aus zweierlei Gründen zu-
frieden nach der Hamburg-Reise, 
erst recht nach dem Prestige-Duell 
mit Wolfsburg am Sonntag (2:1). 
„Wir haben uns an beiden Tagen 
insgesamt gut präsentiert, es war 

wichtig für uns, in diesem Stadion 
dabei zu sein. Schließlich sind wir 
28 Jahre nicht hier aufgekreuzt.“ 
Der nächste Besuch steht schon 
am 31. August an. Dann wieder
mit Kumbela? Der Angreifer lächelt. 
„Im Moment sieht es so aus, dass
ich klar vor unserem Zeitplan liege. 
Ich hoffe, ich brauche nicht mehr
lange.“ S E B A S T I A N  W O L F F

Es geht aufwärts: Domi Kumbela liegt nach seiner schweren Verletzung 
vor dem Zeitplan und hofft auf ein früheres Comeback.
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AU S  G L A D B A C H S 
T R A I N I N G S L A G E R 
I N  R O T TA C H-
E G E R N  B E R I C H T E T  
JA N  LU S T I G

kicker: Raffael, am Samstag im Test 
beim FC Ingolstadt spielten Sie 
zum ersten Mal gemeinsam mit 
Max Kruse im Angriff. Konnten Sie 
schon erste Erkenntnisse für das 
Zusammenspiel sammeln?
Raffael: Dafür ist es noch zu früh. 
Wir waren müde von den Trainings-
einheiten, deshalb sollte man das 
Spiel nicht überbewerten – auch 
nicht, dass wir 0:1 verloren haben.
kicker: Sie beide stellen die neuen 
Hoffnungsträger dar. Glauben Sie, 
es passt auf dem Platz?

Raffael: Mein Gefühl sagt mir, dass 
wir uns finden werden. Max Kruse 
ist eine sehr gute Verpflichtung, ein 
ausgezeichneter Fußballer. Warten 
wir ab, wie der Plan von Lucien Fav-
re aussieht. Wir haben schließlich 
viele gute Stürmer.
kicker: Kommen Sie als Neuneinhalb 
oder ist die linke Seite eine Option?
Raffael: Das entscheidet der Trainer. 
Er weiß, wo meine Stärken liegen. 
Aber es ist kein Geheimnis, dass 
ich am liebsten hinter einer Spitze 
spiele.
kicker: Sind sie der Kreativspieler, 
der Borussia fehlte?
Raffael: Das hoffe ich.
kicker: Die Mitspieler versprechen 
sich viel von Ihrer Kreativität. Erfül-
len Sie die Erwartungen?

Raffael: Ich will Borussia besser 
machen. Das ist mein Ziel. Es geht 
aber nur zusammen, mit Hilfe der 
Kollegen. 
kicker: Reicht es nach Platz acht in 
der vergangenen Saison für den 
Einzug in den Europapokal?
Raffael: Jeder Fußballer möchte in-
ternational spielen. Das gilt auch 
für mich. Wir haben einen super 
Kader und wollen eine gute Saison 
spielen.
kicker: An guten Tagen ist Raffael 
Weltklasse, an schlechten taucht 
er häufig ab – stimmt der Vorwurf? 
Raffael: Das finde ich nicht in Ord-
nung. Ich gebe immer mein Bestes 
und arbeite auch jetzt wieder hart 
daran, dass ich bei der Borussia 
ein konstant hohes Niveau errei-

che. Dazu zählt ebenfalls, wieder 
torgefährlicher zu werden. 
kicker: Müssen Sie erst Schwung 
aufnehmen, nachdem Sie fast ein 
Jahr lang kein Stammspieler waren?
Raffael: Die vergangene Saison war 
sportlich schwierig, das ist richtig. 
Die Vorbereitung wird mir aber hel-
fen, wieder in Form zu kommen, 
um zum Start voll da zu sein.   
kicker: Wer schießt künftig die Frei-
stöße: Juan Arango oder Sie?
Raffael: Juan Arango. Da gibt es 
keinen Ärger. Sein Schuss ist welt-
klasse, einer der besten, den ich je 
gesehen habe.
kicker: Sie gelten als zurückhalten-
der, besonnener Typ. 
Raffael: Schon als Kind war ich ru-
hig, das ist einfach mein Naturell. 

Auf dem Platz kann ich trotzdem 
Kommandos geben, wenn es not-
wendig ist.
kicker: Bedeutet es Ihnen viel, wie-
der unter Lucien Favre zu spielen?
Raffael: Das ist ein ganz wichtiger 
Aspekt für mich. Ich hatte mit ihm 
beim FC Zürich und bei Hertha BSC 
eine tolle Zeit. Er ist ein hervorra-
gender Trainer, ich schätze ihn.
kicker: Ist Lucien Favre mehr als eine 
Bezugsperson, eher wie ein Vater? 
Raffael: Wir kennen uns schon so 
lange. Ich spüre das Vertrauen, das 
er mir entgegenbringt. Bei ihm habe 
ich einfach Spaß, Fußball zu spie-
len. Für mich ist Lucien Favre mehr 
als nur ein Trainer.
kicker: Was macht ihn aus?
Raffael: Lucien Favre weiß alles über 
Fußball. Er achtet auf die Details, 
lässt daran arbeiten und will da-
durch die Spieler besser machen. 
Jeden Tag. Und mir gefällt die Idee, 
wie er Fußball spielen lassen will, 
mit viel Ballbesitz.
kicker: Können Sie auch nur unter 
Favre Ihre Top-Leistungen abrufen?
Raffael: Nein, das sehe ich nicht so. 
Auch unter anderen Trainern hatte 
ich sehr gute Zeiten. Wie mit Mar-
kus Babbel in Berlin.
kicker: Sie waren 18, als Favre Sie 
vom FC Chiasso zum FC Zürich 
geholt hat. In welchen Bereichen 
verpasste er Ihnen den Feinschliff?
Raffael: Sein Rat lautete immer: 
„Hab einfach keine Angst: Du musst 
mehr wagen, mutiger spielen.“ Auch 
taktisch hat er mich geformt und 
weiterentwickelt.
kicker: Verzichteten Sie für den 
Wechsel nach Gladbach auf viel 
Geld?
Raffael: Es gab Angebote, die viel-
leicht lukrativer waren. Aber die Bo-

„Für mich ist Favre 
mehr als nur ein Trainer“
Gladbachs Hoffnungsträger  RAFFAEL (28) spricht über seine Ziele, die 
Wechsel zu Kiew und Schalke sowie das spezielle Verhältnis zum Trainer.

„Favres Rat: Hab keine Angst. 
Du musst mutiger spielen.“
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1Den Sonntagnachmittag gab 
Lucien Favre frei. Die Spieler 
nutzten die Verschnaufpause 
nach den äußerst intensiven 
Einheiten hauptsächlich, um 
die Seele baumeln zu lassen. 
„Und die Füße“, schmunzelt 
Christoph Kramer (22) und fügt 
mit leicht verzerrtem Gesicht an: 
„Solche Blasen wie jetzt hatte ich 
unter den Füßen noch nie.“

Das satte Vorbereitungpro-
gramm muss der Zugang von 
Bayer Leverkusen, der in den 
vergangenen zwei Jahren an den 
VfL Bochum verliehen worden war 
und nun als Leihgabe die Borus-
sia bis 2015 verstärkt, erst einmal 
verdauen. „Solche Trainingsbelas-
tungen kannte ich bisher nicht“, 
gesteht der defensive Mittelfeld-
spieler. Dennoch nutzt Kramer die 
erst kurze Eingewöhnungszeit, den 
Trainer zu überzeugen. „Ich bin 
zufrieden mit ihm. Läuferisch ist 
Christoph eine Maschine“, lobt Fav-
re nach dem Test in Ingolstadt (0:1). 
Der Youngster müsse sich noch „an 
das Tempo gewöhnen und bei der 
Ballannahme schneller werden“, 
schränkt der Schweizer ein – doch 
so, wie Favre über Kramer spricht, 
hat er ihn auch mit einer gewis-
sen Startelf-Perspektive auf der 
Rechnung. Kramer will über seine 
Chancen, sich einen Platz in der 
Doppelsechs erobern zu können, 
gar nicht groß spekulieren. „Ich 
backe lieber kleine Brötchen. Ich 

muss mich erst an die Bundesliga 
gewöhnen. Außerdem präsentiert 
man sich auf dem Platz und nicht, 
indem man erzählt.“

Die Konkurrenz für Kramer im 
zentralen Mittelfeld ist groß. Gra-

nit Xhaka, Havard Nordtveit und 
Thorben Marx kämpfen ebenfalls 
hart um ihre Chance. Am Tegernsee 
ließ Lucien Favre Nordtveit im Trai-
ning in der Innenverteidigung ran. 
Die Variante ist als Zukunftslösung 
sicherlich interessant und spielt in 
der Kaderplanung der Verantwort-
lichen eine Rolle – zumal Martin 
Stranzl (33) und Roel Brouwers (31) 
die 30er-Marke schon überschritten 
haben. Für die neue Saison aber 
sieht sich der Norweger noch im 
Mittelfeld zu Hause. „Ich persön-
lich will im defensiven Mittelfeld 
spielen“, stellt Nordtveit in Rottach-
Egern klar. Vor allem kann sich der 
Kilometerfresser dort richtig aus-
toben: „Ich bin überall, wie eine 
Duracell-Batterie.“

GLADBACH:  „Läuferisch eine Maschine“

Favre-Lob für Kramer
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Defensiv: Christoph Kramer

russia hat wirklich hart 
um mich gekämpft. Ich 
spürte sofort Vertrauen. 
kicker: War der Wechsel 
zu Dynamo Kiew vor 
einem Jahr die falsche 
Entscheidung?
Raffael: Kiew war kein 
Fehler. Der Plan sah vor, 
Champions League zu 
spielen und die Meister-
schaft zu holen. Leider 
ging dann alles schief.
kicker: Was genau?
Raffael: Ich bin spät zum 
Kader gestoßen, weil 
sich die Verhandlungen 
über den Wechsel sehr lange hinge-
zogen haben. Ich war nicht richtig 
fit. Dann ging der Trainer, der mich 
geholt hatte. Schließlich kam noch 
eine Verletzung dazu.
kicker: Also ein verlorenes Halbjahr?
Raffael: Nein. Man darf nicht ver-
gessen, dass ich zum ersten Mal in 
meiner Karriere Champions League 
gespielt habe. Ich lernte eine ande-
re Liga kennen. Diese Erfahrungen 
sind wichtig für mich.
kicker: Und der Wechsel zu Schalke?
Raffael: Der war ebenfalls kein Feh-
ler. Ich musste am Anfang kleine 
Probleme einkalkulieren, weil ich 
körperlich noch nicht bei einhun-
dert Prozent war. Außerdem ist auf 
Schalke die Konkurrenz sehr groß. 
Aber am Ende habe ich gespielt und 
mitgeholfen, dass der Klub noch 
Platz vier erreicht hat.
kicker: Wären Sie nicht gerne schon 
im Winter zur Borussia gegangen?
Raffael: Das war zwar mein Wunsch, 
hat allerdings nicht funktioniert. 
Priorität besaß damals, zurück nach 
Deutschland zu kommen. Ich woll-

te unbedingt in die Bundesliga. Jetzt 
bin ich glücklich, dass es mit der 
Borussia geklappt hat.
kicker: Im Oktober treffen Sie auf 
die Hertha mit Ihrem Bruder Ron-
ny. Läuft schon eine Wette, welcher 
Klub am Ende die Nase vorne hat? 
Raffael: Das kommt noch. 
kicker: Sie sprachen davon, dass sich 
ein Traum erfüllt habe, als Sie mit 
Ronny in der Bundesliga zusam-
menspielen konnten.
Raffael: Ja, es war der Traum der 
ganzen Familie. Als Kinder durf-
ten wir  auf der Straße übrigens nie 
zusammen in einem Team spielen. 
Irgendwann wurden wir getrennt.
kicker: Warum das?
Raffael: Weil die anderen keine 
Chance gegen uns hatten, wenn  
Ronny und ich unser Tiki-Taka auf-
gezogen haben.
kicker: Ist Deutschland zur zweiten 
Heimat geworden?
Raffael: Absolut. Ich überlege sogar, 
nach der Karriere mit meiner Fa-
milie zu bleiben. Es gefällt uns hier. 
 I N T E R VI E W :  JA N  LU S T I G
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Treffen am Tegernsee: Raffael im Gespräch
mit kicker-Redakteur Jan Lustig
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1.  FC Heidenheim – FC Augsburg  1:1

Tore: Reinhardt – Moravek

Buchonia Flieden – Eintr. Frankfurt 0:11

Tore: Joselu  (5), Lakic, Lanig  (je 2), Meier, 
Flum

Werder Bremen – 1860 München 1:1

Tore: Hunt (Elfmeter) – Wannenwetsch

SpVgg Bayreuth – 1. FC Nürnberg  0:4

Tore: Pekhart, Mak, Stark, Kanazaki

Hohenlohe-Auswahl – VfB Stuttgart 0:5

Tore: Ibisevic  (2), Cacau, Rojas, Eigentor

FC Basel – Borussia Dortmund  1:3

Tore: Schär – Reus, Mkhitaryan, Hofmann

SGV Freiberg – TSG Hoffenheim  2:1

Tore: Muzliukaj, Barini – Elyounoussi

RB Salzburg – FC Schalke 04 3:1

Tore: Mane, Soriano, Hinteregger – Draxler

TuS Celle – Hannover 96  0:8

Tore: Sobiech  (2), Hoffmann, Schlaudraff, 
Huszti, Prib, Sylejmani, Eigentor

RB Leipzig – Hertha BSC  0:1

Tor: Ramos

Bayer Leverkusen – 1860 München 1:2

Tore: Son – Stoppelkamp, Geipl 

Greuther Fürth – FC Augsburg  2:1

Tore: Djurdjic, Azemi – Mölders

Unterhaching – 1.  FC Nürnberg 2:2

Tore: Duhnke, Bichler – Ginczek (2)

Eintracht Frankfurt – VfR Aalen 4:1

Tore: Joselu  (2), Aigner, Stendera – Barth 

FSV Frankfurt – TSG Hoffenheim 1:0

Tor: Kapplani

1.  FC Heidenheim – VfB Stuttgart 0:1

Tor: Tasci

Sonnenhof Großaspach – FC Bayern 0:6

Tore: Shaqiri  (2), Kroos, Robben, Alaba, 
Green

FC Ingolstadt – Mönchengladbach 1:0

Tor: Schäffler

Bor. Dortmund – Bursaspor 4:1

Tore: Lewandowski, Aubameyang, Reus, 
Ducksch – Samil

Hannover 96 – PSV Eindhoven 0:3

Tore: Wijnaldum, Locadia, Strootman

Hansa Rostock – FC Bayern 0:4

Tore: Lahm, Ribery, Müller, Mandzukic

VfL Osnabrück – Werder Bremen 1:0

Tor: Spann

Alemannia Aachen – Schalke 04 1:6

Tore: Moslehe – Pukki (2), Szalai, Huntelaar, 
Clemens, Draxler

NORDCUP

VfL Wolfsburg – FC Kopenhagen  1:2

Wolfsburg: Benaglio  (43. Grün) – Ochs, 
Naldo  (31. Knoche), Lopes, Schäfer – Polak, 
Arnold, Diego – Sio (48. Vieirinha), Dost, 
Caligiuri (48. Perisic) – Kopenhagen: Busk 
(31. Christensen) – Jacobsen, Sigurdsson, 
Stadsgaard, Bengtsson – Gislason, Dela-
ney, Kristensen, Amankwaa  (50. Remmer) – 
Vetokele  (57. Pate Diouf), Santin  (50. Tou-
touh) – Tore: Polak – Kristiansen (Foulelf-
meter), Gislason

HSV – Braunschweig  4:3 n.E. (0:0)

Hamburg: Drobny – Sala, Sobiech, Wester-
mann, Jansen – Badelj, Demirbay  (46. Rin-
con) – Beister  (56. Skjelbred), van der Vaart, 
Ilicevic  (40. Jiracek) – Zoua  (31. Rudnevs) – 
Braunschweig: Petkovic – Elabdellaoui, 
Bicakcic, Dogan, Reichel – Vrancic, Caligi-
uri – Kruppke, Hochscheidt – Oehrl, Jack-
son  (31. Kluft) – Elfmeterschießen: van der 
Vaart, Sobiech, Badelj, Sala für Hamburg; 
Vrancic, Caligiuri, Reichel für Braunschweig

Platz  3: Wolfsburg – Braunschweig 1:2

Wolfsburg: Grün – Fagner, Naldo, Kno-
che, Rodriguez – Medojevic, Cigerci – Viei-
rinha, Diego (31. Arnold), Perisic – Olic 
(49. Kutschke) – Braunschweig: Davari 
– Kessel, Henn, Correia, Perthel – Theuer-
kauf – Pfitzner (31. Erwig-Drüppel), Kratz, 
Washausen (31. Korte), Boland – Ademi 
(61. Jackson) – Tore: Kutschke – Kratz, 
Jackson

Finale: Hamburg  – Kopenhagen  2:0

HSV: Drobny – Diekmeier, Scharner 
(31. Mancienne), Westermann (31. So-
biech), Jansen (42. Beister) – Badelj 
(31. Sala), Rincon – Skjelbred, van der Vaart 
(42. Zoua), Jiracek – Rudnevs
Kopenhagen: Wieland – Jacobsen 
(42. Wohlgenut), Sigurdsson (55. Aaquist), 
Jakobsen, Remmer – Bolanos, Claudemir, 
Delaney, Bengtsson – Amankwaa (46. Chris-
tensen), Vetokele (52. Diouf) – Tore: Jansen, 
Mancienne

VORSCHAU

Dienstag, 16.  Juli

Hertha – Krakau (17 Uhr, nicht öffentlich) 
Hamburger SV – RSC Anderlecht (17.30 Uhr 
in St.  Veit/Österreich)
Veltinsauswahl – VfL Wolfsburg (18.30 Uhr 
in Fallersleben)
FC Luzern – Bor. Dortmund (19.30 Uhr)

Mittwoch, 17.  Juli

1.  FC Nürnberg – Borussia Mönchenglad-
bach (18 Uhr in Grassau)
TuS Koblenz – Schalke 04 (19 Uhr)
Bremen – PEC Zwolle (19 Uhr in Lohne)
Leverkusen – Udinese Calcio (20.15 Uhr)
KAA Gent – VfB Stuttgart (20.30 Uhr)

TESTSPIELE

FUSSBALLTV Das komplette Sportprogramm finden Sie unter www.kicker.de/tv

MONTAG

18.00 Uhr Eurosport: England - Russland (Frauen-EM)
20.30 Uhr Eurosport: Spanien - Frankreich (Frauen-EM)
 

DIENSTAG

17.30 Uhr Sport1: Hamburger SV - RSC Anderlecht (Testspiel)
18.30 Uhr Eurosport 2: Fußball-Finale der Männer (Sommer-Universiade in Kazan)
19.30 Uhr Sport 1: FC Luzern - Borussia Dortmund
20.30 Uhr Eurosport: Schweden - Italien (Frauen-EM)
 

MITTWOCH

12.00 Uhr Eurosport 2: Urawa Red Diamonds - Yokohama Marines (Japan)
18.00 Uhr ARD/Eurosport: Deutschland - Norwegen (Frauen-EM)
18.00 Uhr Eurosport 2: Niederlande - Island (Frauen-EM)
18.00 Uhr Sportdigital: FK Krasnodar - Zenit St. Petersburg (Russland)
20.15 Uhr Sport 1: Bayer Leverkusen – Udinese Calcio (Testspiel)
 

DONNERSTAG

2.40 Uhr Sportdigital: Olimpia - Atletico Mineiro (Copa Libertadores)

Fritz-Walter-Medaillen vergeben
Der DFB hat die Fritz-Walter-
Medaillen an die besten Fuß-
baller des jeweiligen Jahrgangs 
vergeben. Die ersten Drei ihrer 
Altersklassen:
U  19; Gold: Matthias Ginter (SC 
Freiburg); Silber: Yannick Ger-
hardt (1.  FC Köln); Bronze: Domi-
nik Kohr (Bayer 04 Leverkusen)
U  18; Gold: Kevin Akpoguma (1899 
Hoffenheim); Silber: Joshua Kim-
mich (VfB Stuttgart); Bronze: An-
thony Syhre (Hertha BSC)
U  17; Gold: Timo Werner (VfB 
Stuttgart); Silber: Julian Brandt 
(VfL Wolfsburg); Bronze: Donis 
Avdijaj (FC Schalke 04)
Bei den Mädchen gewann Mela-
nie Leupolz (SC Freiburg) Gold 
vor ihrer Vereinskameradin Sara 
Däbritz. Bronze ging an Franziska 
Jaser (TSG Thannhausen).

HSV: Benefizspiel in Dresden
Der Hamburger SV tritt am 
31.  Juli (18.30 Uhr) zu einem Be-
nefizspiel beim Zweitligisten Dy-
namo Dresden an. Der Erlös der 
Partie kommt den Flutopfern in 
Sachsen zugute.

Schott Jena baut Flutlicht ab
Der Oberligist SV Schott Jena 
kann sein Heimspiel in der 
1.  Hauptrunde des DFB-Pokals 
gegen den Hamburger SV (4.  8., 
16 Uhr) aller Voraussicht nach 
im Jenaer Ernst-Abbe-Sportfeld 
austragen. Wegen einer einsturz-
gefährdeten Flutlichtanlage war 
dies nach einer Stadionsperre zu-
letzt fraglich. Die 1974 errichteten 
Masten sollen nun innerhalb von 
acht Tagen abgetragen werden. 

Der DFB, der zuvor einen Tausch 
des Heimrechts ausgeschlossen 
hatte, muss dieser Maßnahme zu-
stimmen.

Fiedler contra Hertha vertagt
Im Rechtsstreit zwischen Hertha 
BSC und seinem ehemaligen Tor-
warttrainer Christian Fiedler ist 
noch keine Entscheidung gefallen. 
Vor dem Arbeitsgericht konnten 
sich beide Parteien nicht auf einen 
Vergleich einigen. Nun soll es am 
2.  Oktober zu einem weiteren Ter-
min vor dem Arbeitsgericht kom-
men, falls sich die Anwälte beider 
Parteien nicht vorab einigen.

Braunschweig-Tests im Zillertal
Im Rahmen des Trainingslagers 
im Zillertal testet Eintracht Braun-
schweig gegen den spanischen Erst-
ligisten Athletic Bilbao (20.  7., 19.45 
Uhr). Tags darauf findet die Partie 
gegen den türkischen Erstligisten 
Rizespor statt (21.  7., 18.30 Uhr).

Hannover verlängert mit Sportfive
Bis 30.  Juni 2019 hat Hannover 96 
die Zusammenarbeit mit der Sport- 
rechteagentur Sportfive ausge-
dehnt. Seit 2007 ist Sportfive für 
die Gesamtvermarktung des Vereins 
zuständig, seit 2000 lagen verein-
zelte Werberechte bei der Agentur.

Galasek Co-Trainer im Ehrenamt
Ex-Profi Tomas Galasek (Nürnberg, 
Gladbach) wird Co-Trainer beim 
Regionalligisten FC Schweinfurt. 
Der 40-Jährige hat in Prag die Aus-
bildung zum Fußballlehrer absol-
viert, ist Co-Trainer seines Heimat-
landes Tschechien. Für Schweinfurt 
arbeitet er ehrenamtlich.

NACHRICHTEN



G RU P P E  A

Italien – Finnland 0:0
Schweden – Dänemark 1:1

Italien – Dänemark 2:1
Finnland – Schweden 0:5

1. Schweden 2 6:1 4

2. Italien 2 2:1 4

3. Dänemark 2 2:3 1

4. Finnland 2 0:5 1

Dienstag, 16. Juli, 20.30 Uhr:

Schweden – Italien (Halmstad)
Dänemark – Finnland (Göteborg)

G RU P P E  B

Norwegen – Island 1:1
Deutschland – Niederlande 0:0

Norwegen – Niederlande 1:0
Island – Deutschland 0:3

1. Deutschland 2 3:0 4

2. Norwegen 2 2:1 4

3. Niederlande 2 0:1 1

4. Island 2 1:4 1

Mittwoch, 17. Juli, 18 Uhr:

Deutschland – Norwegen (Kalmar)
Niederlande – Island (Växjö)

G RU P P E  C

Frankreich – Russland 3:1
England – Spanien 2:3
1. Frankreich 1 3:1 3

2. Spanien 1 3:2 3

3. England 1 2:3 0

4. Russland 1 1:3 0

Montag, 15. Juli, 18 Uhr:

18.00: England – Russland (Linköping)
20.30: Spanien – Frankreich (Norrköping)
Donnerstag, 18. Juli, 20.30 Uhr:

Frankreich – England (Linköping)
Russland – Spanien (Norrköping)
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ANZEIGE

V I E R T E L F I N A L E

Sonntag, 21. Juli, 15 Uhr:

VF 1: Sieger A – Dritter B/C (Halmstad)

Sonntag, 21. Juli, 18 Uhr:

VF 2: Zweiter A – Zweiter B (Växjö)

Montag, 22. Juli, 18 Uhr:

VF 3: Sieger B – Zweiter C (Kalmar)

Montag, 22. Juli, 20.45 Uhr:

VF 4: Sieger C – Dritter A/B (Linköping)

H A L B F I N A L E

Mittwoch, 24. Juli, 20.30 Uhr:

Sieger VF 1 – Sieger VF 2 (Göteborg)

Donnerstag, 25. Juli, 20.30 Uhr:

Sieger VF 3 – Sieger VF 4 (Norrköping)

E N D S P I E L

Sonntag, 28. Juli, 16 Uhr:

Sieger der Halbfinals (Solna)

STATISTIKFRAUEN-EUROPAMEISTERSCHAFT 2013 IN SCHWEDEN
Italien – Finnland 0:0

SR: Albon (Rumänien) – Z.: 3011 (in Halmstad)

Schweden – Dänemark 1:1 (1:1)

Tore: 0:1 Knudsen (26.), 1:1 Fischer (35.) – SR: 
Steinhaus (Deutschland) – Z.: 16 128 (in Göte-
borg)

Norwegen – Island 1:1 (1:0)

Tore: 1:0 Hegland (26.), 1:1 M.  Vidarsdottir (87., 
FE) – SR: Kulcsar (Ungarn) – Z.: 3867 (in Kalmar)

Frankreich – Russland 3:1 (2:0)

Tore: 1:0 Delie (21.), 2:0 Delie (32.), 3:0 Le Som- 
mer (67.), 3:1 Morozova (84.) – SR: Palmqvist 
(Schweden) – Z.: 2980 (in Norrköping)

England – Spanien 2:3 (1:1)

Tore: 0:1 Vero (4.), 1:1 Aluko (8.), 1:2 Jenni 
(85.), 2:2 Bassett (89.), 2:3 Alexia (90./+3) – 
SR: Monzul (Ukraine) – Z.: 5190 (in Linköping)

Italien – Dänemark 2:1 (0:0)

Tore: 1:0 Gabbiadini (55.), 2:0 Mauro (60.), 
2:1 Brogaard (66.) – SR: Staubli (Schweiz) –  
Z.: 2190 (in Halmstad)

Finnland – Schweden 0:5 (0:3)

Tore: 0:1 Fischer (15.), 0:2 Fischer (36.), 0:3 
Asllani (38.), 0:4 Schelin (60.), 0:5 Schelin (87.) –  
SR: Dorcioman (Rumänien) – Z.: 16 414 (in Göte- 
borg)

Norwegen – Niederlande 1:0 (0:0)

Tor: 1:0 Gulbrandsen (54.) – SR: Albon (Rumä-
nien) – Z.: 4256 (in Kalmar)



38  FRAUEN-EM 

AU S  S C H W E D E N 
B E R I C H T E T  
P E T E R  N I C K E L

1Das sah doch schon ganz gut aus! 
Im zweiten Spiel bei der EM 2013 
am Sonntagabend gegen die kras-
sen Außenseiterinnen aus Island 
zeigte sich die deutsche Frauen-Na-
tionalmannschaft gegenüber dem 
überaus dürftigen 0:0 zum Auftakt 
gegen die Niederlande stark verbes-
ser. Der hochverdiente 3:0-Sieg hält 
der Mannschaft von Bundestraine-
rin Silvia Neid alle Möglichkeiten 
offen, die Vorrundengruppe B als 
Sieger zu beenden (siehe Story un-
ten). Die Art und Weise, wie sich die 
Mannschaft bei ihrem zweiten Auf-
tritt in Schweden präsentierte, gibt 
durchaus Anlass zu Optimismus, 
wenngleich sich die Isländerinnen 
als harmloser, völlig überforderter 
Gegner erwiesen. 

Das erste Länderspieltor von 
Bayern-Stürmerin Lena Lotzen in 
ihrem zwölften Länderspiel wirkte 
wie ein Befreiung; sieben Minuten 
zuvor hatte die Münchnerin bereits 
die Latte getroffen. Noch in der 
Partie gegen die Niederlande hatte 
nichts, rein gar nichts an die tollen 

Vorstellungen aus der Vorbereitung 
erinnert, als die deutsche Elf gegen 
den Olympiadritten Kanada (1:0) 
in der zweiten Halbzeit sehr gut 
und gegen den Weltmeister Japan 
(4:2) 90 Minuten lang überragend 
gespielt hatte. Gestern Abend konn-
ten die deutschen Frauen durchaus 
an diese Leistungen anknüpfen, sie 
zeigten sich wesentlich konzent-
rierter, mutiger und ent-
schlossener; lediglich in 
der Chancenverwertung 
blieb noch so mancher 
Wunsch offen. 

Auch der Schachzug 
Neids, die junge Melanie 
Leupolz (19) in ihrem 
vierten Länderspiel, dem ersten 
von Beginn an, für die erfahrene 
Anja Mittag zu bringen, ging voll 
auf. Zuvor hatte Neid dreimal in 
Folge praktisch die gleiche Startelf 
nominiert, nur gegen Japan war die 
angeschlagene Innenverteidigerin 
Annike Krahn vorsichtshalber ge-
schont worden. Überragend jedoch 
Dzsenifer Marozsan, die dank ihrer 
großen technischen Fertigkeiten in 
der Rolle der Spielgestalterin im 
zentral-offensiven Mittelfeld glänz-
te; eine Augenweide ihr öffnender 
Pass auf Lotzen vor dem 1:0. Auch 
die sehr fleißige, lauffreudige und 

torgefährliche Celia Okoyino da 
Mbabi wusste zu überzeugen und 
belohnte sich selbst mit den Tref-
fern Nummer 42 und 43 in ihrem 
81. Länderspiel.

Die Begeisterung und die Auf-
bruchstimmung der vergangenen 
Wochen, als nach den verletzungs-
bedingten Ausfällen von sechs ei-
gentlich sicheren EM-Fahrerinnen 

(Bresonik, Faißt, Ku-
lig, Odebrecht, Peter 
und Popp) ein stark 
verjüngter Kader jede 
Menge Elan versprüht 
hatte, scheint genau 
rechtzeitig zurückzu-
kehren. Noch in der 

Partie gegen die Niederlande  hatte 
jede einzelne Spielerin gewirkt, als 
schleppe sie einen schweren Ruck-
sack mit sich herum. Von einem 
siebenfachen Europa- und zwei-
fachen Weltmeister hätte man da 
mehr Souveränität erwarten dürfen.

So hatte beispielsweise Kapitä-
nin Nadine Angerer, die ab Septem-
ber für fünf Monate beim Broich-
Klub Brisbane Roar in Australien 
spielen wird, Mittelfeldspielerin 
Lena Goeßling vor dem Abflug nach 
Schweden im kicker-Interview noch 
als „eine aus der erfahrenen Achse“ 
beschrieben. Eine Achse, in der sie 

außerdem noch sich selbst im Tor, 
Krahn und Saskia Bartusiak davor 
sowie Sturmführerin Celia Okoyino 
da Mbabi sieht. „Diese Achse muss 
eingreifen, wenn’s unruhig wird.“ 
Goeßling jedoch zeigte gegen die 
Niederlande eine sehr schwache 
Leistung und gab hinterher zu, dass 
sie „angespannt gewesen und mit 
der Zeit immer nervöser geworden“ 
sei. Erstaunliche Bekenntnisse einer 
27-Jährigen, die vor ein paar Wo-
chen mit ihrem Klub VfL Wolfsburg 

das Triple aus Meisterschaft, Pokal 
und Champions League gewann 
und gestern ihr 52. Länderspiel 
bestritt. Auch für sie sei es ja das 
erste EM-Spiel gewesen, und das 
ist faktisch richtig – denn die beiden 
Turniereinsätze 2011 waren ja bei 
einer WM. 

„Um uns muss man sich keine 
Sorgen machen“, hatte Bartusiak vor 
dem Island-Spiel gesagt, „wir wis-
sen, dass wir es viel besser können.“ 
Den Beweis haben die deutschen 
Frauen gestern erbracht. Die Mis-
sion Titelverteidigung hat begon-
nen –  wenn auch mit 90-minütiger 
Verspätung.
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1Am heutigen Montag ist Reise-
tag. Nach dem Mittagessen, gegen 
13.30  Uhr, macht sich die deutsche 
Mannschaft mit dem Bus auf den 
rund 90  Minuten langen Weg nach 
Färjestaden auf der Insel Öland. 
Dort bezieht der DFB-Tross sein 
zweites Quartier bei dieser EM, 
denn nach den ersten beiden Grup-
penspielen in Växjö kämpfen die 
DFB-Frauen am Mittwoch in Kal-
mar, auf der anderen Seite der sechs 
Kilometer langen Ölandbrücke, ge-
gen Norwegen (18  Uhr, live in der 
ARD) um den Gruppensieg. 

Dafür reicht der Mannschaft von 
Bundestrainerin Silvia Neid schon 
ein Unentschieden, weil sie nach 

dem 3:0 gegen Island die um zwei 
Treffer bessere Tordifferenz gegen-
über Norwegen hat. Dies muss die 
deutsche Elf ohne Jennifer Cramer 
bewerkstelligen, die gegen Island 
bereits die zweite Gelbe Karte sah.

Im Erfolgsfall würden Deutsch-
lands Frauen einen Reisetag sparen, 
denn als Gruppensieger würden sie 
auch ihr Viertelfinalspiel in Kalmar 
austragen. Als Gruppenzweiter gin-
ge es für das erste K.-o.-Spiel bei 
dieser Endrunde zurück nach Växjö.

Am morgigen Dienstag wird die 
einzige Übungseinheit vor dem 
Norwegen-Spiel absolviert. Das 
rund 45-minütige Abschlusstrai-
ning in der Kalmar Arena ist für 
17.30 Uhr angesetzt. Der fast schon 
traditionelle Ablauf: Aufwärmen, 
ein paar lockere Flugbälle spielen, 
am Ende Torschusstraining, bei 
dem Alt gegen Jung miteinander 
wettstreiten.

Gegen den dritten Gegner Norwegen geht es am Mittwoch um den Gruppensieg

Ein Unentschieden reicht – Cramer muss zuschauen
Norwegen ist Deutschlands  

namhaftester Gruppengegner. Der 
Weltmeister von 1995 und Euro-
pameister von 1987 und 1993 hat 
sich nach dem Tiefpunkt bei der 
WM  2011, als das Team in der Vor-
runde scheiterte, unter Trainer 
Even Pellerud gefangen – auch 
wenn die Mannschaft im ersten 
Spiel gegen Island mit einem 1:1 
zufrieden sein musste. Von 35 Duel-
len mit Norwegen hat Deutschland 
13 verloren, aber 17 gewonnen – 
darunter alle vier seit 2008. Beim 
letzten Aufeinandertreffen im März 
beim Algarve Cup  siegten die DFB-
Frauen 2:0 (Tore: Celia Okoyino da 
Mbabi und Nadine Keßler). 

Lotzens Tor wie eine Befreiung
Zweites Spiel, erster Sieg. Durch einen nie gefährdeten 3:0-Erfolg gegen harmlose Isländerinnen steht 
die deutsche FRAUEN-NATIONALMANNSCHAFT bei der EURO in Schweden vor dem Einzug ins Viertelfinale.  
Der Führungstreffer in der 24. Minute löste die Fesseln bei den zuvor stark verunsicherten Deutschen. 

Alle Spiele der Frauen-EM  
im Live-Ticker auf kicker.de
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Gesperrt: Jennifer Cramer
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Eingewechselt: 46. Omarsdottir (6/Liverpool LFC) für Brynjarsdottir, 61. O.  Vidar-
sdottir (–/Chelsea LFC) für S.  Gunnarsdottir, 70. Odinsdottir (–/Kristianstads DFF) 
für Omarsdottir – 64. Bajramaj (–/1. FFC Frankfurt) für Lotzen, 70. Laudehr (–/ 
1. FFC Frankfurt) für Goeßling, 74. Mittag (–/LdB FC Malmö) für Marozsan –
Tore: 0:1 Lotzen (24., Linksschuss, Vorarbeit Marozsan), 0:2 Okoyino da Mbabi 
(55., Rechtsschuss, Maier), 0:3 Okoyino da Mbabi (85., Rechtsschuss, Bajramaj) –  
Chancen: 0:13 – Ecken: 1:9
SR-Team: Heikkinen (Finnland – Assistentinnen: Paavola/Finnland, Karo/Schwe-
den – Vierte Offizielle: Mularczyk/Polen), Note 1, machte alles richtig, auch Gelb für 
Cramer war korrekt. – Zuschauer: 4620 (in Växjö) – Gelbe Karten: K.  Jonsdottir –  
Cramer (2., gesperrt) – Spielnote: 3 – Spielerin des Spiels: Dzsenifer Marozsan

ISLAND – DEUTSCHLAND   0:3  0:1
 G. Gunnarsdottir (2) Trainer: Eyjolfsson
 Avaldsnes IL
 
   Larusdottir (5)  Viggosdottir (4)  K. Jonsdottir (4)  Gisladottir (5)
  Valur Reykjavik  Stjarnan Gardabaer  Umea IK  Pitea IF 
  
     Brynjarsdottir (5)  S. Gunnarsdottir (5)
    Valur Reykjavik  LdB FC Malmö 
   Hönnudottir (5)      Magnusdottir (5)
  Breidablik Kopavogur      Avaldsnes IL 
     Thorsteinsdottir (5)  M. Vidarsdottir (4,5)
    Stjarnan Gardabaer  Kristianstads DFF 
 
      Okoyino da Mbabi (2)
     SC Bad Neuenahr 
   Leupolz (3,5)   Marozsan (1,5)   Lotzen (2)
  SC Freiburg   1. FFC Frankfurt   Bayern München 
     Goeßling (3,5)  Keßler (3,5)
    VfL Wolfsburg  VfL Wolfsburg 
  
   Cramer (3,5)  Bartusiak (3)  Krahn (3)  Maier (3)
  Turbine Potsdam  1. FFC Frankfurt  Paris St. Germain  SC Bad Neuenahr 
 
 Angerer (3)
 Trainerin: Neid 1. FFC Frankfurt

XAuch gegen sehr defensive Islän-
derinnen, die gegen den Ball re-
gelmäßig auf ein 5-4-1 umschalte-
ten, entwickelte Deutschland sehr 
viel Druck und kam regelmäßig 
zu Torchancen. Bei Lotzens Lat-
tenkopfball (17.) war die Füh-
rung sehr nahe, die dann Lotzen 
nach feinem Pass in den Rücken 

der Abwehr durch die technisch 
überragende Marozsan realisier-
te. Maier brachte, noch mehr als 
Leupolz links, das Spiel über die 
rechte Seite nach vorne. Auf der 
Sechserposition dominierten Keß-
ler und Goeßling. Insgesamt ein 
hochverdienter Sieg für die deut-
sche Mannschaft.

Deutschland –
Niederlande  0:0     
Deutschland: Angerer (2) – Maier (4),  
Krahn (3), Bartusiak (3), Cramer (3) – Keß-
ler (5; 46. Laudehr/4,5), Goeßling (5) –  
Lotzen (5; 73. Leupolz/–), Marozsan (4), 
Mittag (4,5) – Okoyino da Mbabi (5) – Trai-
nerin: Neid

Niederlande: Geurts (3,5) – Bito (4), Ko-
ster (2,5), Hoogendijk (3), van den Heili-
genberg (3,5) – Slegers (4,5), Spitse (4,5) 
– van de Ven (5), van de Donk (5), Mar-
tens (2,5) – Melis (3) – Trainer: Reijners

Chancen: 4:4 – Ecken: 3:2 – SR: Spinelli 
(Italien), Note 6, verunsichert und ohne 
Linie. Das Gros der ungezählten Fehl-
entscheidungen ging zu Lasten Deutsch-
lands. Gleich dreimal verweigerte sie der 
DFB-Auswahl einen Elfmeter: Koster ge-
gen Lotzen (41.), van de Donk gegen 
Laudehr (54.) und beim Handspiel von 
Hoogendijk (85.). –  Zuschauer: 8861 
(in Växjö) – Gelbe Karten: Maier, Keßler, 
Cramer – Bito – Spielnote: 4 – Spielerin 

des Spiels: Nadine Angerer

Das Spiel 
vom Donnerstag
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Der erste Treffer für Deutschland bei der EM: Lena Lotzen trifft zur 1:0-Führung gegen Island.

1Nach mäßiger erster Halbzeit, 
bei der immerhin ein Chancen-
plus herausgesprungen war, ging 
bei Deutschland ab der 55.  Minute 
kaum noch etwas gegen sperrige 
Niederländerinnen. Ganz am Ende 
war das Remis sogar noch schmei-
chelhaft: Erst rettete Angerer gegen 
die durchgebrochene Melis (84.) 
per Fußabwehr, dann bremste Bar-
tusiak mit all ihrer Routine einen 
Konter aus, bei dem sie alleine zwei 
Angreiferinnen gegenüberstand.



Dani Carvajal, Isco und jetzt 
auch Asier Illarramendi, für 
den Real Madrid nach Anga-

ben von San Sebastian mit fast 
39 Millionen Euro mehr Ablöse 
zahlte als je zuvor für ei-
nen Spanier. Präsident Flo-
rentino Perez rühmte den 
dritten Zugang aus dem 
U-21-Europameisterteam 
als „eine der größten Hoff-
nungen des spanischen 
Fußballs“. Und doch ließen es 
sich die 5000 Fans bei „Illarras“ 
Präsentation im Bernabeu nicht 
nehmen, auf noch größere Na-
men hinzuweisen: „Florentino, 
kauf uns Bale!“, riefen sie im 
Chor, gemeint war Gareth Bale 
von Tottenham. Gleiches hatten 
sie auch schon bei der Präsentati-
on des neuen Trainers Carlo An-
celotti am 26. Juni geschrien, der 
an diesem Montag die Saisonvor-
bereitung in Angriff nimmt.

Die Sehnsucht der Real-Fans 
nach Stürmern ist ungesättigt. 
Schließlich zog José Maria Cal-
lejon nach Neapel, und Publi-
kumsliebling Gonzalo Higuain 
scheint entschlossen, Real nach 
sieben Jahren zu verlassen, zu-
letzt wurde neben Arsenal auch 
Liverpool als Ziel genannt, mög-
licherweise im Tausch mit Luis 
Suarez. Ob sich Real auf solch 
ein Geschäft einlässt? Ob man 
die bislang noch aufgerufenen 

sagenhaften 100 Millionen Euro 
für Linksaußen Bale zahlen will, 
zumal der rund zehn Millionen 
Euro Jahresgage teure Kaka of-
fenbar wieder einmal um einen 
Platz in der Offensive kämpfen 
darf? Ob im Zweifel sogar Zla-
tan Ibrahimovic ein Thema wird, 
der sich zumindest in der Presse 
angeboten haben soll, seinen Ex-
Coach aus Paris zu begleiten, um 
künftig für den Erzrivalen seines 

Ex-Klubs Barca zu stürmen? Und, 
ganz wichtig: Ob sich die neuen 
Stars mit Platzhirsch Cristiano 
Ronaldo verstehen werden? 

Oder setzt Real mit Alvaro Mo-
rata auf den nächsten U-21-Spie-
ler, der schon unter José Mou-
rinho hin und wieder stürmen 
durfte? Und dazu womöglich auf 
U-20-Star Jese, der mangels Hoff-
nung auf Spielminuten in der ers-
ten Elf zuletzt Wechselabsichten 

äußerte, jetzt aber von Sportchef 
Miguel Pardeza zu hören bekam: 
„Jese ist einer von uns, wir setzen 
auf ihn.“ Illaramendi jedenfalls 
hat die königliche Hackordnung 
schnell begriffen. Auf die Frage, 
welcher Real-Profi ihn als Gegen-
spieler am meisten beeindruckte, 
erklärte er: „Cristiano Ronaldo 
ist der beste Spieler der Welt! An 
ihm kommt man nicht vorbei.“ 
 P E T E R  S C H WA R Z - M A N T E Y
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„Kauf uns Bale!“

Drei neue Spanier bei 
REAL MADRID. Die Fans 
aber wollen mehr. Vor 
allem wollen sie den 
Star von Tottenham.

1Das einstige Wunder-
kind Bojan Krkic  (22) nach 
Amsterdam verliehen, 
U-20-Star Gerard Deulo- 
feu  (19) an den FC Ever-
ton, Nationalheld David 
Villa zum Ramschpreis an At-
letico Madrid verkauft und der 
mangels Perspektiven nun zum 
FC Bayern München gewechselte 
U-21-Allrounder Thiago Alcan-
tara  (22) ist auch nicht mehr da. 
Immerhin der von vielen Klubs 
(Atletico, Liverpool, Schalke) um-
worbene Cristian Tello  (21, Foto) 
akzeptierte jetzt eine Vertrags-
aufbesserung plus Erhöhung der 

Klausel von bislang zehn 
Millionen. Ob er deshalb 
öfter spielen darf, steht zu 
bezweifeln. Denn Tatsache 
ist: Es ist nicht leicht, bei 
Barca Stürmer zu sein. Vor 

allem dann nicht, wenn man aus 
dem vereinseigenen Nachwuchs 
stammt.

Selbst Alexis Sanchez, der 
2011 als bester Spieler von Ita-
liens Serie A aus Udine zu den 
Katalanen stieß, hat sich im 
Windschatten von Leo Messi 
und Pedro noch nicht integriert, 
schoss bei 29 Liga-Einsätzen in 
der Vorsaison nur acht Tore – 

zwei weniger als Villa. Er sagt: 
„Für Barca spielen heißt, alles 
wieder neu und von vorne zu ler-
nen, ich will versuchen, nächste 
Saison besser  zu spielen.“ Und 
eine definitive Rolle für Cesc Fa-
bregas ist auch nach zwei Jahren 
nicht gefunden – das unter Pep 
Guardiola begonnene Verwirr-
spiel als falscher, echter oder gar 
kein „Neuner“ ging auch unter 
Tito Vilanova weiter, am Ende 
musste sich der von Arsenal zu-
rückgeholte verlorene Sohn gar 
Pfiffe im Camp Nou anhören. 
Versucht es Barca nach dem Ab-
gang Villas jetzt vielleicht ganz 

ohne Mittelstürmer? Kann Ney-
mar Weltfußballer Leo Messi 
beim Toreschießen entlasten?

Dass am Ende nicht das Sys-
tem, sondern der Star der Star 
sein könnte, deutete jetzt Messi 
selbst an, indem er ausgerechnet 
den 2008 von Guardiola durch 
die Hintertür verabschiedeten 
Ronaldinho über den grünen 
Klee lobte. Im hauseigenen „Bar-
caTV“ sagte der Argentinier: „Ro-
naldinho hat in schlechten Zeiten 
bei Barca den Hebel umgelegt, 
er ist verantwortlich für den Auf-
schwung, Barca sollte ihm ewig 
dankbar sein.“  p s m

BARCELONA:  Die Stürmer neben Messi haben es derzeit nicht leicht

Dem Nachwuchs keine Chance? 

Bald Kollegen? 
Sami Khedira 
und Gareth Bale



Als die Abstiegsschlacht vor einem Jahr ver-
loren und das „Gelbe U-Boot“ in die zweite 
Liga versenkt war, hatte Kommandant und 

Klub-Besitzer Fernando Roig angekündigt, sofort 
wieder auftauchen zu wollen: „Der Abstieg kann 
dazu dienen, uns neu zu erfinden und Kräfte 
zu tanken.“ Gesagt, getan: Villarreal schaffte als 
Tabellenzweiter den direkten Aufstieg. Und: Der 
Klub ist wieder schuldenfrei.

Denn Unternehmer Roig 
hatte der Abstieg nicht nur 
sportlich getroffen, sondern 
mit einem Schuldenstand von 
zeitweise offiziell bis zu 138 Mil-
lionen Euro auch wirtschaftlich 
gebeutelt, unter anderem weil 30 Millionen Euro 
weniger TV-Einnahmen zu verkraften waren. 
Aber nachdem Roig das Aktienkapital erweitert 
und noch im Abstiegs-Sommer 2,4 Prozent sei-
nes nun noch 11,0-prozentigen Anteils an der 
familieneigenen Supermarktkette „Mercadona“ 
verkauft hatte, konnte er stolz erklären: „Wir 
haben keine Schulden mehr, nicht bei der Bank, 
nicht beim Finanzamt, nicht bei anderen Klubs – 
und auch nicht bei unseren Spielern.“

Ein Zustand, der nach eigenen Angaben an-
dauern soll, der Etat für die erste Liga ist laut Roig 
gesichert. Nach dem mexikanischen Ex-Barca-
Stürmer Giovani dos Santos  (24), der für acht 
Millionen Euro aus Mallorca geholt wurde, sollen 
zwei oder drei weitere Verstärkungen kommen. 
„Wir müssen die Füße auf der Erde behalten, 
aber auch eine Bombe ist nicht ausgeschlossen“, 
so Roig wie gewohnt trocken, aber optimistisch – 
die Rede ist unter anderem vom brasilianischen 
Torwart Julio Cesar von den Queens Park Ran-
gers, auch Willy Caballero (FC Malaga) und An- 
dres Fernandez (Osasuna) werden gehandelt 
und sollen Aufstiegs-Keeper Juan Carlos Sanchez 
Beine machen. Bislang neu sind außerdem der 
serbische Verteidiger Aleksandar Pantic (Roter 
Stern Belgrad), der slowenische Abwehrspieler 
Bojan Jokic (Chievo Verona) sowie Mittelfeld-
mann Tomas Pina aus Mallorca. 

„Bomben“ gab es in der Vergan-
genheit im nahe Valencia gelege-
nen 50 000-Seelen-Städtchen 
Villarreal einige, unter ande-
rem kickte hier zwischen 
2004 und 2007 Diego 
Forlan, dazu zwischen 

2003 und 2008 Juan Roman Riquelme. Mit ih-
nen erreichte Villarreal 2006 das Halbfinale der 
Champions League gegen den FC Arsenal – aber 
Jens Lehmann parierte den entscheidenden Elfer 
von Riquelme. 2008 war Villarreal unter dem 
damaligen Coach Manuel Pellegrini (jetzt Man-
City), bis heute der erfolgreichste Trainer der 
Klubhistorie, hinter Real Madrid und vor dem 

FC  Barcelona der letzte Vizemeister Spa-
niens, der nicht Real oder Barca hieß. 

Nach dem Abstieg dann hatten die 
verbliebenen Stars wie Nilmar, Borja 

Valero und Giuseppe Rossi das 
sinkende Boot verlassen, nur 

Altstar und Europameister 
Marcos Senna  (37) war wie 
versprochen geblieben, um 
den Aufstieg anzupacken – 
nach gelungener Mission 
bekommt der Rekordspie-
ler Villarreals (363 Einsät-
ze) nun in den USA sein 
Gnadenbrot bei Zweit- 
ligist New York Cosmos. 

Die aktuellen Leistungsträger, die Villarreal er-
neut in der Liga etablieren sollen, heißen derzeit 
Bruno Soriano, Mateo Musacchio, Cani, Jaume 
Costa, Ikechukwu Uche und Jonathan Pereira.

Trainer Marcelino  (47), seit Januar 2013 auf 
der Kommandobrücke und zuvor aus Sevilla, 
Santander und Saragossa bekannt, steht für die 
offensive Spielkultur, die in Villarreal wie bei Bar-
ca schon in der Jugend konsequent gepflegt wird. 
„Wir werden wie immer kampfstark und mit Ball-
besitz operieren. Wenn wir das schaffen, werden 
wir viele Spiele gewinnen.“ Dass er womöglich 
„dank“ der wirtschaftlichen Solidität Villarreals 
mit weniger neuen Stars auskommen muss als 
erhofft, ist Marcelino klar. Denn die in Spanien 
nicht unübliche Taktik, prominente Spieler an-
zulocken, dann aber nicht zu entlohnen, ist laut 
dem Coach in Villarreal nicht drin: „Wenn dieser 
Klub sich von anderen unterscheidet, dann da-
durch, dass er die versprochenen Gehälter auch 
bezahlt.“ P E T E R  S C H WA R Z - M A N T E Y
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Freudentränen: 
Villarreals Boss 

Fernando Roig  (li.) 
und sein Bruder Juan. 

Am Donnerstag in der Aufsteiger-Serie:

UD Almeria und FC Elche

Sprung nach oben: Stürmer Jonathan Pereira jubelt mit den Fans im Stadion El Madrigal.

2006 glänzte der FC VILLARREAL 
noch in der Champions League. 
Der Abstieg voriges Jahr aber hat 
vieles verändert – zum Guten.

Aufgetaucht

ERSTKLASSIG!
Europas Aufsteiger

kicker-Serie, 5. Teil
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Das hatten die Geldgeber aus Ka-
tar sicher nicht erwartet. Trotz 
eines Budgets von 400 Millio-

nen Euro (neuer Rekord für Frank-
reichs Ligue 1) und großen Ambi-
tionen in der Champions League 
bekundet der FC Paris St.-Germain 
große Probleme, seine Schlüsselfi-
guren zu behalten. Nachdem erst 
der italienische Meistertrainer 
Carlo Ancelotti dem königlichen 

Lockruf von Real folgte und in Ma-
drid anheuerte, muss nun auch eine 
weitere Schlüsselposition neu be-
setzt werden. Manager Leonardo 
kündigte seinen Rücktritt zum Ende 
der Transferperiode am 2. Septem-
ber an, weil seine Stadionsperre we-
gen einer Tätlichkeit gegen einen 
Schiedsrichter in einem Ligaspiel 
von 9 auf 13 Monate (bis Juni 2014) 
verlängert worden war. 

Leonardo hatte in den vergan-
genen zwei Jahren einen großen 
Anteil am Erfolg des Klubs. Zuletzt 
hatte sich sein Verhältnis zu den 
arabischen Eigentümern des Klubs 
jedoch abgekühlt. Er galt auch als 
Gegner der Verpflichtung des neu-
en Trainers Laurent Blanc. Die 
Sperre beschleunigte nun offenbar 
lediglich seinen Abschied. Obwohl 
PSG-Präsident Nasser Al-Khelaifi 

1Fast auf den Tag genau 15 Jahre 
nach dem WM-Triumph der Equipe 
um Zinedine Zidane feiert Frank-
reich eine neue Weltmeisterelf: Die 
U 20 setzte sich im Endspiel im Elf-
meterschießen mit 4:1 gegen ein 
vor allem defensiv gut organisiertes 
Uruguay durch. Nach 120 Minuten 
hatte es 0:0 gestanden. A-National-
trainer Didier Deschamps, der zum 
Finale nach Istanbul gekommen 
war, sah ein ausgeglichenes Spiel 
zweier gleichwertiger Teams und 
einige Kandidaten, die für seinen 

Kader infrage kommen und denen 
eine große Zukunft winkt.

Dazu gehört Kapitän Paul Pog-
ba (20), der bereits A-Länderspiele 
bestritt und zum besten Akteur 
des Turniers gewählt wurde. „Ein 
Traum geht in Erfüllung“ freute sich 
der Juventus-Profi. Zu den stärksten 
Spielern zählten Torwart Alphonse 
Areola (20, PSG), der im Halbfinale 
gegen Ghana schon großartig hielt, 
im Finale zweimal stark rettete und 
schießlich zwei Elfmeter abwehr-
te, Innenverteidiger Kurt Zouma 

(18, St.-Etienne), der bei Arsenal, 
Machatschkala und Wolfsburg im 
Gespräch ist, Linksverteidiger Lu-
cas Digne (19, Lille), um den PSG 
und  Marseille buhlen und Mittel-
feldspieler Geoffrey Kondogbia (20, 
FC Sevilla). Auffällig waren zudem 
die beiden Stürmer Florian Thauvin 
(20, Lille), dessen zwei Halbfinal-
Tore gegen Ghana die Franzosen 
ins Endspiel gebracht hatten, sowie 
Yaya Sanogo (20), den Arsenal gera-
de aus Auxerre geholt hat und der 
vier Turniertreffer erzielte.  L .  M . 

Starkes Nachwuchsteam um Kapitän Pogba setzt sich im Elfmeterschießen gegen Uruguay durch 

Große Zukunft: Franzosen holen den U-20-Titel 
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Erst der Trainer, dann 
der Manager. Jetzt die 
Stars? PARIS ST.-GERMAIN 
verliert seine Macher.

wiederholt erklärte, dass 
„niemand unersetzlich“ 
sei, hinterlässt Leonardos 
Abgang eine  große Lücke. 
Der Brasilianer hatte dank 
der Finanzkraft des Spon-

sors QSI 18 Spieler für 265 Millionen 
Euro geholt. Darunter absolute Top-
stars wie Zlatan Ibrahimovic, Thia-
go Silva und zuletzt noch Edinson 
Cavani, der einen Fünfjahresver-
trrag unterschrieb und 10 Millionen 
Euro pro Jahr verdienen soll.

Doch nach dem Verlust des Er-
folgsduos Ancelotti/Leonardo ist 
die Pariser Zukunft derzeit unsi-
cherer denn je und droht sich der 
Exodus auf das kickende Personal 
auszuweiten. Der brasilianische In-
nenverteidiger Thiago Silva (Vertrag 
bis 2017) wird heftig vom FC Barce-
lona umworben und der schwedi-
sche Torjäger Zlatan Ibrahimovic 
(Vertrag bis 2015) steht auf der Ein-
kaufsliste von Manchester City, das 
wohl auch in der Lage und willens 
wäre, dem Stürmer die 14 Millionen 
Jahresgehalt zu zahlen, die er in Pa-
ris bekommt.

Noch mit Hilfe des scheidenden 
Leonardo wollen die PSG-Bosse 
diesem Horror-Szenario entgegen-
wirken, indem sie signalisieren: Wir 
wollen weitere Stars holen und die 
Mannschaft weiter verstärken. So-
gar die „Akte Cristiano Ronaldo“ 
soll noch nicht geschlossen sein. 
Derweil machten sie dem AS Rom 
ein Angebot von 25 Millionen Euro 
für den 19-jährigen Brasilianer Mar- 
quinhos. Die Italiener fordern aber 
30 Millionen für den Offensiv-All-
rounder. Ein Linkverteidiger – Lucas 
Digne/Lille und Fabio Coentrao/
Real Madrid sind im Gespräch – 
und ein Mittelfeldmann sollen noch 
kommen. Und natürlich ein neuer 
Manager. Es warten große Schuhe 
und ein kompliziertes Erbe auf ihn. 
 L AU R E N T  M A LT R E T 

Unsichere Zukunft
Fo

to
:A

ba
ca

pr
es

s/
Sz

wa
rc

 

Wohin des Weges? 
Zlatan Ibrahimovic 
und Thiago Silva.

Sechsmal Argentinien
Jahr Sieger Jahr Sieger
2013 Frankreich 
2011 Brasilien 1993 Brasilien
2009 Ghana 1991 Portugal
2007 Argentinien 1989 Portugal
2005 Argentinien 1987 Jugoslawien
2003 Brasilien 1985 Brasilien
2001 Argentinien 1983 Brasilien
1999 Spanien 1981 Deutschland
1997 Argentinien 1979 Argentinien
1995 Argentinien 1977 Sowjetunion



1Zwei Vereine, eine Liga, eine 
Stadt, ein Ziel – doch derzeit to-
tal unterschiedliche Gemütslagen: 
Während Manchester City kurz vor 
der Verpflichtung eines Wunsch-
spielers steht, muss Manchester 
United einen herben Rückschlag 
auf dem Transfermarkt hinnehmen.  
Und das ist nicht die einzige Sorge 
von Trainer David Moyes.

Vizemeister City hat einen di-
cken Fisch an der Angel – und muss 
ihn nur noch an Land ziehen. Etwas 
mehr als 31  Millionen Euro bieten 
die „Skyblues“ für Stevan Jovetic 
vom AC  Florenz. Dort agierte der 
23-jährige Montenegriner als hän-
gende Spitze, bei City soll er den 
zu Juve abgewanderten Carlos Te-
vez ersetzen – der seinerseits auch 
gerne aus der Tiefe kam. Mit dem 
Gebot jedenfalls hat City Arsenal, 
Chelsea und Liverpool ausgesto-
chen. Der Offensivmann soll für 
fünf Jahre schreiben und knapp 
140 000  Euro pro Woche verdienen.

Und obwohl neben Jovetic auch 
noch Sergio Aguero und Edin Dze-
ko zur Verfügung stehen, hält City 
die Augen offen. Ein Thema ist Zla-
tan Ibrahimovic (siehe Story links). 
Wenn der Schwede PSG wirklich 
verlassen will, weil er über den Kauf 
von Edinson Cavani erbost ist, hät-
ten die „Citizens“ wohl gute Karten. 

Die übrigens planen nebenbei, 
ihr Stadion auszubauen, die Kapa-
zität von 47 000 auf 60 000 Plätze zu 
erhöhen. Um seine sportliche Hei-
mat muss sich Citys Nachbar United 
zwar dank des Old Traffords keine 
Gedanken machen, doch ansonsten 

plagen den Meister aus Manchester 
derzeit einige Probleme. Drei, um 
genau zu sein.

Das erste: Die Vorbereitungs-
tour in Fernost läuft noch nicht 
wie gewünscht. Das 0:1 gegen eine 
Liga-Auswahl Thailands schmeckte 

dem neuen Trainer David Moyes in 
seinem ersten Match als Nachfol-
ger Sir Alex Fergusons nicht, zudem 
zeigte er sich doch sehr erstaunt 
um den Rummel rund um seine 
Mannschaft, der einer „Beatlema-
nia“ gleichkam.

Das zweite Problem ist Moyes’ 
größtes: Denn United musste sei-
nen absoluten Wunschspieler Thia-
go Alcantara abschreiben, dessen 
Wechsel zum FC  Bayern inzwi-
schen feststeht. Sollte nun United 
statt des U-21-Europameisters des-
sen Vereinskollegen bei Barca, Cesc 
Fabregas, holen wollen (was mög-
lich ist), dürfte man damit ebenso 
wenig Erfolg haben. Realistischer 
erscheint da schon ein Bemühen 
um Ezequiel Garay, den Innenver-
teidiger Benficas. 

Und Problem Nummer drei ist 
kein neues: Wayne Rooney. Nicht 
nur, dass er wegen einer Ober-
schenkelverletzung vorzeitig zurück 
nach England flog. Auch die Unru-
he um den Stürmer nimmt nicht 
ab. Chelseas Coach José Mourinho 
wiederholte sein Interesse an ihm. 
Was Moyes auf die Palme brachte: 
„Sofern ich nicht Kauderwelsch ge-
redet habe, sagte ich: Rooney steht 
nicht zum Verkauf.“ Mourinho muss 
wohl nicht so genau zugehört ha-
ben . . . K E I R  R A D N E D G E
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1Meister Basel deutete mit dem 
3:1-Sieg über Aarau bereits am ers-
ten Spieltag an, über welches Po-
tenzial er im Angriff verfügt. Trainer 
Murat Yakin stellte seine Torjäger 
Marco Streller (Ex-Stuttgart) und 
Raul Bobadilla (Ex-Gladbach) ge-
meinsam auf, beide erzielten wie 
der starke Ägypter Mohamed Salah 
ein Tor – und auch Valentin Stocker 
überzeugte in der Offensive. „Aarau 
hat als Aufsteiger gut mitgehalten“, 
sagte Yakin. „Aber wir haben am 
Ende sicher verdient gewonnen.“

Der FC Basel feierte am Wochen-
ende einen Doppelerfolg. Denn im 
St.-Jakob-Park wurde vor der Partie 
auch noch die ablösefreie Verpflich-
tung eines alten Bekannten über 
die Videoleinwand bekannt gege-
ben: Spielmacher Matias Delgado, 
kehrt zurück. Bereits von 2003 bis 
2006 war der Argentinier beim FCB 
und der dominierende Akteur der 

Liga. Delgado verbrachte die letzten 
sieben Jahre bei Besiktas Istanbul 
und Al Jazira in Abu Dhabi – und 
soll nun als Regisseur fungieren. „Er 
wird mit seiner Technik, Übersicht 
und Torgefährlichkeit ein Gewinn 
für unser Team sein“, so Yakin.

Erfolgreich ist derweil auch 
Michael Skibbe mit GC in die Sai-
son gestartet. Im Duell der beiden 
letztjährigen Überraschungsteams 
setzte sich der deutsche Trainer mit 
den Grasshoppers, zuletzt Zweiter, 
in St. Gallen, zuletzt Dritter, mit 
2:0 durch. Shkelzen Gashi nach ei-
nem fein herausgespielten Angriff 
Mitte der zweiten Halbzeit sowie 
Izet Hajrovic mit einem herrlichen 
Freistoß kurz vor Schluss erzielten 
die Treffer für die stabilen Züricher. 
Die beste Chance zum Ausgleich 
vergab St. Gallens Stürmer Dzengis 
Cavusevic, der einen Elfmeter an 
die Latte schoss. FA B I A N  RU C H

SCHWEIZ:  Regisseur Delgado zurück in Basel

Guter Start für Skibbe mit GC

ENGLAND:  Manchester City derzeit mit größerem Erfolg auf dem Transfermarkt als United

Moyes: Ein Spiel – und schon drei Probleme
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Schlechter Einstand: David Moyes (re., hier mit Assistent Phil Neville) 
verlor mit United sein erstes Spiel. Aber ihn plagen noch andere Sorgen.

Roque Santa Cruz (31/Manchester 
City), ehemaliger Bayern-Stür-
mer, wechselt nach einer Leih-
saison ablösefrei zum FC Malaga 
unter Trainer Bernd Schuster. 
Derweil verlässt Martin Demiche-
lis (32/Ex-Bayern) die Andalusier, 
unterschrieb bei Atletico Madrid 
bis 30. Juni 2015.

Manfred Bender (47), einst Profi bei 
Bayern, Karlsruher SC sowie 1860 
München und zuletzt Geschäfts-
führer bei Kickers Offenbach, ist 
neuer Sportdirektor beim öster-
reichischen Regionalligisten Aus-
tria Klagenfurt.

Der FC Fulham, Arbeitgeber der 
vormaligen Bundesliga-Profis 
Dimitar Berbatov, Ashkan Deja-
gah und Sascha Riether, hat einen 
neuen Besitzer: US-Milliardär 
Shahid Khan (63), dem schon 
das NFL-Team Jacksonville Jagu-
ars gehört, zahlte 173 Millionen 
Euro an Mohamed Al-Fayed (84).

Rayo Vallecano ist mit dem Antrag 
auf eine vorläufige Teilnahme an 
der dritten Quali-Runde zur Euro-
pa League beim Internationalen 
Sportgerichtshof CAS abgeblitzt. 
Der spanische Verband RFEF hatte 
dem Klub die Zulassung zu euro-
päischen Wettbewerben wegen fi-
nanzieller Verfehlungen verweigert.
 
Rapid Bukarest, wie das begnadig-
te Universitatea Cluj zunächst mit 
Lizenzentzug bestraft, bleibt nach 
dem 2:1 gegen Concordia Chiajna 
erstklassig. Grund für das Entschei-
dungsspiel: Die rumänischen Statu-
ten lassen keine 17er-Liga zu.

In Ägypten wurde die Meisterschaft 
wegen Sicherheitsbedenken vom 
Verband beendet. Die beiden Grup-
penersten, Al Ahly und Zamalek, 
wurden nach nur 15 Spieltagen zu 
Titelträgern erklärt. Ob die beiden 
Teams aus Kairo weiter an der af-
rikanischen Champions League 
teilnehmen, ist offen.

NEWS



Er ist bei Werder 
Bremen im Ge-
spräch, er hat 

Angebote aus der 
Premier League und 
aus der Serie A. Lu-
cas Barrios (28) aber 
möchte unbedingt 
in die Bundesliga 
zurück. „Deutsch-
land hat absolute 
Priorität“, sagt sein 
Berater Giacomo 
Petralito. Seit dem 
19. Juni glaubt der 
ehemalige Torjä-
ger von Borussia 
Dortmund, der in-
ternational für Para-
guay spielt, dass er 
ablösefrei den Klub 
wechseln kann. So 
habe es die FIFA 
festgelegt, ließ der 
lizenzierte Berater 
Petralito verlauten, 
der das Mandat für 
Lucas Barrios hat.

Doch das sieht 
sein Klub, FC Guang-
zhou Evergrande in 
China, ganz anders. 
Er zeigte Lucas Bar-
rios, der in der lau-
fenden Saison bei 
neun Einsätzen drei 
Tore schoss, vor 
zwei Wochen bei 
der FIFA wegen Ver-
tragsbruchs an. Der 
Eingang der Anzeige 
des Chinesischen 
Meisters wurde von 
der FIFA auf Anfrage 
des kicker bestätigt.

„Lucas Barri-
os steht bei uns bis 
2016 unter Vertrag. 
Barrios hat den 
Vertrag Ende Juni 
einseitig gekündigt. 
Ohne Angabe von 
Gründen“, stellt Fang 
Gu, Sekretär des Präsidenten von 
Guangzhou Evergrande, in einem 
Interview mit dem kicker klar. Gu 
erklärt die Umstände: „Barrios 
kehrte nicht, wie vereinbart, am 
9. Juni zum Team zurück. Der Auf-
forderung zur Rückkehr kam Bar-
rios nicht nach. In einem Fax vom 
24. Juni teilte Barrios uns dann mit, 
dass er den Vertrag gekündigt habe.“

Jetzt steht also Aussage gegen 
Aussage. Hier die Sichtweise von 
Lucas Barrios – dort der Vertrag von 
Guangzhou Evergrande.

Und wie stand’s um die Bezah-
lung? Lucas Barrios will teilweise 
nur die Hälfte des vertraglich fi-
xierten Gehalts (immerhin 6,5 Mil-
lionen Euro pro Jahr) bekommen 

haben. In den letzten drei Mona-
ten angeblich gar nichts mehr. „Das 
stimmt nicht“, stellt Gu klar, „der 
Verein ist immer allen vertraglichen 
Abmachungen nachgekommen. 
Alle Zahlungen sind über die Bank 
abgewickelt worden, das können 
wir auch nachweisen. Sein letztes 
Gehalt haben wir Juli 2013 über-
wiesen. Wir haben alle Nachweise 
über Zahlungen an Lucas Barrios 
der FIFA zukommen lassen.“

Jetzt ist die FIFA am Zug. Ein ab-
lösefreier Wechsel oder Vertrags-
bruch? „Über einen ablösefreien 
Wechsel hat uns die FIFA nicht in-
formiert. Barrios hat den Vertrag ge-
brochen und ethische Grundsätze 
des Profifußballs verletzt. Ferner hat 

er gegen die FIFA-
Statuten verstoßen“, 
glaubt Fang Gu, „au-
ßerdem beschädigt 
Barrios das Image 
des Klubs und der 
chinesischen Super 
League.“ 

Doch Guangzhou 
Evergrande setzt 
weiterhin auf die 
Professionalität von 
Lucas Barrios, dass 
er „seinen Vertrag 
respektiert. Falls er 
sich aber weiter ver-
tragsbrüchig zeigt, 
werden wir ihn im 
Rahmen der ver-
traglich fixierten Ab-
machungen zur Re-
chenschaft ziehen“, 
führt Sekretär Fang 
Gu weiter aus. Und 
schiebt nach: „Lucas 
Barrios hat unsere 
Warnungen mehr-
fach ignoriert. Des-
halb haben wir uns 
auch am 28. Juni an 
die FIFA gewandt.“

Und wie schätzt 
Lucas Barrios die 
Situation ein? Der 
Torjäger, der sich in 
Argentinien aufhält 
und sich weiterhin 
bei den Junioren von 
River Plate fit hält, 
sieht sich weiter im 
Recht. Er bestätigt 
seine Aussagen, die 
er gegenüber dem 
kicker (Ausgabe vom 
24. Juni 2013) ge-
macht hat. „Ich habe 
oft nur die Hälfte 
von dem ausgezahlt 
bekommen, was mir 
vertraglich zugestan-
den hat“, lässt Barrios 
über seinen Berater 
ausrichten, „und in 

den letzten drei Monaten kam gar 
nichts mehr! Da haben mir meine 
Anwälte geraten, den Vertrag mit 
Guangzhou zu kündigen. Dieses 
Recht steht mir zu.“

Es steht also weiterhin Aussage 
gegen Aussage. Und die FIFA? Dort 
gibt’s laut Medien-Abteilung noch 
keinen neuen Stand in der Sache 
Lucas Barrios/Guangzhou Ever-
grande. Die Justiziare des Weltver-
bandes sind offensichtlich dabei, 
Licht ins Dunkel der unterschied-
lichen Darstellungen zu bringen. 
Wann es zu einem Ergebnis der lau-
fenden Untersuchungen kommt, ist 
derzeit nicht absehbar. Ein schwe-
bendes Verfahren . . .

  H A R D Y  H A S S E L B RU C H

Der Fall
Barrios
Im Rechtsstreit mit seinem Klub 
GUANGZHOU EVERGRANDE muss jetzt 
die FIFA eine Entscheidung fällen.

Klares Zeichen: 
Lucas Barrios im 
alten Dress.
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1Um große Worte ist Ex-Bun-
destrainer Jürgen Klinsmann 
ja nie verlegen. Nun könnte er 
auch Taten folgen lassen. Mit dem 
4:1-Erfolg über Kuba im zweiten 
Gruppenspiel des Gold-Cup hat 
die von ihm trainierte US-Aus-
wahl beim „Heimspiel“ im eige-
nen Land einen Platz im Viertel-
finale bereits sicher. Klappt’s nun 
gar mit dem vierten Titel, dem 
ersten unter Klinsmanns Regie?

Zuletzt gewannen die US-Boys 
die kontinentale Meisterschaft in 
Nord- und Mittelamerika 2007, 
Mexiko war danach zweimal er-
folgreich. Wobei: Wirklich gefor-
dert wurde Klinsmanns B-Team, 
das zum Auftakt Belize mit 6:1 
abgefertigt hatte, bislang nicht. 
Das weiß auch der 48-Jährige. 
„Die Partie am morgigen Diens-
tag gegen Costa Rica ist ein echter 
Gradmesser.“ Klinsmann fügt in 
seiner Funktion als „Entwick-
lungshelfer“ an: „Wir brauchen 
diese Duelle auf Augenhöhe; 
Spiele, die bis zur letzten Minute 
hart umkämpft sind.“

Gut möglich, dass erneut Chris 
Wondolowski (30/San Jose Earth-
quakes) zum Matchwinner wird. 
Beim dreimaligen Torschützen-
könig der Major League Soccer 
scheint der Knoten im National-
team geplatzt zu sein. Nach zehn 
vergeblichen Anläufen erzielte 
der Stürmer gegen Belize drei, 
gegen Kuba – der Augsburger 
Michael Parkhurst saß nur auf 
der Bank – zwei Treffer. Den Rest 
besorgten der Ex-Leverkusener 
Landon Donovan und Joe Coro-
na. „Wondo ist einfach wunder-
voll“, strahlt Klinsmann.

Nach dem Versuch zwei Spie-
ler aus Belize zu bestechen, die 
vor dem USA-Spiel kontaktiert 
worden waren und den Vorfall 
gemeldet hatten, konnte inzwi-
schen ein Verdächtiger identifi-
ziert werden. Die Ermittlungen 
laufen weiter.  J E R RY  H AW K I N S

GOLD-CUP

Klinsmann und sein 
Mister „Wundervoll“
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Schon fünf Tore beim Gold-Cup: 
Chris Wondolowski.



Der Ball rollt wieder in Russland. Doublesieger 
ZSKA Moskau besiegte Zenit St. Petersburg 
am Samstag im Supercup mit 3:0. Am Sonn-

tag eröffnete Dynamo Moskau gegen Nischni 
Nowgorod die Saison – ohne Kevin Kuranyi.
kicker: Herr Kuranyi, die Premier Liga startet, aber 
Sie trainieren in Stuttgart. Was ist da los?
Kevin Kuranyi: Leider ist eine alte Adduktorenver-
letzung wieder aufgebrochen, jetzt mache ich 
die Reha hier in meiner alten Heimat. Am 22.  Juli 
fliege ich wieder nach Moskau. Aber ich habe 
unser erstes Spiel natürlich gesehen. Stark, wie 
wir nach dem schnellen 0:2 zurückgekommen 
sind. Es war aber mehr drin als ein 2:2.
kicker: Mit nur Platz sieben im letzten Jahr gilt es 
schließlich auch einiges gutzumachen.
Kuranyi: Absolut. Wir haben vorige Saison sehr 
schlecht angefangen, dann aber starken Team-

geist gezeigt und zwischendurch 14 Spiele nicht 
verloren. Aber in den letzten zwei Partien haben 
wir leider die Quali zur Europa League vergeigt.
kicker: Sie selbst schossen 10 Tore in 27 Einsätzen.
Kuranyi: Ich war mit mir nur phasenweise zufrie-
den. Wenigstens habe ich erneut zweistellig ge-
troffen, das will ich diese Saison wieder schaffen.
kicker: Aber jetzt haben Sie Ihren Sturmkollegen 
Aleksandr Kokorin verloren, der für 19 Millionen 
Euro zu Anschi Machatschkala wechselte.
Kuranyi: Ja, leider. Aber dafür ist mein alten Part-
ner Andrey Voronin wieder zurück. Er hat mir 

schon erzählt, dass es nicht gut lief für ihn in 
Düsseldorf. Deshalb ist er jetzt extra motiviert 
und traf ja gegen Nischni auch gleich zum 2:2.
kicker: Was ist das Saisonziel mit Dynamo?
Kuranyi: Wir werden bestimmt noch ein, zwei 
Spieler holen, dann wollen wir auf jeden Fall un-
ter die Top 5 kommen. Die Qualität dafür ist da.
kicker: Ist Anschi mit Trainer Guus Hiddink dies-
mal der große Meisterfavorit?
Kuranyi: Zenit und ZSKA darf man da nie ver-
gessen. Aber Anschi hat noch einmal mächtig 
investiert, vielleicht reicht es für den Titel.
kicker: Täuscht der Eindruck, oder stockt die Ent-
wicklung der russischen Liga wieder? Kein Team 
erreichte beispielsweise vorige Saison die K.o.-
Phase der Champions League.
Kuranyi: Das täuscht. Der Konkurrenzkampf un-
ter den Mannschaften wird immer größer, das 
erhöht das Niveau der Premier Liga insgesamt. 
Aber die anderen Ligen werden auch immer 
stärker. Nehmen Sie nur die Bundesliga, die für 
mich aktuell die Nummer 1 der Welt ist.
kicker: Blicken Sie da aus dem Ausland nicht ein 
wenig neidisch Richtung Deutschland?
Kuranyi: Klar, ich war ja lange dabei und ich ver-
misse die Bundesliga schon ein wenig. Aber ich 
gebe immer alles für meinen Arbeitgeber und 
freue mich auch auf die neue Saison in Russland.
kicker: Gab es im Sommer Anfragen für Sie?
Kuranyi: Ja, die gab es, auch aus Deutschland. Aber 
mein Vertrag in Moskau läuft noch zwei Jahre 
und ich habe mich dort inzwischen mit meiner 
Familie sehr gut eingelebt. Sogar an die Staus 
habe ich mich gewöhnt.
kicker: Mit Andrey Arshavin kehrte der einstige 
Star der Nationalelf einigermaßen gescheitert 

von Arsenal zu Zenit zurück. Warum schaffen es 
die russischen Profis einfach nicht im Ausland? 
Kuranyi: Schwer zu sagen, es liegt vielleicht an der 
Mentalität. Die russischen Topspieler fühlen sich 
sehr wohl daheim, sie verdienen auch hier gutes 
Geld, sind meistens gesetzt in ihren Teams. Der 
Konkurrenzkampf im Ausland ist oft viel härter, 
das ist für viele eine ungewohnte Situation.

kicker: Wäre einer wie der 23-jährige Jungstar 
Alan Dzagoev von ZSKA nicht ein Kandidat für 
einen Auslandstransfer?
Kuranyi: Rein vom Talent her könnte er es schaf-
fen. Aber nachdem so viele Russen schon ge-
scheitert sind, bin ich gespannt, ob ein Klub in 
Europa bereit ist, ihn für viel Geld zu holen. 
kicker: Spüren Sie in Russland schon Vorbereitun-
gen für die WM 2018?
Kuranyi: Es geht so langsam los, die Bauten für 
neue Stadien beginnen. Aber ich denke, ab 2016 
läuft dann wirklich alles auf Hochtouren.
kicker: Beim Confed-Cup in Brasilien gab es mas-
sive Proteste. Auch in Russland herrscht teils 
große Armut, während für viel Geld teure Stadien 
gebaut werden. Glauben Sie, es wird ebenfalls zu 
Demonstrationen kommen?
Kuranyi: Das kann überall passieren. Wenn diese 
Proteste friedlich bleiben, ist das ja okay. Ich muss 
aber sagen, dass sich Moskau sehr positiv entwi-
ckelt hat, es ist eine schöne und extrem sichere 
Stadt. I N T E R VI E W :  M A R T I N  G RU E N E R

„Voronin erzählte mir, dass es nicht gut 
lief in Düsseldorf. Er ist extra motiviert.“

„Es gab im Sommer Anfragen für mich. 
Auch aus Deutschland.“
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„ Ich will wieder 
zweistellig treffen“

Seit 2010 stürmt KEVIN KURANYI (31) 
nun schon für Dynamo Moskau. Zum 
Saisonstart spricht er über Favoriten, 
Ziele und die Mentalität in Russland.
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U 20-Weltmeisterschaft
 

Endspiel:
Frankreich - Uruguay i.E. 4:1
 

Spiel um den dritten Platz:
Ghana - Irak 3:0
 

Halbfinale:
Nachtrag vom Mittwoch:
Frankreich - Ghana 2:1
Irak - Uruguay i.E. 6:7
 

CONCACAF Gold Cup
 

Gruppe A:
Panama - Martinique 1:0
Mexiko - Kanada 2:0
 

 1. Panama 2 3:1 6
 2. Mexiko 2 3:2 3
 3. Martinique 2 1:1 3
 4. Kanada 2 0:3 0
 

Gruppe B:
Trinidad and Tobago - Haiti 0:2
Honduras - El Salvador 1:0
 

 1. Honduras 2 3:0 6
 2. Haiti 2 2:2 3
 3. El Salvador 2 2:3 1
 4. Trinidad and Tobago 2 2:4 1
 

Gruppe C:
USA - Kuba 4:1
Costa Rica - Belize 1:0
 

 1. USA 2 10:2 6
 2. Costa Rica 2 4:0 6
 3. Belize 2 1:7 0
  Kuba 2 1:7 0
 

Europa League
 

Qualifikation, 1. Runde, Rückspiele:
Ergebnisse vom Donnerstag:
Irtysch Pawlodar (KAZ) - 
Levski Sofia (BUL) (0:0) 2:0
FK Ventspils (LVA) - 
Airbus UK (WAL) (1:1) 0:0
Gefle IF (SWE) - 
Trans Narva (EST) (3:0) 5:1
Pjunik Erewan (ARM) - 
Teteks Tetovo (MKD) (1:1) 1:0
FK Aqtöbe (KAZ) - 
Gandzasar Kapan (ARM) (2:1) 2:1
Xäzär Länkäran (AZE) - 
Sliema Wanderers (MLT) (1:1) 1:0
FK Mladost Podgorica (MNE) - 
Videoton Szekesfehervar  (HUN) (1:2) 1:0

FC Santa Coloma (AND) - 
UMF Breidablik (ISL) (0:4) 0:0
FK Turnovo (MKD) - 
Suduva Marijampole (LTU) (2:2) i.E. 5:4
MSK Zilina (SVK) - 
Torpedo Kutaisi (GEO) (3:0) 3:3
Inter Turku (FIN) - 
Vikingur Göta (FRO) (1:1) 0:1
F91 Dudelange (LUX) - 
Milsami Orhei (MDA) (0:1) 0:0
Qarabag Agdam (AZE) - 
Metalurg Skopje (MKD) (1:0) 1:0
Skonto Riga (LVA) - 
FC Tiraspol (MDA) (1:0) i.E. 4:2
Metalurgs Liepaja (LVA) - 
Prestatyn Town (WAL) (2:1) i.E. 3:4
FC Valletta (MLT) - 
La Fiorita Montegiordano (SMR) (3:0) 1:0
Dinamo Minsk (BLR) - 
Kruoja Pakruojis (LTU) (3:0) 5:0
Levadia Tallinn (EST) - 
Bala Town (WAL) (0:1) 3:1
Zrinjski Mostar (BIH) - 
UE Santa Coloma (AND) (3:1) 1:0
Rosenborg Trondheim (NOR) - 
Crusaders Belfast (NIR) (2:1) 7:2
NK Celje (SVN) - 
Tromsö IL (NOR) (2:1) 0:2
Malmö FF (SWE) - 
Drogheda United (IRL) (0:0) 2:0
IFK Mariehamn (FIN) - 
Inter Baku (AZE) (1:1) 0:2
FC Vaduz (LIE) - 
Tschichura Satschchere (GEO) (0:0) 1:1
Dacia Chisinau (MDA) - 
Teuta Durres (ALB) (1:3) 2:0
Botev Plovdiv (BUL) - 
FK Astana (KAZ) (1:0) 5:0
KS Kukesi (ALB) - 
Flora Tallinn (EST) (1:1) 0:0
HB Torshavn (FRO) - 
IB Vestmannaeyjar (ISL) (1:1) 0:1
Astra Giurgiu (ROU) - 
NK Domzale (SVN) (1:0) 2:0
Honvéd Budapest(HUN) - 
Celik Niksic (MNE) (4:1) 9:0
Vojvodina Novi Sad(SRB) - 
Hibernians (MLT) (4:1) 3:2
FC Glentoran Belfast (NIR) - 
KR Reykjavik (ISL) (0:0) 0:3
St. Patrick‘s Athletic (IRL) - 
Zalgiris Vilnius (LTU) (2:2) 1:2
Libertas Borgo Maggiore (SMR) - 
FK Sarajevo (BIH) (0:1) 1:2
 

Nachtrag vom Mittwoch:
FC Linfield Belfast (NIR) - 
IF Fuglafjördur (FRO) (2:0) 3:0
 

(Hinspielergebnisse in Klammern)
 

Copa Libertadores
 

Halbfinale, Rückspiel:
Ergebnis vom Donnerstag:
Atl. Mineiro - Newell’s (0:2) i.E. 3:2
 

(Hinspielergebnis in Klammern)
 

 Russland
 

1. Spieltag:
Dyn. Moskau - N. Nowgorod 2:2
Machatschkala - Lok Moskau 2:2
Kuban Krasnodar - Rubin Kasan 1:1
FK Rostow - Terek Grosny Mo.
Amkar Perm - Tom Tomsk Di.
Samara - Spartak Moskau Di.
Ural Jekaterinburg - ZSKA Moskau Mi.
FK Krasnodar - Zenit St. Petersburg Mi.
 

Supercup:
ZSKA Moskau - Zenit St. Petersburg 3:0
 

 Ukraine
 

1. Spieltag:
Simferopol - Sorja Luhansk 0:2
Saporischschja - Ill. Mariupol 0:1
Dnipro - Arsenal Kiew 3:0
Karpaty Lwiw - Worskla Poltawa 0:2
Schachtar - H. Uschhorod 2:0
Dynamo Kiew - Wolyn Luzk 1:1
PFK Sewastopol - TM Odessa *
Met. Charkiw - Met. Donezk Mo.
 

Supercup:
TM Odessa - Schachtar Donezk 1:3
 

 Schweiz
 

1. Spieltag:
FC Basel - FC Aarau 3:1
Young Boys - FC Sion 2:0
FC Zürich - FC Thun 3:2
FC Luzern - Lausanne 2:0
FC St. Gallen - Grasshoppers 0:2
 

 Tschechien
 

Supercup:
Viktoria Plzen - FK Jablonec 2:3

 Kroatien
 

1. Spieltag:
HNK Rijeka - Istra Pula 3:0
Dinamo Zagreb - NK Osijek 3:1
Hrv. Dragovoljac - Lok Zagreb 0:2
NK Zadar - Hajduk Split 1:5
RNK Split - Slaven Belupo *
 

 Rumänien
 

Supercup:
Steaua Bukarest  - Petrolul Ploiesti 3:0
 

 Weißrussland
 

FK Minsk - BATE Baryssau 0:1
T. Schodsina - Dinamo Brest 2:0
Sch. Salihorsk - Slawija Masyr 2:1
FK Homel - Dinamo Minsk 1:2
Nawapolazk - Bel. Babrujsk 3:3
D. Mahiljou - Njoman Hrodna 3:1
 

 1. Sch. Salihorsk 17 28:5 42
 2. BATE Baryssau (M) 17 30:12 36
 3. Dinamo Minsk 17 21:16 28
 4. FK Homel 17 19:12 27
 5. Belschyna Babrujsk 17 17:19 23
 6. FK Minsk 17 16:18 22
 7. Torp. Schodsina 17 20:22 21
 8. Njoman Hrodna 17 16:19 20
 9. Dnj. Mahiljou (N) 17 14:20 19
 10. Dinamo Brest 17 10:24 16
 11. Naftan Nawapolazk (P) 17 13:19 15
 12. Slawija Masyr 17 8:26 8
 

 Schweden
 

Brommapojkarna - IFK Göteborg 2:1
BK Häcken - Kalmar FF 0:1
IF Elfsborg - Halmstads BK 2:2
Gefle IF - IFK Norrköping 2:2
Mjällby AIF - Djurgarden 2:0
Syrianska FC - AIK Solna 1:2
Malmö FF - Atvidabergs FF 4:0
Helsingborg - Östers IF Mo.
 

 1. Malmö FF 16 31:18 32
 2. AIK Solna 16 26:16 29
 3. IFK Göteborg 16 23:14 29
 4. Helsingborgs IF (P) 14 31:11 28
 5. IF Elfsborg (M) 16 29:15 27

 6. Kalmar FF 16 19:12 27
 7. Atvidabergs FF 16 21:17 26
 8. Mjällby AIF 16 28:23 24
 9. BK Häcken 16 19:23 20
 10. IFK Norrköping 15 22:24 19
 11. Djurgardens IF 15 11:25 16
 12. Gefle IF 16 17:26 14
 13. Östers IF (N) 15 13:21 13
 14. Halmstads BK (N) 15 14:23 13
 15. Brommapojkarna (N) 16 16:34 13
 16. Syrianska Södertälje 16 13:31 9
 

 Brasilien
 

Fluminense - Internacional 2:3
FC Santos - Portuguesa SP 4:1
Ponte Preta - EC Bahia 0:0
Corinthians - Atl. Mineiro *
EC Vitoria - FC Sao Paulo *
Gremio - Botafogo *
FC Coritiba - Atl. Paranaense *
Vasco da Gama - Flamengo *
Criciuma - EC Goias *
Cruzeiro - Clube Nautico *
 

Vorgezogen vom 11. Spieltag:
FC Sao Paulo - EC Bahia 1:2
 

 1. Botafogo Rio 6 9:5 13
 2. Internacional PA 7 16:12 12
 3. FC Coritiba 6 8:5 12
 4. EC Bahia 8 8:9 12
 5. FC Santos 7 10:7 11
 6. EC Vitoria (N) 6 10:6 10
 7. Fluminense Rio (M) 7 11:10 9
 8. Cruzeiro BH 6 12:7 9
 9. Corinthians SP 6 5:3 9
 10. Gremio PA 6 6:5 9
 11. FC Sao Paulo 7 9:7 8
 12. EC Goias (N) 6 5:9 8
 13. Atletico Mineiro 6 6:7 7
 14. Ponte Preta 7 8:10 7
 15. Vasco da Gama 6 8:13 7
 16. Portuguesa SP 7 7:10 7
 17. Criciuma (N) 6 8:13 6
 18. Flamengo Rio 6 7:7 6
 19. Atl. Paranaense (N) 6 12:13 6
 20. Clube Nautico 6 4:11 4
 
*) bei Redaktionsschluss nicht beendet

Weitere Tabellen finden Sie auf unserer Website unter

www.kicker.de/tabellen-international

1Er kam mit dem Hubschrauber. 
Für gewöhnlich hat Silvio Berlusco-
ni in so einem Fall viel zu erzählen. 
Dieses Mal ließ der Milan-Patron 
beim Saisonauftakt gönnerhaft an-
deren den Vortritt, nachdem er 2010 
dem neuen Coach Max Allegri zum 
gleichen Anlass komplett die Show 
gestohlen und wie einen dummen 
Jungen links liegen gelassen hatte. 

Jetzt durfte Allegri selbst Fragen 
beantworten: „Ich besaß einige 
Angebote, wollte hier aber unbe-
dingt weitermachen. Die vergan-
gene Rückrunde stimmt mich po-
sitiv, zum Meistertitel benötigen 
wir allerdings mehr als 80 Punkte.“ 
Zweifelsohne erhielt der 45-Jährige 
nur ein neues Mandat, weil er im 
Endspurt noch Platz drei erreicht 
hatte, der den AC Mailand in die 
Champions-League-Qualifikation 
hievte. Meister? Das gefiel Berlus-
coni, er fabulierte gleich: „Mit die-

sem Kader müssen wir uns vor nie-
mandem verbeugen – das ist eine 
Mannschaft, die Scudetto-reif ist.“

Möglich, dennoch wirken die 
Rot-Schwarzen erneut etwas zu 
leicht für den Coup. Während sich 
die Konkurrenz von Inter, Juventus, 
Florenz oder Neapel verstärkte, hol-
te der AC bislang drei Kandidaten, 
die mehr für die selbst auferlegte 
Kaderverjüngung denn für Glanz 
und Gloria stehen – den kolumbia-
nischen Verteidiger Jherson Verga-
ra (19/Deportes Quindio) und fürs 
Mittelfeld Andrea Poli (23/Samp-
doria) plus Riccardo Saponara (21/
Empoli). Der Japaner Keisuke Hon-
da (27/ZSKA Moskau) darf erst im 
Januar anheuern, lieber würde ihn 
Allegri allerdings schon zum ersten 
Saisonspiel begrüßen. Zwecks op-
timaler Vermarktung des Dribbel-
künstlers laufen bereits Gespräche 
mit japanischen Sponsoren. 

Ansonsten gilt: keine Einkäufe 
ohne Verkäufe. Zwar herrscht mit 
dem FC Santos Einigkeit über ei-
nen Verkauf von Robinho für acht 
Millionen Euro, doch der beim 
AC chancenlose Brasilianer fordert 
noch zu viel Gage. „Wir erfüllen 
die Parameter des Financial Fair 
Play, Vereine wie Paris St.-Germain 
nicht. Das ist aber ein Problem der 
UEFA“, sinnierte Milan-Manager 
Adriano Galliani, der zudem angab, 
den umworbenen Mario Balotelli, 
wenn überhaupt, für 150 Millio-
nen Euro abzutreten. Laut Galli-
ani schlug Sturmpartner Stephan 
El Shaarawy eine Offerte aus, die 
„per Fax auf Englisch“ vorgelegen 
habe und die Milan ohne das Veto 
des Profis akzeptiert hätte. So zählt 
bei der recht utopischen Mission 
„Scudetto“ momentan das geblie-
bene Offensiv-Duo zu den spekta-
kulären Trümpfen. O.  B I R K N E R

ITALIEN:  Milans utopische Titelträume – Robinho-Wechsel weiter offen

El Shaarawy lehnt Transfer ab
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Schlug ein gutes Angebot aus: 
Stürmer Stephan El Shaarawy
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 kicker-Herausgeber Rainer Holzschuh dreht den

 SCHEINWERFER

Der kicker-Kolumnistenkreis: Sergej Barbarez, 
Giuseppe Bergomi, Thomas Berthold, Fredi Bobic,
Marco Bode, Didier Deschamps, Thomas Helmer, Bernd 
Heynemann, Jürgen Kohler, Morten Olsen, Joachim 
Streich, Olaf Thon, Rudi Völler, Marc Wilmots

kicker-Kolumnisten-Kreis

Eins vorab. Eigentlich mag ich den englischen 
Fußball. Aber ganz ehrlich: Die Spitzenklubs 

der Premier League haben mich zuletzt ganz
schön enttäuscht. Da wird eine Menge Geld in-
vestiert, meist viel mehr als in der Bundesliga,
es werden hohe Ablösesummen gezahlt, enor-
me Gehälter – aber unter dem Strich kommt 
viel zu wenig dabei raus. Vergleiche ich das mal 
mit der Bundesliga: Hier agieren die Vereine
meist mit weniger Geld, aber mehr Sinn und 
Verstand auf dem Transfermarkt. 

Natürlich hat Borussia Dortmund jetzt auch mal
vergleichsweise viel Geld in die Hand genom-
men, aber dafür haben sie auch zwei Spitzen-
kräfte geholt, die den Bundesligafans viel Spaß 
machen werden, Henrikh Mkhitaryan und 
Pierre-Emerick Aubameyang, eine unglaubli-
che Rakete. Aber in den Jahren zuvor sind dem 
BVB Top-Transfers für vergleichsweise wenig 
Geld gelungen; als Beispiel seien nur Shinji
Kagawa und Robert Lewandowski genannt.
Und in England? Da sehe ich kaum noch
außergewöhnliche Spieler. Bei ManUnited
sind die Stars in die Jahre gekommen, Giggs, 
Rio Ferdinand, Evra; und ein Wayne Rooney 
bräuchte vielleicht mal einen Vereinswech-
sel, um wieder in die Spur zu kommen. Oder 
nehmen wir Arsenal: Die zahlen eine Menge
Geld, da sehe ich Leute wie Walcott, Giroud, 
Gervinho, vorher Arshavin, aber das sind keine 
Spieler, die mich vom Sitz reißen. Fast logisch,
dass diese Klubs auch international nichts 
Besonderes ausrichten.

Ich bin mal sehr gespannt, ob sich die Machtver-
hältnisse in der Champions League nach dem
überragenden Jahr der deutschen Teilnehmer,
und da nehme ich neben den Bayern und  
Dortmund auch Schalke dazu, nachhaltig ver-
ändern. Ich erwarte vor allem von Barca eine
Reaktion, nach dieser Klatsche im Halbfinale 
gegen die Bayern: Es war zu sehen – auch bei 
Barca sind die Leistungsträger in die Jahre
gekommen, wie Puyol, Xavi, Iniesta, Valdes, da
fehlt vielleicht auch mal ein Blutauffrischung.
Oder nehmen wir Real. Die leben sehr von
Cristiano Ronaldo, sicher ein toller Kicker, aber
für mich kein Mannschaftsspieler. Trotzdem 
sind die Spanier natürlich stets gefährlich. Bei
den englischen Klubs habe ich Zweifel.

Rooney bräuchte mal
einen Wechsel

J Ü R G E N
K O H L E R
Weltmeister
von 1990

Die Probleme mit Arnautovic und Elia
Es gibt begnadete Fußballer, die pflegeleicht

sind und ihr ganzes Können in die Mann-
schaftsleistung einbringen. Uwe Seeler diente
einst als Vorbild für alle; heute passen Stars wie
Schweinsteiger und Gündogan in dieses Raster.
Auf der anderen Seite stehen potenzielle Aus-
nahmespieler, die ihre Fähigkeiten jedoch als 
Selbstzweck sehen und mehr sich in den Mit-
telpunkt stellen als den Erfolg der Mannschaft. 
„Skandalnudeln“ nennt man sie im flapsigen 
Sprachgebrauch, obwohl sie sich selbst nach
außergewöhnlichen Eskapaden niemals in  die 
Nähe hierzu gerückt sehen wollen.

Mehrere problematische Verpflichtungen hat Bremen 
vollzogen: Zuerst den Brasilianer Carlos Alberto,
den man schnell als unsozialisierbar erkannte 
und trotz finanziellen Verlusts flugs in die Hei-
mat zurückschickte; aktuell die beiden hoch-
gepriesenen Arnautovic und Elia, die schon in 
ihren Ex-Klubs trotz zweifelsfrei überragenden
Begabungen nicht nur positiv aufgefallen waren.
Die ehemaligen Werder-Macher Klaus Allofs
und Thomas Schaaf, als „Dompteure“ schwieri-
ger Charaktere durchaus anerkannt, wagten die
Schritte einer Verpflichtung, ohne echte Reso-

zialisierung vorantreiben zu können. Jetzt sind
die beiden Nachfolger Thomas Eichin und Robin 
Dutt mit der Fortführung der Aufgabe betraut,
und ob sie am Ende Erfolg verbuchen werden, 
kann niemand absehen. Beiden Profis scheint
früher Ruhm den Realismus unter den Füßen
weggezogen zu haben, beiden verkennen die
Grenzen der Pflichten eines Profis.

Denn die Skandale häufen sich. Einhergehend mit 
sportlichen Leistungen, die viel zu selten Verein
und Mannschaft wirklich voranbringen. Schwie-
rig für Eichin und Dutt, das endgültige Stopp-
signal an der richtigen Stelle zu platzieren. Sie
haben sich vorerst für ein Behalten der beiden
entschieden, in der Hoffnung auf den Urknall der
Einsichtsfähigkeit von Arnautovic und Elia. Was
soll Werder auch tun, wo die Alternative darin
besteht, beide weit unter Wert zu verkaufen. Und
damit Kapital zu vernichten. Vielleicht gelingt es
ja Robin Dutt wirklich, ihren Ehrgeiz neu zu ent-
fachen und damit negative Gräben auch zu den
Mitspielern zuzuschütten; denen man wiederum
bei jedem Interview anmerkt, wie schwer sie sich
in ihren Äußerungen tun, die positiven Perspek-kk
tiven immer wieder herausstellen zu müssen.

kick
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1 .  S P I E LTAG

Freitag, 19. Juli (18.30 Uhr):

SV Sandhausen – VfR Aalen
FC Ingolstadt 04 – Erzgebirge Aue
Freitag, 19. Juli (20.30 Uhr):

FC St. Pauli – TSV München 1860
Samstag, 20. Juli (13 Uhr):

SC Paderborn – 1. FC Kaiserslautern
Samstag, 20. Juli (15.30 Uhr):

Dynamo Dresden – 1. FC Köln
Sonntag, 21. Juli (13.30 Uhr):

Greuther Fürth – Arminia Bielefeld
FSV Frankfurt – Karlsruher SC
Sonntag, 21. Juli (15.30 Uhr):

1. FC Union – VfL Bochum
Montag, 22. Juli (20.15 Uhr):

Fortuna Düsseldorf – Energie Cottbus

Am Freitag bestimmte Trainer
Frank Kramer den neuen 
Kapitän bei Greuther Fürth.

Torhüter Wolfgang Hesl beerbt 
nach nur einer Saison Mergim
Mavraj.

„Wir machen in allen Berei-
chen einen Neustart, auch beim 
Kapitän. Mergim hat
die Entscheidung 
professionell aufge-
nommen“, sagt der
Coach. Kurios: Kra-
mer verzichtet auf ei-
nen Stellvertreter und 
einen Mannschaftsrat. „Wir ha-
ben so viele Leute im Team, die
Verantwortung übernehmen, die 
will ich mit einem Mannschafts-
rat nicht ausbremsen“, so der
41-Jährige.

Hesl „freut“ sich über die Ver-
antwortung und will sein Ver-
halten nicht ändern: „Ich habe 
schon immer den Mund aufge-
macht, wenn mir etwas nicht
gepasst hat.“ Bei den Fans wurde 
die Entscheidung pro Hesl positiv 
aufgenommen. Sie hatten den
gebürtigen Oberpfälzer im abge-
laufenen Bundesligajahr Saison 
zum Spieler der Saison gewählt.

Mavraj hingegen ist inner-
halb des Teams nicht unum-
stritten. Unklar ist weiterhin, ob 
der 27-Jährige (Vertrag bis 2014)
dem Kleeblatt über den 31. Au-
gust hinaus erhalten bleibt. „Wir 
haben nicht vor, ihn abzugeben 
und auch keine Alternative in 
der Hinterhand. Aber man weiß 
nie, was im August noch alles los 
ist“, sagt Präsident Helmut Hack. 
Eigentlich sollten schon vor 
Wochen Gespräche über eine 
Vertragsverlängerung stattfinden. 
Passiert ist bis heute nichts. Gut 
möglich, dass Mavrajs Berater
erst den Markt sondiert, bevor 

die Zukunftspla-
nung in Fürth an-
geschoben werden 
soll. Fürths Sport-
chef Rouven Schrö-
der: „Bisher haben 
wir keine Anfrage 

für Mergim vorliegen.“
Bei der 2:1-Generalprobe ge-

gen Augsburg am Samstag lief 
Mavraj erstmals ohne Binde auf, 
Kapitän Hesl verlebte einen ru-
higen Nachmittag. Es war der 
siebte Sieg im siebten Testspiel. 
Die SpVgg präsentiert sich vor
dem Heimauftakt gegen Biele-
feld am Sonntag in Topform. „Es 
wird Zeit, dass es losgeht“, sagt 
Kramer, der die guten Ergebnisse 
richtig einzuordnen weiß: „Bis-
lang gab es keine Punkte. Bie-
lefeld wird eine zähe Aufgabe. 
Ich erwarte, dass meine Jungs 
marschieren.“

Mavraj entmachtet – Hesl Kapitän

kicker: Herr Bunjaku, Sie fal-
len beim Auftakt in Pader-
born aus, Sie müssen  ope-
riert werden . . .
Albert Bunjaku (29): Ich habe
am Ende des Trainingslagers in
Österreich Knieprobleme be-
kommen. Es ist bitter für mich,
aber ich bin guter Dinge, dass
ich nur wenige Wochen ausfalle.
kicker: Im Verein redet jeder be-
geistert über den neuen Team-
geist. Was hat sich seit der Rele-
gation verändert?
Bunjaku: Wir fangen diesmal nicht
bei null an, wie es vergangene 
Saison nach dem Bundesligaab-
stieg der Fall war. Und die neuen

Spieler passen auch mensch-
lich zu uns, das hat man im 
Trainingslager gemerkt.
kicker: Woran?

Bunjaku: Auch außerhalb der 
planmäßigen Teambuildung-Ak-kk
tionen haben wir einiges gemein-
sam unternommen. Wir haben 
zusammen Poker gespielt, nur
so zum Spaß. In Kaiserslautern 
haben wir den neuen Spielern 
gemeinsam die Stadt gezeigt.
kicker: Wie sind die sieben Neuen 
sportlich einzuschätzen?
Bunjaku: Wir haben vor allem in 
der Offensive viele gute, schnelle 
und spielstarke Leute dazube-
kommen. 

kicker: Auch im Sturm hat sich für 
Sie und Mo Idrissou die Konkur-
renz verstärkt.
Bunjaku: Ja, und das ist gut. Mit 
Konkurrenz musst du umgehen
können, sie muss dich anspor-
nen, selbst noch mehr aus dir 
rauszuholen. Das ist wichtig, ge-
rade wenn man wie wir wieder 
oben mitspielen will.
kicker: Wen sehen Sie als Auf-
stiegsfavoriten?
Bunjaku: Ich will nur über uns 
sprechen. Ich hoffe, dass wir in ei-
nem Jahr über unsere Ziele in der 
Bundesliga reden. Wer dort ge-
spielt hat, will unbedingt wieder
zurück. I N T E RVI E W :  O.  S P E R K

KAISERSLAUTERN:  Kapitän Albert Bunjaku über seine Verletzung, Ziele und Aussichten

„Wir fangen diesmal nicht bei null an“

Noch 4 Tage
bis zum Start
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Trainer FRANK KRAMER
schafft in Fürth den
Mannschaftsrat
ab. Und die Binde 
wechselt auch.

Der neue Kapitän in 
Fürth: Wolfgang Hesl

Die Stammelf steht. „Auf zwei, 
drei Positionen gibt es ein enges 
Rennen“, sagt Kramer. So streiten 
Tom Weilandt, Thomas Pledl und
Jung-Bin Park im rechten Mit-
telfeld um ihre Chance, Kevin 

Kraus und Michael Hefele um 
den Posten neben Mavraj.

Für eine Überraschung 
könnten Baba und 
Zsolt Korcsmar sor-

gen. Beide treffen diese 
Woche in Fürth ein, stehen

voll im Saft. Kramer: „Mal se-
hen, wie sie ankommen. Man 

weiß ja nie.“ 
Derweil bereitet Thanos 

Petsos den Absprung aus 
Fürths 29-Mann-Kader vor.

Nach kicker-Informationen ver-
handelt der 22-Jährige mit Ra-

pid Wien über einen Wechsel.
Kramer hatte bereits ange-

deutet: „Es werden Spieler
von sich aus kommen, die
gehen wollen.“

M .  F E R S C H M A N N
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1Hinter dem 1. FC Union liegt 
ein traumhaftes Wochenende. Am 
Freitag konnte die Mannschaft bei 
der Punktspiel-Generalprobe gegen 
den amtierenden Double-Gewin-
ner Celtic Glasgow überzeugen. 
Das 3:0 setzte den Feierlichkeiten 
zur Einweihung der neuen Haupt-
tribüne im Stadion An der Alten 
Försterei die Krone auf. Fast 22 000 
Zuschauer wurden Zeuge, wie Uni-
on im sechsten Vorbereitungsspiel 
erstmals ohne Gegentor blieb. 

Am Sonnabend und Sonntag 
strömten noch einmal 
insgesamt 20 000 Besu-
cher ins Stadion, um an 
zwei „Tagen der offenen 
Tür“ die 15 Millionen Euro teure 
Tribüne inklusive VIP-Bereiche, 
Logen und Spielerkabinen zu be-
sichtigen. In Köpenick herrscht Auf-
bruchstimmung. „Die Erwartung 
ist durch so ein Spiel gestiegen. Die 
Fans sind euphorisch nach dem 3:0 
gegen Celtic. Im letzten Jahr sind 
wir schlecht gestartet“, sagte Kapi-
tän Torsten Mattuschka (32). „Nun 

haben wir erstmals seit unserem 
Aufstieg 2009 ein Heimspiel zum 
Auftakt. Das wollen wir gegen Bo-
chum gewinnen. Dann werden wir 

sehen, wie lange die Euphorie 
anhält.“ 

Auch Trainer Uwe Neu-
haus (53) versucht die Erwartungen 
zu dämpfen. „Ich glaube, dass die 
Mannschaft eine Menge Selbstver-
trauen mit in das erste Spiel neh-
men kann. Ich weiß, dass wir eine 
große Erwartungshaltung gefördert 
haben“, sagte Neuhaus. „Das Spiel 
gegen Bochum wird aber völlig 
anders und sicherlich schwerer.“ 
 M AT T H I A S  KO C H
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1Der torlose Härtetest bei Jahn 
Regensburg zum Abschluss des 
Trainingslagers belegt: Bei Dyna-
mo ist noch viel Sand im Getriebe, 
was Trainer Peter Pacult vor allem 
damit begründet, dass sein Team 
auf Grund der Saison-Verlängerung 
in der Relegation mindestens eine 
Woche Trainingsrückstand gegen-
über der Konkurrenz hat. Zu den 
großen Verlierern der Vorbereitung 
zählt Ex-Kapitän Robert Koch (27), 
dem Pacult in den vergangenen drei 
Testspielen gerade einmal zusam-
men 41 Einsatzminuten zuge-
stand. Dass gegen Regensburg 
sogar Sturm-Youngster Tobias 
Müller im rechten Mittelfeld 
starten durfte, war für den erst 
in der 76. Minute eingewechsel-
ten Koch das unmissverständliche 
Signal, dass er in den Planungen 
des Trainers nur noch eine unter-
geordnete Rolle spielt.

Pacult bemängelt an Koch man-
gelnde Lernfähigkeit: „Ich habe 
das Gefühl, er will sich nicht helfen 
lassen.“ Koch macht keinen Hehl 

daraus, dass ihm die Situation zu 
denken gibt. Noch aber siegt die 
Geduld über den Frust, deshalb 

sagt er: „Ich muss jetzt die Füße 
stillhalten, im Training Gas 
geben und die ersten Spie-

le abwarten.“ Sollte sich die 
Befürchtung bewahrheiten, 

dass er wie schon in der Rück-
runde (zwei Startelf-Einsätze) nur 
noch als Lückenbüßer vorgesehen 
ist, könnte trotz Vertrages bis 2015 
vor Transferschluss ein schneller 
Abschied die Folge sein. „Ich will 
spielen und mich nicht noch mal 
für ein Jahr auf die Bank setzen“, 
stellt er klar.  O L I VE R  H A RT M A N N

DRESDEN:  Ex-Kapitän nur noch Lückenbüßer

Koch: Folgt der Abschied?
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Nachdenklich: Robert Koch

BERLIN:  20 000 Fans bei der Saisoneröffnung

Neuhaus dämpft die Euphorie

Bremst: Unions Uwe Neuhaus

Nur 39 Gegenstimmen bei 923 
anwesenden stimmberech-
tigten Mitgliedern – so wurde 

Gerhard Mayrhofer am gestri-
gen Sonntag ohne Probleme 
als neuer Präsident von 1860 
München für die kommenden 
drei Jahre bestätigt. Auch sonst 
war keiner der Beteiligten bei 
der Mitgliederversammlung auf 
Krawall gebürstet. 

Selbst in der Fehde zwischen 
„Löwen“-Geschäftsführer Robert 
Schäfer und Noor Basha, dem 
Statthalter von Investor Hasan Is-
maik, gab es versöhnliche Worte. 
Mit VW scheint zudem ein neuer 
Hauptsponsor gefunden. Fix ist 
zwar noch nix, die Verhandlungen 
befinden sich laut Schäfer aber „auf 
einem sehr guten Weg“. Die Verbin-
dung mit der Weltmarke entfachte 

bei vielen Anwesenden euphori-
sche Stimmung. 

Die befeuerte auch Mayrhofer. 
Er beschwor in seiner Bewer-

bungsrede vor der Wahl den 
Zusammenhalt und erntete da-
für Jubel: „Wir sollten wieder zu 
unserer „Löwen“-Identität zu-
rückkehren. Die Kameradschaft 

macht bei 1860 alles aus.“ Auf der 
anderen Seite stellte er hohe An-
sprüche: „Wir haben uns vielleicht 
zu sehr in einen „Löwen“-Blues 
hineingeredet. Der Frust muss in 
positive Stimmung umgewandelt 
werden.“ Für Trainer Alexander 
Schmidt könnte sein Anspruch 
(„Ich glaube an den Aufstieg“) ge-
fährlich werden: „Wenn es sportlich 
in die falsche Richtung geht, darf 
der Verein nicht zu lange warten, 
sondern muss schnell handeln.“ 

Auf dem Platz läuft es gerade 
ohnehin richtig gut: Dem achtba-
ren 1:1 gegen Bremen ließen die 
„Löwen“ einen noch achtbareren 
2:1-Sieg gegen Leverkusen folgen. 
Die Tore gegen den Champions-
League-Vertreter erzielten Moritz 
Stoppelkamp und Youngster And-
reas Geipl. Als Hauptgewinner darf 
sich jedoch ein anderes Duo fühlen: 
Rob Friend und Bobby Wood, die 
schon in der zweiten Hälfte gegen 
Bremen gewirbelt hatten, liefen 

von Beginn an im Sturm auf – ein 
Fingerzeig, dass Trainer Alexander 
Schmidt dem Übersee-Pärchen 
(Friend stammt aus Kanada, Wood 
aus Hawaii) auch beim Start gegen 
St. Pauli vertrauen könnte. Ex-Ka-
pitän Benny Lauth und Neuzugang 
Stephan Hain hätten das Nachse-
hen. Sportchef Florian Hinterberger 
warnt schon mal: „2. Liga bedeutet 
immer Kampf und hitzige Atmo-
sphäre. Da geht es um jeden Gras-
halm.“  R I C H A R D  R Ö S E N E R

Kuschelkurs bei 
den „Löwen“
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Will keinen „Löwen“-Blues mehr hören: Der neue 1860-Präsident 
Gerhard Mayrhofer beschwört die alten Werte wie Kameradschaft.

Bei GERHARD MAYRHOFERS (51) Wahl zum neuen 
Präsidenten von 1860 herrscht Harmonie.



1Das 2:0 gegen 
Dundee United am 
Freitagabend taug-
te allemal als gelun-
gene Generalprobe. 
„Es wird Zeit, dass 
es losgeht“, sagt Trainer Rudi Bom-
mer. „Wir sind bereit.“

Der sechste Sieg im sechsten 
Testspiel stützte die These, dass 
der Cottbuser Kader ausgegliche-
ner besetzt ist als im Vorjahr. Ob-
wohl Torjäger Boubacar Sanogo 
(30, Sprunggelenk) fehlte und am 
Dienstag ins Training zurückkehren 
soll, lief es in der Offensive gegen 
den schottischen Vorjahres-Sechs-
ten rund. Dem Sturmgespann Jend-
risek/Mosquera assistierten auf den 
Flügeln überzeugend Charles Takyi 
und Nicolas Farina. „Die Gegner“, 
sagt Bommer, „werden bei uns nicht 
mehr nur auf Sanogo achten.“ Einzi-
ger Wermutstropfen: Ivica Banovic 
(32, Foto) klagte nach dem Spiel 
über Beschwerden in der Wade. Am 
heutigen Montag folgt eine MRT-
Untersuchung. Bommer hofft, „dass 
es nur eine Zerrung ist und kein 
Faserriss“. S T E F F E N  R O H R

COTTBUS

Die Wade: Zittern 
um Routinier Banovic

1Junge Spieler 
mit Potenzial wei-
terentwickeln – das 
ist eine der Vorga-
ben, die Bochums 
Trainer Peter Neu- 
rurer in der bevorstehenden Saison 
umsetzen soll. Es ist deshalb kein 
Zufall, dass sich der VfL nun die 
Dienste von drei jungen Fußballern 
gesichert hat, die 2008 mit der U 19 
des DFB Europameister wurden. 

Stürmer Richard Sukuta-Pasu 
(23, Foto) sowie die Mittelfeld-
spieler Florian Jungwirth (24) und 
Danny Latza (23) spielen zusam-
men an der Castroper Straße und 
wollen den nächsten Entwicklungs-
schritt vollziehen. „Diese Spieler 
sind gut ausgebildet worden“, sagt 
VfL-Sportvorstand Christian Hoch-
stätter.  „Sie passen aufgrund ihres 
Entwicklungspotenzials perfekt zur 
Philosophie.“ Einerseits ist diese 
Variante der Kadergestaltung eine 
finanzielle Notwendigkeit, ande-
rerseits traut man dem Trio aber 
auch zu, die Abgänge von Goretzka, 
Kramer und Rzatkowski zu kom-
pensieren.  U L I  K I E N E L

BOCHUM

Viel Potenzial bei  
Sukuta-Pasu & Co.

1Der FC Ingol-
stadt hat zum Ab-
schluss der Vor-
bereitung ein 1:0 
gegen Mönchen-
gladbach einge-
fahren, blieb im neunten Testspiel 
ungeschlagen. 

„Es war wichtig, die Vorberei-
tung mit einem Erfolg abzuschlie-
ßen. Wir wollten lauffreudig sein, 
Chancen kreieren und die Fans 
mitnehmen“, sagte Trainer Marco 
Kurz. Torschütze Manuel Schäffler 
hat sich den Platz in der Sturm-
spitze erkämpft. „Ich bin froh, dass 
ich vom Trainer so viel Vertrauen 
bekomme“, sagte Schäffler. 

Mit Philipp Hofmann (Foto) kam 
am Sonntag ein Konkurrent hinzu. 
Der 20-Jährige wechselt auf Leih-
basis für zwei Jahre von Schalke 04, 
war letzte Saison an den SC Pader-
born ausgeliehen. „Wir bekommen 
einen torgefährlichen Stürmer, der 
uns mit seiner Qualität weiterhelfen 
kann“, sagt Kurz, der jetzt noch nach 
Verstärkung für die Abwehr und das 
Mittelfeld fahndet.  
 G O T T F R I E D  S T E R N E R 

INGOLSTADT

Schäffler gesetzt, 
Hofmann kommt

1Gut eine Woche 
vor dem Meister-
schaftsauftakt ge-
gen Kaiserslautern 
hat der SC Pader-
born den siebten 
externen Neuzugang verpflichtet. 
Michael Heinloth (Foto) kommt ab-
lösefrei vom 1. FC Nürnberg II und 
unterschrieb bis 2015. Damit ist die 
letzte Lücke im Kader geschlossen. 
Denn nun ist auch die Position 
des rechten Verteidigers doppelt 
besetzt. Der 21-jährige Heinloth 
wird sich dort zunächst hinter der 
Stammkraft Jens Wemmer (27) ein-
ordnen müssen. 

Auch beim 1:1 im letzten Test der 
Paderborner gegen Aston Villa kam 
Heinloth von der Bank. Mit den 
zentralen Verteidigern Uwe Hüne-
meier (27) und Martin Amedick (30) 
sowie dem Stürmer Rick ten Voorde 
(22) bot Trainer André Breitenreiter 
in der Startelf drei Neuzugänge auf. 
Der Niederländer ten Voorde traf 
zum 1:0 und darf sich wie das neue 
Innenverteidiger-Duo Hoffnungen 
auf einen Startplatz gegen Lautern 
machen.  J O C H E M  S C H U L Z E

PADERBORN

Heinloth schließt die 
letzte Lücke im Kader

An Selbstvertrauen mangelt 
es ihnen nicht. Beide haben 
sich schon in der Bundesliga 

bewiesen – wer will sich da in der 
2. Liga mit der Ersatzbank zufrie-
dengeben? In Düsseldorf ist es der 
heißeste Platzkampf vor dem Start 
am kommenden Montag gegen 
Cottbus: Rensing oder Giefer – es 
kann nur einen geben.

Die Vorzeichen waren eigentlich 
klar: Fabian Giefer spielte in der 
vorigen Saison nach tollem Start 
und einer beeindruckenden Hinse-
rie (kicker-Notenschnitt: 2,59)eine 
grottenschlechte Rückrunde. Fortu-
na reagierte und holte Michael Ren-
sing aus Leverkusen, was als klarer 
Misstrauensbeweis gewertet wurde. 

Es schien, als müsse sich Giefer 
einen neuen Verein suchen. 
Und nun? Der 23-Jährige ab-
solvierte eine starke Vorberei-
tung, Rensing wirkte zeitweise 
unsicher, und ihm fehlt komplett 
die Spielpraxis, weil er bei Bayer 
nur ab und zu anstelle von Stamm-
keeper Bernd Leno in den Kasten 
durfte. Dennoch hat Rensing seine 
Ansprüche bereits ganz klar formu-
liert: „Ich will wieder spielen – und 
aufsteigen.“

Giefer dagegen will den schwa-
chen letzten Eindruck vergessen 
machen und wieder an seine 
Glanztaten vom ersten Abschnitt 
der Saison anknüpfen, als er eine 
Menge Sicherheit ausstrahlte, auf 

der Linie und auch beim Heraus-
laufen.

In der vorigen Saison tobte eben-
falls ein ganz enger Zweikampf um 
den Job im Tor; Norbert Meier ent-
schied sich damals für Giefer und 
gegen den österreichischen Nati-
onal-Torwart Robert Almer, der pi-
kanterweise mit seinem neuen Klub 
Energie Cottbus am ersten Spiel-
tag in Düsseldorf antritt. Und wer 

hat diesmal die Nase vorn? „Das 
ist ein ganz knappes Rennen“, gibt 
Torwart-Trainer Oliver Reck (48) zu, 
„beide liegen leistungsmäßig nicht 
weit auseinander.“ Chefcoach Mike 
Büskens sieht den Zweikampf ganz 
entspannt: „Das ist keine Entschei-
dung, die mich unruhig schlafen 
lässt.“ Logisch: In Normalform ge-
hören beide zu den stärksten Kee-
pern der 2. Liga.  O L I VE R  B I T T E R

Der heiße Kampf 
um die Nummer 1 
Eine Woche vor dem Start iat klar: Ein prominenter 
Keeper wird auf der Düsseldorfer Bank sitzen – 
MICHAEL RENSING (29) oder FABIAN GIEFER (23).
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Konkurrenten um den Platz im Tor: Fabian Giefer bewegt sich zurzeit 
vor Michael Rensing. Links Tim Boss.
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1Selcuk Alibaz hat’s geschafft. Der 
Techniker ist in Karlsruhe auf einer 
offensiven Außenbahn gesetzt. Egal 
ob rechts oder links. „Selcuk hat 
eine starke Vorbereitung gespielt und 
sich das verdient“, so Trainer Markus Kauczinski. 
Nicht überall geht es so klar zu. Zwei Fragen 
bleiben offen. Zum einen, wer auf der anderen 
Seite wirbeln soll. Weder die Neuen Dennis Mast 
oder Manuel Torres noch Eigengewächs Patrick 
Dulleck boten konstante Auftritte.

„Bisher hat mich auf den Außen keiner über-
zeugt“, sagt der Coach, der dabei ans defensive 
Umschalten denkt. „Gut möglich, dass ich Ga-
etan Krebs bringe. Bei ihm weiß ich, dass er 
defensiv hervorragend arbeitet.“ Doch Krebs gilt 
auch als ein Kandidat auf der Sechs. Im Sturm ist 
der Partner von Koen van der Biezen offen. Neu-
zugang Ilijan Micanski hat körperliche Defizite. 
Rouwen Hennings zeigt ansteigende Form, so 
könnte beim Auftakt das Duo aus der Aufstiegs-
saison beginnen.  P E T E R  P U T Z I N G

1Langsam kristallisiert sich bei Ar-
minia eine Startelf für den Punkt-
spielauftakt heraus. Beim 3:3 gegen 
Eindhoven bot Trainer Stefan Krä-
mer im favorisierten 4-2-3-1-System in 
der ersten Hälfte nur Spieler aus dem Aufsteiger-
Kader auf, Fabian Klos, Sebastian Hille und Tom 
Schütz sorgten für die 3:0-Pausenführung. 

Im Tor dürfte Patrick Platins gesetzt sein, für 
die Viererkette mit Jonas Strifler, Thomas Hü-
bener, Manuel Hornig und Marc Lorenz gibt es 
wenige Alternativen. Überzeugen konnte gegen 
Eindhoven Strifler, der neben guten Szenen in 
der Defensive zwei Tore vorbereitete. Auf der 
Doppelsechs dürfte eine Position an Schütz ver-
geben sein. Um den zweiten Platz streiten sich 
Tim Jerat, Philipp Riese und Neuzugang Jan Fie-
ßer, der wegen einer Innenbandzerrung im Knie 
gegen Eindhoven passen musste. Weiter vorne 
präsentierten sich Hille, Patrick Schönfeld und 
Christian Müller formstark, an Torjäger Klos geht 
kein Weg vorbei.  C A R S T E N  B LU M E N S T E I N

1Trotz einiger Verletzungssorgen ist 
der FSV Frankfurt gut aufgestellt für 
den Auftakt gegen den Karlsruher  SC 
am Sonntag. Beim 1:0-Testspielsieg 
gegen 1899 Hoffenheim zeigten die 
Frankfurter eine Stunde lang guten, flüssigen 
Kombinationsfußball. Mit Kandziora, Oumari, 
Kauko und Ziereis standen vier Neuzugänge in 
der ersten Elf, die schon sehr eingespielt wirkte.

Entsprechend zufrieden war Benno Möhl-
mann. „Wir haben insgesamt sehr gut agiert,  
viele Sachen gut gemacht und die nötige Kom-
paktheit hergestellt“, lobte der Trainer, hob aber 
auch mahnend den Zeigefinger: „Gegen Ende 
haben wir nicht mehr so gut gespielt. Vielleicht 
wäre ein Unentschieden ganz gut gewesen, damit 
die Mannschaft sieht, dass man konzentrierter 
sein muss.“ Durch einfache Fehlpässe und leichte 
Ballverluste kam 1899 zu einigen guten Chancen. 
Möhlmann sagt: „Es sind immer noch Fehler da, 
wir machen nicht alles perfekt. Dennoch sind wir 
gut gerüstet für die 2. Liga.“  J U L I A N  F R A N Z K E 

KARLSRUHE

Kauczinskis Fragen
BIELEFELD

Krämers Startelf
FRANKFURT

Möhlmanns Lob 

Zufrieden war er mit dem 
Test gegen Mallorca (2:2) 
nicht. „Wir haben noch 

einiges zu tun“, urteilt Peter 
Stöger. Seine Elf steht noch 
nicht: „Ich habe wenige 
Spieler, die gesetzt sind.“

Im 4-3-3 vergeben sind die 
Sturmpositionen: Dort ist Thomas 
Bröker, gegen Mallorca auffällig, der 
Gewinner der Vorbereitung. Er bil-
det mit Anthony Ujah (zentral) und 
Marcel Risse den Angriff, für den 
laut Leiter Lizenzfußball Jörg Jakobs 
kein Mittelstürmer mehr kommen 
soll: „Wir suchen keinen Neuner. 
Wir haben Vertrauen in Kacper 
Przybylko.“ Als Back-up.

Bröker darf von Beginn an ran. 
Ausgerechnet Bröker, kein Tech-
niker, dem viele in Stögers offensi-
vem System einen schweren Stand 
prophezeiten. „Thomas ist sehr gut 
unterwegs, vorbildlich. Seine Be-
reitschaft, Laufarbeit, Aggressivi-
tät. Wie er Löcher reißt, der Mann-
schaft hilft – ein Super-Spieler. Es 
imponiert mir, wie er arbeitet“, lobt 
Stöger. Brökers Chancen „stehen 
ganz gut“. Auch weil der Trainer 
Neuzugang Daniel Halfar nicht 
links außen, sondern „im Idealfall 
auf einer Halbposition“ sieht. Auch 
wenn Halfar zentral gegen Mallorca 

nicht glänzte. „Für Daniel war es 
schwierig nach nur einer Einheit.“

Bröker hat sich durchgebissen – 
auch gegen Vorbehalte. Stöger: 
„So wie er kämpft, müsste ihn je-
der Fan lieben.“ Davon ist Matthias 
Lehmann, Wunschspieler von Ex-
Trainer Stanislawski und so ohne 
Lobby, weit entfernt. Er steckt in 
einer Psychofalle. Im Trainingslager 
überzeugte der Sechser. „Da war er 
aktiv, ball- und passsicher“, erklärt 
Jakobs. Anders als gegen Mallor-
ca in Köln („Er hatte ein, zwei un-
glückliche Szenen, aber es war nur 
ein Testspiel“, so Jakobs) als man 
den verunsicherten Lehmann der 
Vorsaison sah, der mit zwei herben 
Fehlpässen den Unmut auf sich zog.

„Man sollte ihn neutral begut-
achten“, fordert Stöger, der weiß: 
„Matze kriegt jede Unterstützung. 
Wir können nur an die Leute appel-
lieren, aber ich kann nicht garantie-
ren, dass sie von der ersten Sekunde 
an klatschen. Aus dieser Situation 
muss er selbst herausfinden.“ Wie? 
„Das hätte sich mit einem guten 
Spiel erledigt“, so Jakobs. Bei dieser 
Stimmung nicht einfach, wie das 
letzte Testspiel zeigte. Ob Lehmann 
als Sechser starten darf? Stöger: „Es 
kann genauso Adam Matuschyk 
sein, der spielt.“ S .  V O N  N O C K S

Bröker frei – Lehmann in der Falle
Nachdem sich Thomas Bröker trotz Vorbehalten durchgebissen hat, adelt Trainer PETER STÖGER ihn als 
„Super-Spieler“. Im Fall des noch kritischer beäugten Matthias Lehmann appelliert er an die Fans.

Immer unterwegs und vorbildlicher Mannschaftsspieler: Thomas Bröker 
hat bei Kölns Trainer Peter Stöger einen Stein im Brett.
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Die 2. Liga im kicker-Test
Im letzten Teil: 
Zwei Absteiger sowie 
ein in der Relegation 
Gescheiterter: 
DÜSSELDORF, GREUTER FÜRTH 
und KAISERSLAUTERN.
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Der neue Taktgeber 
in Düsseldorf: 
Levan Kenia  
aus Georgien.
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Mike Büskens geht mit einem Zweijah-
resplan an den Start: Bis 2015 soll die 
Rückkehr in die Bundesliga gelungen 
sein. Mit seiner Mischung aus erfah-
renen und vielversprechenden jungen 
Spielern könnte auch die sofortige 
Rückkehr klappen.

KOMMEN & GEHEN

Der Schnitt fällt nicht so drastisch aus 
wie im Vorjahr, als 25 Mann ausge-
tauscht wurden. Levan Kenia (Karpaty 
Lwiw) wird zugetraut, als Taktgeber eine 
Führungsrolle zu übernehmen. Zur 
Startelf sollte auch Stürmer Charlison 
Benschop (Brest) gehören. Der Ex-
Fürther Heinrich Schmidtgal wird ge-
setzt sein, sobald er seinen Rückstand 
aufgeholt hat, und Dustin Bomheuer 

(Duisburg) übernimmt den Posten des 
verletzten Stelios Malezas.  Christian 
Gartner (Mattersburg) zeigt als Achter 
gute Ansätze, ebenso Ioannis Gianni-
otas (Saloniki) und Ben Halloran (Bris-
bane) auf außen. Spannung bringt der 
Kampf um die Nummer 1: Gut möglich, 
dass Michael Rensing (Leverkusen) 
zunächst auf die Bank muss.

STÄRKEN & SCHWÄCHEN

Büskens stärkt das spielerische Ele-
ment. Die Fortuna soll und muss 
vermehrt die Offensive suchen, hier 
besitzt der Trainer die meisten Opti-
onen, kann entweder 4-2-3-1 oder 
4-4-2 spielen lassen. Offen ist noch, 
wann Kenia und Schmidtgal voll 
spieltauglich sind, ansonsten verfügt 

Büskens über einen auch bei den hö-
heren Startnummern verheißungsvoll 
besetzten Kader.

TRAINER & UMFELD

Mit dem neuen Trainer verbinden sich 
viele Hoffnungen. Mike Büskens sorgt 
für Schwung und ein angenehmes 
Arbeitsklima. Mit seiner offenen, mit-
reißenden Art genießt der gebürtige 
Düsseldorfer im Verein sowie bei der 
Anhängerschaft enormen Kredit.

FAZIT & PROGNOSE

Zweimal hintereinander startete Fortu-
na toll und ließ eine schwache Rück-
runde folgen. Mehr Kontinuität, dann 
gehört Fortuna zum engsten Kreis der 
Aufstiegskandidaten. OLIVER BITTER

Nach einem deprimierenden Ausflug in 
die Bundesliga bewegt sich Greuther 
Fürth wieder auf bekanntem Terrain. 
Auch wenn die Verantwortlichen tief-
stapeln – Fürth zählt zu den Favoriten.

KOMMEN & GEHEN

15 Abgänge und 16 Neuzugänge, 
die SpVgg wagt den Neustart. Der 
schmerzlichste Verlust ist Mittelfeld-
motor Edgar Prib (2,5 Millionen, Han-
nover). Im Verbund mit Johannes Geis 
(1,4 Millionen, Mainz) und Felix Klaus 
(1,3 Millionen, Freiburg) spült das Trio 
ordentlich Geld in die Kasse. Mit Ni-
kola Djurdjic wurde ein Top-Stürmer 
gehalten. Bei den Neuen gibt das Mit-
telfeld-Duo Goran Sukalo (Duisburg) 
und Tim Sparv (Groningen) den Takt 

an. Auch Rechtsverteidiger Daniel Bro-
sinski (Duisburg) ist eine Bereicherung.

STÄRKEN & SCHWÄCHEN

Trainer Frank Kramer favorisiert ein 
4-4-2, wahlweise auch ein 4-2-3-1. 
Das Team sucht immer die spielerische 
Lösung. Die Außenverteidiger stehen 
schon beim Abstoß hoch. Das Lauf-
pensum ist enorm, vor allem die Außen 
sind permanent unterwegs. Die SpVgg 
sucht zielstrebig den Abschluss, auch 
aus der zweiten Reihe. Bei Standards 
hat Fürth mit Sparv, Sukalo, Kraus, 
Djurdjic und Mavraj gefährliche Ziel-
spieler. Noch fehlen Linksverteidiger 
Baba und Innenverteidiger Korscmar. 
Mit beiden wird die Qualität steigen. 
Probleme gibt es bei der Zuteilung 

in der Defensive. Bei Ballverlust und 
schnellem Gegenstoß ist Fürth anfällig.

TRAINER & UMFELD

Frank Kramer startete mit komplett 
neuem Trainer-Team durch, arbeitet 
akribisch und ordnet alles dem Erfolg 
unter: „Ich will nie verlieren, nicht ein-
mal ein Trainingsspiel.“ Der 41-Jährige 
setzte Mavraj als Kapitän ab, bestimm-
te Keeper Hesl zum Nachfolger. Die 
Fans sind heiß: 6200 Dauerkarten 
sind vereinsinterner Zweitliga-Rekord.

FAZIT & PROGNOSE

Fürth setzt auf die Rolle des Under-
dogs. Die SpVgg wird sich oben fest-
beißen, zum Aufstieg reicht es wohl 
nicht ganz.  MARTIN FERSCHMANN

Nachdem das Projekt „Direkter Wieder-
aufstieg“ erst in der Relegation schei-
terte, will der FCK in der kommenden 
Saison das Versäumte nachholen. 

KOMMEN & GEHEN

Erneut gab es einen größeren Um-
bruch. Sieben Neuzugänge stehen  
zwölf Abgängen gegenüber, wobei fünf 
weitere Spieler wohl noch gehen wer-
den. Am meisten schmerzt der Weg-
gang von Kreativspieler Baumjohann 
(Hertha BSC). Da auch Weiser (war 
ausgeliehen, FC Bayern) die Offen-
sive zumindest ansatzweise beleben 
konnte, lag hier der Schwerpunkt bei 
den Verstärkungen. Occean, Matmour 
(beide Eintracht Frankfurt), Zoller (Os-
nabrück) und Gaus (FSV Frankfurt) 

sollen im Angriff für Schwung sorgen. 
Sie sind ebenso wie Ring (Mittelfeld, 
Helsinki) Startelf-Kandidaten.

STÄRKEN & SCHWÄCHEN

Baumjohanns Abgang hat auch ein 
Gutes: Das Spiel ist künftig nicht mehr 
so sehr auf eine Person zugeschnitten. 
Das Mittelfeld präsentiert sich im von 
Trainer Foda favorisierten 4-4-2 variab-
ler, vor allem Ring und Matmour sorgen 
durch ihre technischen Fähigkeiten für 
mehr Pass-Qualität. Das in der letz-
ten Saison öfters praktizierte 4-2-3-1 
bleibt als Alternative. Obwohl nun weite 
und hohe Bälle in die Spitze möglichst 
vermieden werden sollen, steht und 
fällt die Torgefährlichkeit mit Idrissou. 
Sollte er ausfallen, drohen trotz der Al-

ternativen Probleme. In der Defensive 
schmerzt aktuell das verletzungsbe-
dingte Fehlen von Abwehrchef Torrejon. 
Kehrt der Spanier jedoch bald zurück, 
ist der eingespielte Defensivverbund 
inklusive Torhüter Sippel ein Plus.

TRAINER & UMFELD

Franco Foda ist bemüht, vor seiner 
zweiten Saison als FCK-Trainer durch 
gemeinsame Aktivitäten und Teambuil-
ding-Maßnahmen den Zusammenhalt 
zu stärken. Im Umfeld herrscht eine 
verhaltene Aufbruchstimmung.

FAZIT & PROGNOSE

Der FCK verfügt über einen der besten 
Kader der Liga und ist ein heißer Auf-
stiegskandidat.  OLIVER SPERK

Düsseldorf: Viel Kredit – Büskens gibt Schwung

Fürth: Viel Geld – Kramer wagt den Neustart

Kaiserslautern: Viel Angriff – Foda lässt passen
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Neuzugänge in Großbuchstaben
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Giefer

Sippel

Hesl

Ramirez

Löwe

Zillner

Bellinghausen

Drazan

Stieber

BOMHEUER

Orban

Kraus

KENIA

Idrissou

Djurdjic

BENSCHOP

ZOLLER

Azemi

Lambertz

RING

SPARV

Latka

Simunek

Mavraj

Bolly

MATMOUR

SUKALO

Bodzek

Karl

WEILANDT

Balogun

Dick

BROSINSKI

Neuzugänge in Großbuchstaben
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1Die Generalprobe ist geglückt, 
ein paar offene Fragen aber bleiben. 
Michael Frontzecks Startelf für den 
Auftakt ist auch nach dem 1:0 gegen 
Besiktas Istanbul nicht komplett. 
Auf drei Positionen hat St. Paulis 
Trainer die Qual der Wahl.

Sebastian Schachten zählte 
in der Vorsaison zu den Top-
Außenverteidigern der Liga, die 
erste Hälfte der Vorbereitung aber 
verpasste der 28-Jährige wegen 
muskulärer Probleme. Neuling 
Marcel Halstenberg spielte sich in 
dessen Abwesenheit in den Vorder-
grund, überzeugte auch am Frei-
tag links, während Schachten sich 
rechts zurückmeldete. Dort aber 
scheint Bernd Nehrig gesetzt. Hinzu 
kommt: Am Samstag zwickten bei 
Schachten wieder die Muskeln. 

Innen hat sich Jan-Philipp Kal-
la eigentlich festgespielt, dessen 
Magen-Darm-Infekt aber nutzte 
Sören Gonther zu einer sehr so-
liden Bewerbung. „Eigentlich“, 
sagt Frontzeck, „regeneriert Kalla 
schnell.“ Gonther aber bewies: Er ist 

nach zwei Kreuzbandoperationen 
zurück.

Offen ist auch die Sturmbeset-
zung: John Verhoek kam nach nicht 

kompletter Vorbereitung bei der 
Generalprobe nur als Joker, 

liegt derzeit knapp hinter Lennart 
Thy – das Aus für die Premiere muss 
dies nicht bedeuten. Frontzeck ver-
rät: „Mein Gerüst steht, aber zwei, 
drei Positionen sind noch offen.“ 
 S E B A S T I A N  W O L F F

1Nur noch zu ei-
nem Testspiel, dem 
mühseligen 2:1 ge-
gen Regionalligist 
Pfullendorf, reichte 
es für die Neuzu-
gänge 14 und 15 beim SV Sand-
hausen: Ranisav Jovanovic (Foto, 
MSV Duisburg) und Marvin Knoll 
(Hertha BSC) blieben unauffällig. 

Um so überzeugender muss 
dagegen die Führungsriege des 
SV Sandhausen bei den Verhand-
lungen gewesen sein. „In zwei Stun-
den war alles geregelt“, berichtet 
Jovanovic. Dabei hatte sich der 
gebürtige Berliner zuvor viel Zeit 
gelassen. Sechs Angebote aus der 
3. und drei aus der 2. hatten dem  
32-jährigen Angreifer vorgelegen. 

Beim FSV Frankfurt nahm er so-
gar am Trainingslager teil. Bis der 
Anruf aus Sandhausen kam. Am 
Hardtwald unterschrieb er einen 
Zweijahresvertrag ohne Ausstiegs-
klausel. Für Jovanovic ist der Ab-
stieg sowieso kein Thema: „Wir 
haben eine gute Mannschaft, die 
das Zeug zum Klassenerhalt hat.“ 
 W O L F G A N G  B RÜ C K
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PERSONALIEN
FSV FRANKFURT
Flügelspieler Odise Roshi (22, 
Oberschenkelzerrung) muss pau-
sieren. + + + Wegen erneut auftre-
tender Achillessehnenschmerzen 
kann Zafer Yelen (26) sein Aufbau-
programm vorerst nicht fortset-
zen. + + + Die Flügelspieler Mathew 

Leckie (22, nach Daumen-OP) und 
Denis Epstein (27, nach Muskelfa-
serriss) stehen vor der Rückkehr 
ins Mannschaftstraining. 

1. FC KÖLN
Der Wechsel von Stürmer Mikael 

Ishak (20) zum FC Parma hängt 
nur noch an Formalitäten. Der FC 
erhält etwa 150 000 Euro Ablöse.

VFR AALEN
Robert Lechleiter absolviert nur 
leichtes Lauftraining. Den 33-Jäh-
rige plagen Rückenschmerzen. 
+ + + Testspieler Julian-Maurice Der-

stroff (21, Sturm) vom 1. FC Kai-
serslautern reiste wieder ab, eine 
Verpflichtung ist nicht vom Tisch.

ERZGEBIRGE AUE
Fabian Müller (26, Mittelfeld) hat 
seinen Vertrag um weitere zwei 
Jahre bis 30. Juni 2016 verlängert. 
+ + + Guido Kocer (24, Mittelfeld) 
plagen Probleme in der Leisten-
gegend, er will in dieser Woche 
das Training wieder aufnehmen.

DYNAMO DRESDEN
Verteidiger Adam Susac (24) unter-
schrieb einen Einjahresvertrag. 
+ + + Mittelfeldmann Filip Trojan 

(30, Adduktorenprobleme) soll 
am Montag wieder ins Mann-
schaftstraining einsteigen. + + + 
Tobias Kempe (24, Patellasehne) 
fehlte gegen Regensburg.

KARLSRUHER SC
Dirk Orlishausen (30) wurde erneut 
zum Kapitän gewählt. Jan Mauers-

berger (28), Dominic Peitz (28), Rou-

wen Hennings (28) und Daniel Gordon 

(25) bilden den Spielerrat.

Testspiele
Dynamo Dresden – Neftschi Baku  2:1

Tore für Dresden: Poté, Susac
Jahn Regensburg – Dyn. Dresden  0:0

1. FC Köln – RCD Mallorca 2:2

Tore für Köln: Maroh, Ujah
St. Pauli – Besiktas Istanbul  1:0

Tor: Boll
Erzgebirge Aue – Halle 2:0 

Tore: Schröder, Sylvestr
SC Paderborn – Aston Villa  1:1 

Tor für Paderborn: ten Voorde
Union Berlin – Celtic Glasgow  3:0

Tore: Terodde, Brandy, Kreilach
Energie Cottbus – Dundee United 2:0

Tore: Jendrisek, Bickel

SANDHAUSEN

Jovanovic überzeugt 
vom Klassenerhalt

1Nach dem 1:4 im 
letzten Test gegen 
Eintracht Frank-
furt urteilte Trainer 
Stefan Ruthenbeck: 
„Darauf können wir 
aufbauen.“ Gemeint war die erste 
Hälfte, in der sich der VfR ein 1:0 
erarbeitete. Erstmals spielten die 
Aalener mit dem Logo ihres neuen 
Haupt- und Trikotsponsors. Eine 
Woche vorm Saisonstart wurde mit 
der Vertriebsfirma für Reinigungs- 
und Pflegeprodukte proWIN ein 
Einjahresvertrag geschlossen, der 
400 000 Euro in die Kasse bringen 
wird. 

Ein ziemlicher Sturz von den 
zwei Millionen Euro, die Imtech im 
Vorjahr zahlte. Unerwartet kommt 
dies nicht, war doch allen beim VfR 
klar, dass die Unterstützung des Ex-
Sponsors weit über dem Marktwert 
lag. So war dies im abgespeckten 
Etat berücksichtigt, und Geschäfts-
führer Ferdinand Meidert konnte 
auf den letzten Drücker vorm Start 
in Sandhausen konstatieren: „Wir 
haben Planungssicherheit gewon-
nen.“ W E R N E R  R Ö H R I C H

AALEN

Meidert: Spätes Ende 
der Sponsorensuche

1Aue feierte eine 
gelungene Ge-
neralprobe (2:0 
gegen Drittligist 
Halle) und lieferte 
Trainer Falko Götz 
eine wichtige Erkenntnis: „Die 
Mannschaft hat sich in der zweiten 
Halbzeit im alten 4-2-3-1-System 
besser präsentiert als in den ersten 
45 Minuten.“ Da hatte Götz ein 4-4-
2 getestet und neben Jakub Sylvestr 
mit Neuzugang Solomon Okoronk-
wo eine zweite Spitze aufgeboten.

Wenig zu tun hatte Sascha 
Kirschstein (Foto). Der aus Ingol-
stadt gekommene Torwart wird 
zum Auftakt spielen – bei seinem 
Verein. Götz: „Ich habe mich für 
den Start entschieden. Sascha muss 
sich die Position weiter erarbeiten. 
Es war ein Duell auf Augenhöhe.“ 
Zum ersten Mal seit fünf Jahren hat 
Martin Männel seinen Stammplatz 
eingebüßt. „Ich bin enttäuscht. Ich 
wüsste nicht, was ich in der Vor-
bereitung hätte besser machen 
können“, meinte Männel und ver-
sprach, „weiter zu powern“. 
  O L A F  M O R G E N S T E R N

AUE

Götz entscheidet sich 
für Kirschstein

ST. PAULI:  Frontzeck hat auf drei Positionen die Qual der Wahl

Halstenberg: Druck auf Schachten
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Spielte sich in den Vordergrund: Neuzugang Marcel Halstenberg (r.) 
hat sich bei St. Pauli im Rennen um einen Startplatz gut positioniert.
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„Wir mussten da rau
Leipzigs DANIEL FRAHN (25) ist heiß auf die 3. Liga. Der Kapitän
spricht über das Saisonziel, Vorbehalte und Nervosität.

1Der FCS findet rechtzeitig 
seine Form für den Start gegen
Wehen Wiesbaden. Nach zwei 
Testspielniederlagen binnen 
48 Stunden (1:2 gegen den FSV 
Frankfurt, 0:1 gegen Borussia 

Neunkirchen) griff 
zuletzt endlich ein 
Rädchen ins andere. 

Das 4:1 gegen Of-ff
fenbach und das 5:0 
in der Generalprobe 
gegen den Europa-
League-Qualifikant 

Jeunesse Esch machten schon
wieder Lust auf mehr. Dabei kris-
tallisiert sich mit den Neuzugän-
gen Timo Ochs, Kim Falkenberg,
Nils Fischer und Raffael Korte 
auch so langsam eine neue Start-
elf heraus – selbst wenn Jürgen
Luginger noch einige offene Stel-
len sieht (wohl Linksverteidiger,

linkes Mittelfeld und Angriff ).
„Wir haben mehrere Positionen,
auf denen nicht entschieden ist, 
wer startet. Auch das ist anders 
als vor der letzten Runde, als es 
weniger Alternativen gab“, kann 
der Coach neue Reize setzen. 

Gegen den luxemburgischen 
Pokalsieger saß Neuzugang Tho-
mas Rathgeber zunächst auf der
Bank, um später den 5:0-End-
stand zu markieren. Zuvor trafen 
Deville, Kreuels, Göcer und Schä-
fer. „Wir sind fast ohne Verlet-
zungen durch die Vorbereitung 
gekommen, auch da sind wir bes-
ser dran als im Vorjahr“, muss
der Coach nur den Ausfall von 
Andreas Glockner (Fußbruch)
wirklich verkraften. Nun muss
am Samstag nur die gestiegene
Erwartungshaltung bestätigt wer-
den. H O R S T  F R I E D

SAARBRÜCKEN:RÜCKEN: TrendwendeTrendwende zur rechtenzur rechten ZeitZeit

Luginger mit neuen Reizen
1Ohne Schweiß keinen Preis: 
Maik Walpurgis ist dafür be-
kannt, dass seine Mannschaften
in Sachen Fitness keine Wünsche
offenlassen. Ausufernde Wald-
läufe sind nicht das Ding des 
39-Jährigen, vielmehr hat er in
den letzten Wochen bei häufig 
drei Trainingseinheiten am Tag 
viel und intensiv mit dem Ball
arbeiten lassen. Das zahlte sich 
zum Beispiel im Testspiel bei
Regionalliga-Aufsteiger KFC Uer-
dingen aus, als der VfL beim 4:0 
insbesondere in der ersten Halb-
zeit viel Tempo aufnahm, sich
kombinationsstark und energisch
im Abschluss präsentierte. Gast-
spieler Andreas Spann (29), der
beim 1. FC Heidenheim keinen 
neuen Vertrag erhalten hat, legte 
dabei mit einem Hattrick eine
glänzende Bewerbung vor. „Ein 

interessanter Spieler. Wir haben
jetzt Verhandlungen über eine
eventuelle Verpflichtung aufge-
nommen“, sagte Walpurgis. 

In der Uerdingen-Partie ent-
deckte er mit Michael Blum (24)
einen weiteren Kan-
didaten für seinen 
Kader: Auf der lin-
ken Offensivseite ist 
noch eine Planstelle 
zu besetzen, der zu-
letzt für Hansa Ros-
tock kickende Blum 
könnte diese erhalten. Außerdem 
hat der VfL weiterhin Interesse 
am Paderborner Zweitliga-Profi 
Massimo Ornatelli, der aber 
noch bis 2014 vertraglich an die 
Ostwestfalen gebunden ist. Eine 
Ablösesumme kommt für den 
notorisch klammen VfL nicht in-
frage. A L F O N S  B AT K E

OSNABRÜCK:  Blum und Ornatelli im Fokus

Spann fasziniert Walpurgis
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Noch 4 Tage 
bis zum Start

kicker: Für den Fall des Nichtaufstieges hatten
Sie einen imaginären Spaten mit zum Ent-
scheidungsspiel nach Lotte genommen. Wen
oder was wollten Sie begraben, Herr Frahn?
Daniel Frahn: Mich. Und zwar ganz tief. Ein
viertes Jahr in der 4. Liga wäre bitter gewesen. 
Wir mussten da endlich raus.
kicker: Kann der erfolgreichste Regionalliga-
Torjäger der letzten Jahre auch 3. Liga?
Frahn: Davon gehe ich stark aus. Ich weiß,
wo das Tor steht. Und kleiner werden
die Hütten weiter oben auch nicht.
kicker: Ihr Sturmkollege Stefan Kutschke
hat Sie Richtung Wolfsburg verlassen. Sauer?
Frahn: Nein, ich kann Stefan gut verstehen, die 
Chance auf die Bundesliga kommt nicht jeden
Tag. Schade, dass er geht. Aber wir haben gute
Jungs dazubekommen.
kicker: Königstransfer Yussuf Poulsen soll
Kutschke ersetzen. 
Frahn: Alle Neuen sind super aufgenommen 
worden, passen sportlich und menschlich.
Yussuf ist höllisch schnell, setzt seinen Kör-
per gut ein. Unser Kader ist durch die sieben 
Neuen jünger und dynamischer geworden.
kicker: Das von Coach Alexander Zorniger
verordnete Spiel ist ohne jugendlichen Elan 
nicht zu stemmen.
Frahn: Stimmt. Wir greifen früh an, wollen
schnellen Ballbesitz und schnell nach vorne
spielen. Das ist laufintensiv, man darf nie 
abschalten.

kicker: Gerd Müller hatte früher einee Art
Parkplatz im Strafraum, kannte diee ei-
gene Hälfte nur vom Hörensagen. Sie
sind bei Ballverlust erster Verteidigger, 
müssen rennen wie ein Mittelfeldsppie-
ler. Ist das Leben ungerecht?
Frahn: Man muss sich den neuen Heerausfor-
derungen stellen, sonst hast du heeutzutage 

keine Chance mehr. Ich laufe gerrne, brau-
che das, um im Spiel und heiß zuu bleiben.

kicker: Wer steigt neben RB aauf? 
Frahn: Bei uns spricht keiner vom Auf-ff

stieg. 
kicker: Sondern? Vom Klassenerhaltt? 
Frahn: Das nun auch nicht. Wir sind kein Auf-ff
steiger, der zufrieden mit Platz zeehn oder 
zwölf wäre, das ist klar. Aber wir seetzen uns
auch nicht unter Druck und denkenn rund um
die Uhr an einen Durchmarsch. DDie 3. Liga 
ist ein ganz anderes Kaliber. Man wird uns 
nicht mit offenen Armen empfanngen und 
durchwinken.
kicker: Was verbinden Sie noch mit deer 3. Liga?
Frahn: Dort wird Fußball gespielt! Ess wird uns 
allen mehr Spaß machen. Wir spielenn in schö-
neren Stadien, vor mehr Zuschauernn. Und wir 
spielen gegen Teams, die sich nichht hinten 
reinstellen und froh sind, wenn ssie einen 
Punkt holen oder knapp verlieren. Physisch
wird es ganz anders zur Sache geehen. Wir 
dürfen nicht nervös werden, wennn wir mal 
verlieren. I N T E R VI E W :  G U I D O  S C H Ä F E R

Dauerläufer: RB
Leipzigs Torjäger 
Daniel Frahn



Wacker Burghausen
Georgi Donkov

1. Meine Favoriten sind Heiden-
heim, Münster, Leipzig und Wehen 
Wiesbaden. 
2. Ich will mich jetzt auf keinen Ta-
bellenplatz festlegen. Ich möchte 
der Mannschaft erst mal so schnell 
wie möglich ein Gesicht geben und 
sehen, dass sie in der Liga besteht. 
Die Spieler sollen sich individuell, 
aber auch als Mannschaft weiter-
entwickeln.

Chemnitzer FC
Gerd Schädlich

1. Ich sehe die Teams, die schon 
vorige Saison vor uns waren, also 
Münster und Heidenheim, als Auf-
stiegsfavoriten. Hinzu kommt aus 
meiner Sicht auch noch Wehen 
Wiesbaden, das sich in der Rück-
runde gefangen hat.
2. Ich traue meiner Mannschaft das 
zu, was wir in der Saisonzielstellung 
formuliert haben: besser als Platz 
sechs im Vorjahr. Dazu müssten 
wir aber von größeren Verletzun-
gen verschont bleiben. Denn wir 
haben einen kleinen Spielerkreis.

SV Darmstadt 98
Dirk Schuster

1. Chemnitz, Heidenheim, Leipzig, 
Münster, Saarbrücken.
2. Wir wollen schnellstmöglich die 
nötigen Punkte für den Klassener-
halt sammeln.

Borussia Dortmund II
David Wagner

1. Heidenheim und eine Mann-
schaft aus dem Osten, auf die ich 
mich aber nicht festlegen möchte. 
Heidenheim hat Jahr für Jahr eine 
immer bessere und konstantere 
Runde gespielt, sich nochmals gut 
verstärkt – und ist jetzt einfach dran. 
Außerdem würde es mich freuen, 
wenn der Osten künftig mit einem 

weiteren Klub in der 2. Liga vertre-
ten wäre. Dort wird eine sehr gute 
Personalpolitik betrieben, insbe-
sondere in Chemnitz.
2. Wir wollen zu einem festen Be-
standteil der 3. Liga werden, dabei 
Leistung und Ergebnis aus dem 
Vorjahr bestätigen und nach Mög-
lichkeit noch ausbauen. Den Klas-
senverbleib traue ich den Jungs auf 
jeden Fall zu.

Karsten Baumann
MSV Duisburg

1. Ich erwarte Heidenheim oben 
und bin gespannt, ob Münster die 
gute letzte Saison wiederholen 
kann. Leipzig muss man immer 
nennen, wenn es um den Favoriten-
kreis geht. Dafür haben sie einfach 
die Möglichkeiten. Dazu sehe ich 
Chemnitz und Wehen Wiesbaden.
2. Was unsere Rolle betrifft, kann 
ich keinen konkreten Tabellenplatz 
angeben. Wir haben viele neue 
Spieler. Am Anfang werde ich nach 
Bauchgefühl aufstellen. Das Team 
wird sich in den nächsten Wochen 
immer wieder verändern. Wir müs-
sen uns in die Saison reinbeißen, 
viel über den Willen machen und 
versuchen, fleißig zu punkten.

SV Elversberg
Frank Kiefer

1. Heidenheim, Chemnitz und 
Münster sind für mich die Topfavo-
riten für den Aufstieg.
2. Ich bin mir sicher, dass sich mei-
ne Mannschaft in der neuen Liga 
schnell zurechtfinden wird. Wir 
werden die Klasse halten. 

Rot-Weiß Erfurt
Walter Kogler

1. Alle Mannschaften, die in der 
vergangenen Saison oben mitge-
spielt haben, werden auch diesmal 
vorne mitmischen. Dazu kommt RB 
Leipzig, das höhere Ziele verfolgt 

und diese auch unter Beweis stel-
len wird.
2. Wir wollen besser abschneiden 
als im vorigen Jahr mit Platz 13 und 
nichts mit dem Abstieg zu tun ha-
ben. Wichtig ist, dass ein Fortschritt 
erkennbar wird. 2016 soll Erfurt in 
der 2. Bundesliga spielen.

Hallescher FC
Sven Köhler

1. Definitiv Heidenheim, die sich 
sehr gut verstärkt haben. Ähnlich 
sehe ich Münster. Und Duisburg 
wird in der Lage sein, eine aufstiegs- 
ambitionierte Mannschaft zusam-
menzustellen. Auch Saarbrücken 
blickt, durchaus berechtigt, etwas 
nach oben. Der CFC hat das Poten-
zial, ganz oben mitzuspielen. Nicht 
zu vergessen RB Leipzig.

2. In der Defensive sind wir mit den 
momentanen Verpflichtungen gut 
besetzt. Darauf ruhen unsere Hoff-
nungen, eine Saison zu spielen, in 
der wir uns wieder ein Stück weit 
verbessern. Es muss uns gelingen, 
schnellstmöglich die Klasse zu si-
chern. Das wird schwer genug, da 
diese Liga sehr ausgeglichen ist. Da 
sind wir aber recht optimistisch.

1. FC Heidenheim
Frank Schmidt

1. Preußen Münster, der Chemnit-
zer FC und RB Leipzig. Daneben 
zähle ich natürlich auch uns zum 
Kreis der Aufstiegsanwärter. Halle 
hat eine erfahrene Mannschaft, die 
ebenfalls eine gute Rolle spielen 
kann.
2. Ganz wichtig wird ein guter Start 
sein. Gelingt uns der, ist für uns ein 
Aufstiegsplatz drin.

Holstein Kiel
Karsten Neitzel

1. Ich denke, dass Leipzig, Hei-
denheim und Münster sehr gute 
Chancen haben, ganz oben mitzu-
mischen. RB gehört für mich auf-
grund seiner Investitionen zu den 
Favoriten. Der 1. FC Heidenheim ist 
eine gewachsene Truppe, die in der 
Vorsaison nur knapp den Aufstieg 
verpasst hat. Genau wie Münster, 
das eine ebenso gute Rolle gespielt 
hat. Ich rechne zudem mit zwei 
Überraschungsteams. Einer mei-
ner Geheimfavoriten ist Chemnitz.
2. Ich habe in der vergangenen 
Saison einige Drittliga-Spiele ge-
sehen. Die Fluktuation innerhalb 
der Teams ist meist sehr hoch. Wir 
haben unseren Kader punktuell er-
gänzt und starten mit einer gefes-
tigten Mannschaft. Deshalb traue 
ich meinem Team zu, sich in der 
Liga zu etablieren. Das Potenzial 
ist auf jeden Fall da, wir müssen es 
nur abrufen. 

56  3. LIGA 

18 Stimmen für Münster, 
19 für Heidenheim

Am Freitag startet 
die 3. Liga. In der 
TRAINER-UMFRAGE werden 
viele als Kandidat für die 
ersten Plätze genannt. 
Zwei Teams haben fast 
alle auf dem Zettel.
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1.  Wer sind die Favoriten für 
die Aufstiegsplätze?

2.  Was trauen Sie Ihrer 
Mannschaft zu?

Klare Nummer 1: Frank Schmidt 
und sein 1. FC Heidenheim.



RB Leipzig
Alexander Zorniger

1. Heidenheim, Münster und 
Chemnitz werden stark sein. Dazu 
könnten ein, zwei Mannschaften 
oben mitmischen, die man jetzt 
noch nicht auf der Rechnung hat.
2. Ich möchte, dass wir den Fußball 
spielen, der uns in der Regionalliga 
stark gemacht hat. Schnelle Ball-
eroberung, schnelles Spiel in die 
Tiefe. Auf einen Tabellenplatz lege 
ich mich grundsätzlich nicht fest.

Preußen Münster
Pavel Dotchev

1. Mindestens zehn Mannschaften 
gehören zu den Kandidaten für die 
Aufstiegsplätze. Regensburg, Hei-
denheim, Chemnitz muss man sehr 
ernst nehmen, Duisburg trotz der 

finanziellen Probleme auch, Er-
furt mit den neuen Stadionplänen 
im Rücken. Wehen Wiesbaden ist 
sehr ambitioniert, vieles ist denk-
bar. Und was ist mit RB Leipzig? 
Was ist mit uns? Die Lage ist wie 
in der letzten Saison, viele, fast alle 
Mannschaften können sich etwas 
ausrechnen.
2. Unser Ziel ist es, Anschluss zu 
den oberen Tabellenrängen zu 
halten, und zwar über die gesamte 
Saison. Und vielleicht schaffen wir 
dann im Endspurt das, was wir in 
der letzten Saison nicht geschafft 
haben: den Aufstieg.

VfL Osnabrück
Maik Walpurgis

1. Münster, Heidenheim, Leipzig 
und Chemnitz sehe ich vorn.
2. Wir sind in der Findungsphase, 
der Kader ist noch nicht komplett. 
Deswegen ist es schwer vorauszu-
sagen, was möglich ist, zumal wir 
leistungsstarke Abgänge kompen-
sieren müssen. Wir wollen das Ma-

ximale aus unseren Möglichkeiten 
machen. 

Jahn Regensburg
Thomas Stratos

1. Favorisiert sind der 1. FC Hei-
denheim, Preußen Münster und 
Neuling RB Leipzig.
2. Ich denke, dass für uns ein Platz 
im gesicherten Mittelfeld drin sein 
muss.

Hansa Rostock
Andreas Bergmann

1. Aufgrund der wirtschaftlichen 
Wucht ist mit RB Leipzig zu rech-
nen. Auch Preußen Münster und 
den 1. FC Heidenheim erwarte ich 
vorne, hinzu kommt sicher noch 
eine Überraschungsmannschaft.
2. Wir wollen eine Mannschaft ent-
wickeln, die mittelfristig wieder 
so konkurrenzfähig ist, um wieder 
richtig anzugreifen. Unser Ziel für 
die bevorstehende Saison ist ein 
guter Mittelfeldplatz.

1. FC Saarbrücken
Jürgen Luginger

1. Heidenheim, Münster und Leip-
zig heißen meine Favoriten.
2. Viel. Wir wollen eine ordentliche 
Runde spielen und uns gegenüber 
dem Vorjahr, als wir Elfter wurden, 
verbessern.

Stuttgarter Kickers
Massimo Morales

1. Leipzig ist zwar Aufsteiger, aber 
mit ihren Möglichkeiten können 
sie gleich vorne mitspielen. Hei-
denheim und Münster werden in 
dieser Saison noch mal alles pro-
bieren. Und mein Geheimtipp ist 
Chemnitz. Die habe ich im vergan-
genen Jahr oft gesehen. Das ist eine 
gut ausgerichtete Mannschaft mit 
einem erfahrenen Trainer – sehr 
schwer zu schlagen.
2. Für uns geht es wahrscheinlich in 
Richtung Ruhe – wie weit ist schwer 
zu sagen. Das erste Ziel ist es, bis 
zur Winterpause gut dazustehen. 
Die ersten Spiele werden aber 
schwer, weil uns wichtige Spieler 
fehlen. Wir haben aber auf jeden 
Fall gute Spieler geholt, mit denen 
unsere Ziele realistisch sind.
  

VfB Stuttgart II
Jürgen Kramny

1. Preußen Münster, 1. FC Heiden-
heim und RB Leipzig. Ich denke, 
dass auch der Chemnitzer FC eine 
gute Rolle spielen kann.  
2. Wir orientieren uns daran, was 
wir schon die letzten zwei Jahre un-
ter meiner Regie gemacht haben. 
Wir versuchen zu vermeiden, dass 
wir in den hinteren Bereich reinrut-
schen. Wir wollen genauso struktu-
riert durch die Saison kommen, wie 

es zuletzt der Fall war und weitere 
Spieler an die erste Mannschaft he-
ranführen. 

SpVgg Unterhaching
Claus Schromm
1. Der Top-Kandidat ist für 

mich Münster, der sich gut verstärkt 
hat. Heidenheim, Chemnitz und 
Leipzig gehören auch zum Favori-
tenkreis.
2. Wir wollen einen Tabellenplatz 
über dem Strich. Wir werden die 
Klasse halten, auch weil eine sehr 
gute Stimmung in unserer jungen 
Mannschaft herrscht.

SV Wehen Wiesbaden
Peter Vollmann

1. Leipzig, Chemnitz, Heidenheim 
und Münster zähle ich zu den Favo-
riten, mit Abstrichen Saarbrücken.
2. Wir wollen besser abschneiden 
als Platz 7 im Vorjahr, und das traue 
ich meiner Mannschaft zu.
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Nimmt wieder Anlauf: Münsters 
Coach Pavel Dotchev.

Trauen viele einiges zu: Peter 
Vollmann und Wehen Wiesbaden.

Rechnet mit RB Leipzig: Rostocks 
Trainer Andreas Bergmann.

PERSONALIEN
WACKER BURGHAUSEN
Stürmer Ioannis Simosis (22, zuletzt 
AO Kerkyra) kommt bis 2014. 

CHEMNITZER FC 
Marc Hensel (27, Kapselverletzung 
im Knie) fällt vorerst aus. 

SV DARMSTADT 98
Serkan Firat (19, Mittelfeld, eigene 
U 19) rückt in den Profikader auf. 

BORUSSIA DORTMUND II
Timmy Thiele (21, Kreuzbandriss) 
fällt die Hinrunde aus. + + + Ufuk 

Özbek (20, Syndesmoseband) fehlt 
noch drei Wochen. Oguzhan Kefkir 
(21, kehrt nach Infektion zurück. 

MSV DUISBURG
Im Probetraining sind Jannik Ste-

vens (20, Bochum II), Juho Mäkelä 
(30, Sandhausen), Nikolas Jüllich 

(23, Saarbrücken), Fillip Orsula (20, 
Wigan Athletic) und Daniel Sikor-

ski (25, Wisla Krakau). + + + Das 
Profiteam unterlag im Test der 
eigenen U 23 mit 1:3 (Tor: Dum).

SV ELVERSBERG
Stürmer Felix Luz (31, Burghausen) 
unterschrieb bis 2015. 

RB LEIPZIG
Christos Papadimitriou (19, Mittel-
feld, AEK Athen) kommt bis 2014.

JAHN REGENSBURG
Jonatan Kotzke (23) gab sein Come-
back (nach Kreuzbandriss).

VFB STUTTGART II
Mittelfeldspieler Besar Halimi (19, 
U 23 FCN) kommt bis 2014.

SPVGG UNTERHACHING
Mittelfeldspieler Tobias Killer (19, 
1860 II) unterschrieb bis 2015.  
Benjamin Kauffmann (25) zog sich 
eine Sprunggelenkverletzung zu.

SV WEHEN WIESBADEN
Im Test gegen W.  Mannheim gab 
es ein 2:0 (Tore: Müller, Vunguidica).

1 . S P I E LTAG

Freitag, 19. Juli (20.30 Uhr):

Hallescher FC – RB Leipzig
Samstag, 20. Juli (14.00 Uhr):

MSV Duisburg – 1. FC Heidenheim
Stuttgarter Kickers – Rot-Weiß Erfurt
Saarbrücken – Wehen Wiesbaden
Hansa Rostock – Holstein Kiel
SV Darmstadt 98 – SV Elversberg
Bor. Dortmund II – VfB Stuttgart II
Jahn Regensburg – Unterhaching
Preußen Münster – W. Burghausen
Sonntag, 21. Juli (14.00 Uhr):

Chemnitzer FC – VfL Osnabrück



Die 3. Liga im kicker-Test
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Bestandsaufnahme: 
Weitere FÜNF VEREINE 
vor der neuen Saison.

Erst am 8.  Juli erhielt der MSV nach 
dem Zweitliga-Zwangsabstieg die Zu-
lassung für die 3.  Liga. Binnen weniger 
Stunden wurden danach Trainer und 
Spieler verpflichtet. Die Uhr tickte, die 
Herkulesaufgabe konnte beginnen. 

KOMMEN & GEHEN

Der neue Drittligist muss sich personell 
zu großen Teilen neu erfinden. Über 
20 Leute, darunter Leitwolf Sukalo 
(Greuther Fürth) sowie die Publikums-
lieblinge Exslager (1. FC Köln) und 
Brandy (Union Berlin), verließen den 
MSV. Acht Neuzugänge fuhren über das 
Wochenende mit ins Kurztrainingslager 
in den Westerwald. Torwart Michael Ra-
tajczak, Verteidiger Tobias Feisthammel 
und Brecher Kingsley Onuegbu sollen 

bei den Zebras zukünftig Führungsrol-
len übernehmen. Bis zum kommenden 
Mittwoch, wenn das offizielle Teamfoto 
geschossen wird, sind noch drei wei-
tere Verpflichtungen geplant. Drei Tage 
vor dem ersten Saisonspiel soll der 
Kader dann vorerst stehen.

STÄRKEN & SCHWÄCHEN

Der noch drei Spiele rotgesperrte Ka-
pitän Bajic, Mittelfeld-Dampfmacher 
Wolze & Co. bringen es auf 604 Zweit-
ligaspiele. Diese Erfahrung könnte ein 
wichtiges Faustpfand werden. Da der 
neue Kader überhaupt nicht eingespielt 
ist, fehlt die Abstimmung in sämtli-
chen Mannschaftsteilen. Der MSV 
nimmt zudem den späten Trainings-
start als Hypothek mit in die Saison.

TRAINER & UMFELD

Karsten Baumann (43) reizt die He-
rausforderung, aus dem Nichts ein 
Team zu formen. Der MSV genießt 
beim Anhang große Rückendeckung, 
plant mit 8500 Fans im Schnitt. Über 
4000 Dauerkarten wurden in einer Wo-
che verkauft. Die neue Klub-Führung 
hat mit harter Arbeit die Grundlagen 
für die steinige Zukunft gelegt.

FAZIT & PROGNOSE

Der MSV ist wie ein verpacktes Ge-
schenk: Man weiß nicht, was drin 
steckt. Ein Platz im gesicherten Mittel-
feld wäre angesichts des Sparkurses 
und der späten Planungen ein Erfolg. 
Im zweiten Jahr ist dann der Aufstieg 
Pflicht.  THOMAS TARTEMANN

Nach dem Abstieg aus Liga zwei, in der 
drei Trainer verschlissen wurden, fängt 
beim Jahn alles wieder bei null an. Der 
neue Sportchef Dr. Christian Keller und 
der neue Chefcoach Thomas Stratos 
setzen auf ein stark verjüngtes Team.

KOMMEN & GEHEN

Ex-Kapitän André Laurito (Erfurt) konn-
te nicht gehalten werden. Auch der 
Weggang von Eigengewächs Philipp 
Ziereis (FC St. Pauli) schmerzt. Mit 
Francky Sembolo (Bielefeld) hat man 
den torgefährlichsten Stürmer verlo-
ren. Insgesamt 17 Abgänge waren zum 
Großteil finanziellen Gründen geschul-
det und daher unvermeidbar. Mit Dimi-
trios Anastasopolous (AEK Athen) ge-
lang ein Transfercoup. Angesichts des 

kargen Spieler-Etats (1,5 Mio Euro) 
waren keine großen Sprünge drin. 
Mit Gino Windmüller (SV Bergisch-
Gladbach), Azur Velagic (FC Ingolstadt 
II), Romas Dressler (Wormatia Worms) 
und Aias Aosman (1. FC Köln II) kamen 
ausschließlich Spieler aus unteren Li-
gen. Mit Fabian Trettenbach, Andreas 
Güntner und Ruben Popa wurden drei 
Talente aus der U 23 hochgezogen. 

STÄRKEN & SCHWÄCHEN

In den Tests wirkte die Defensive relativ 
sicher und die gesamte Mannschaft 
geschlossen. Auf der Doppelsechs sind 
Anastasopolous und Oliver Hein eine 
Bank. Auf den Außen hat der wiederer-
starkte Jim-Patrick Müller seinen Platz 
(rechts) sicher, ebenso auf der Zehn 

Abdenour Amachaibou, der auf der 
Position aufblüht. Vorne zeigt Romas 
Dressler als Stoßstürmer viel Einsatz. 
Zum Manko könnte die Unerfahrenheit 
einiger Akteure werden.

TRAINER & UMFELD

Coach Thomas Stratos hat mit seiner 
offenen aber bestimmenden Art in kur-
zer Zeit das Klima verbessert und dafür 
gesorgt, dass die Mannschaft wieder 
Spaß hat. Sportchef Keller zeigt sich 
kommunikativ und hat sachlich die 
Transfers abgewickelt.

FAZIT & PROGNOSE

Das von Stratos anvisierte Ziel, einen 
Platz im gesicherten Mittelfeld, müsste 
drin sein.  HEINZ REICHENWALLNER

Duisburg: Baumann und das verpackte Geschenk

Regensburg: Stratos und der Klimawandel

DIE WUNSCHELF ZUM START

DIE WUNSCHELF ZUM START

DIE WUNSCHELF ZUM START
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Wiegers

RATAJCZAK

TRETTENBACH

WISSING

AOSMAN

Wolze

Nachreiner

Feisthammel

Amachaibou 

(Kurz)

Dum

DRESSLER

ONUEGBU

ANASTASOPOLOUS

AYCICEK

WINDMÜLLER

Bollmann

J.-P. Müller

GARDAWSKI

Hein

Öztürk

Neunaber 

(VELAGIC)

KÜHNE
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Die Enttäuschung nach dem knapp 
verpassten Relegationsplatz ist schnell 
neuer Zuversicht gewichen. Das gilt so-
wohl für die Mannschaft, die gezielt mit 
drittligaerfahrenen Spielern verstärkt 
wurde, als auch für das Publikum, 
dessen Erwartungshaltung durch die 
starke Rückrunde 2012/13 (nur zwei 
Niederlagen) eher noch gestiegen ist.

KOMMEN & GEHEN

Die Leistungsträger konnten allesamt 
gehalten werden. Auch der umworbene 
Kapitän Marc Schnatterer dürfte blei-
ben. Um ihn herum wurden Spieler 
verpflichtet, die den Leistungsträger 
entlasten sollen. Sven Sökler, Julius 
Reinhardt, Timo Beermann, Philipp 
Heise und Lukas Kohler verfügen 

allesamt mindestens über Drittliga-
Erfahrung. Hinzu kommt mit Sebasti-
an Griesbeck ein regionalligaerprobter 
Spieler, der in der Vorbereitung seine 
Ambitionen deutlich machte. Kurzfristig 
könnte noch ein Stürmer kommen. 
Rückschlag in der Vorbereitung war ein 
Kreuzbandriss beim Ex-Osnabrücker 
Beermann.

STÄRKEN & SCHWÄCHEN

Gerade die Neuzugänge eröffnen mehr 
taktische Optionen. Die gut funktio-
nierende 4-4-2-Formation lässt sich 
problemlos in ein 4-2-3-1 umwandeln. 
Handicap ist derzeit der Angriff. Von 
den vier Stürmern konnte lediglich 
Florian Niederlechner die Vorbereitung 
komplett absolvieren.

TRAINER & UMFELD

Coach Frank Schmidt (39) genießt 
nach der starken Rückrunde uneinge-
schränktes Vertrauen im Umfeld. Das 
Trainerteam, das für akribische Arbeit 
bekannt ist, wurde in der Sommerpau-
se durch Athletikcoach Robert Wohlrab 
(zuvor Wehen Wiesbaden) ergänzt. Die 
Erwartungshaltung im Umfeld ist hoch, 
das zeigt der Run auf die Dauerkarten, 
von denen in Rekordzeit über 5000 
abgesetzt waren. 

FAZIT & PROGNOSE

Der FCH hat an Qualität deutlich 
zugenommen, ist variabler in seiner 
Spielweise. Das Team wird im Rennen 
um den Aufstieg ein gewichtiges Wort 
mitreden.   THOMAS GRÜNINGER

Nach Platz vier und dem denkbar 
knapp verpassten Aufstieg in der Vor-
saison sind die Erwartungen hoch.

KOMMEN & GEHEN

Münster gab Offensiv-Allrounder Di-
mitrij Nazarov (Karlsruhe) und den 
Top-Joker Marco Königs (Wehen Wies-
baden) ab. Im Gegenzug wurde mit 
Marcus Piossek (23, Osnabrück) nur 
ein namhafter Akteur verpflichtet. Ro-
gier Krohne (26, Cloppenburg) dürfte 
von der Trainingspause von Matthew 
Taylor profitieren und befindet sich 
in Startelfnähe. Alle anderen sechs 
Zugänge müssen sich in Geduld üben. 
Denn der SCP setzt auf sein bewährtes 
und routiniertes Gerüst. Große Ver-
pflichtungen blieben aus, Gaetano 

Manno (30, Osnabrück) ist weiterhin 
eine Hängepartie. 

STÄRKEN & SCHWÄCHEN

Die Stammelf steht. Überraschend 
wird Offensivkraft Benjamin Siegert für 
den noch nicht wieder einsatzfähigen 
Rechtsverteidiger Kevin Schöneberg 
in der Viererkette aushelfen. Härtefälle 
gibt es in der Innenverteidigung, Kapi-
tän Stefan Kühne dürfte das Rennen 
vor Patrick Kirsch machen. Münster 
wird weiter versuchen, spielerisch 
zum Erfolg zu gelangen mit einem 
4-4-2-System, mitentscheidend wird 
das Zusammenspiel zwischen Amau-
ry Bischoff und Mehmet Kara in der 
Offensive sein. Münsters Manko war 
in den entscheidenden Partien der Vor-

saison die fehlende Entschlossenheit 
und „Eifersüchteleien“ im Team.

TRAINER & UMFELD

Nach der Vorbereitung ohne Niederlage 
in acht Tests ist das Vertrauen groß, 
dass Trainer Pavel Dotchev es diesmal 
mit dem Aufstieg schaffen kann. Der 
Verein ist wirtschaftlich einer der sta-
bilsten der Liga. Über 3000 verkaufte 
Dauerkarten unterstreichen, dass der 
SCP wieder angesagt ist. 

FAZIT & PROGNOSE

Münster dürfte ein Wort im Auf-
stiegskampf mitreden können. Die 
Mannschaft hat keine ausgeprägten 
Schwachpunkte, ist überall doppelt 
besetzt.   ALEXANDER HEFLIK

Nach Rang neun und sechs soll der Auf- 
wärtstrend unter Gerd Schädlich fort-
geführt werden. Zu inkonstante Leis-
tungen und schwache Aufwärtsauftritte 
analysierte der Trainer als Hauptgründe 
dafür, dass zuletzt relativ früh keine 
Aufstiegschancen mehr bestanden. 

KOMMEN & GEHEN

Sieben Abgängen stehen momentan 
sechs Neue gegenüber. Spektakulärs-
ter Transfer war die Rückholaktion von 
Ronny Garbuschewski aus Düsseldorf. 
Mit dem Standardspezialisten soll die 
Offensive belebt werden. Vom gestan-
denen Zweitligaprofi Marc Hensel im 
zentralen Mittelfeld erhofft sich Schäd-
lich deutliche Ansagen auf dem Platz. 
Mit Josef Cinar wurde ein Hüne für die 

Innenverteidigung verpflichtet. Hinzu 
kommt Keeper Stefan Riederer, der 
Pentke Druck machen soll.

STÄRKEN & SCHWÄCHEN

Die Konkurrenzsituation hat sich mit 
den Neuen verschärft. Mit Torschüt-
zenkönig Anton Fink ist der Verein 
offensiv gut aufgestellt, zumal der 
auf die eine oder andere Maßflanke 
Garbuschewskis hoffen darf. Mit Maka-
renko und Semmer haben zwei zuletzt 
oft verletzte Offensivkräfte erstmals 
komplett die Vorbereitung bestritten 
und eine Formsteigerung angedeutet. 
Vor allem während des schweren Auf-
taktprogramms in den ersten Wochen 
wird man noch nicht eingespielt sein. 
Insgesamt ist der Kader recht klein, 

bei langwierigen Verletzungen könnte 
es Engpässe geben. Beim Ausfall von 
Leistungsträgern wie Garbuschewski 
oder Hensel wird es kritisch.

TRAINER & UMFELD

Gerd Schädlich genießt nach wie vor 
uneingeschränkte Befugnisse und das 
Vertrauen der Vereinsführung. Aller-
dings sollte der 60-Jährige den Auftrag, 
den Klub während des Stadionneu-
baus (bis 2015) in die 2. Liga zu füh-
ren, auch umsetzen können. Der Etat 
wurde leicht auf 4,7 Millionen erhöht.

FAZIT & PROGNOSE

Das anvisierte Ziel Platz eins bis fünf 
erscheint für den CFC durchaus realis-
tisch.  JENS WOHLGEMUTH

Heidenheim: Schmidt und die neue Qualität

Münster: Dotchev und der zweite Versuch

Chemnitz: Schädlich und der große Auftrag

DIE WUNSCHELF ZUM START
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Sabanov

Pentke (RIEDERER)

Masuch

HEISE

Birk

Hergesell

Schnatterer

Pfeffer 

 (Makarenko)

Grote

Krebs

Bankert 

(Wachsmuth)

Schmidt

SÖKLER

Förster (Semmer)

KROHNE

Niederlechner

Fink

Kara

REINHARDT

Kegel

Bischoff

Göhlert

CINAR

Kühne

Bagceci

GARBUSCHEWSKI 

(MAUERSBERG)

PIOSSEK

Wittek

HENSEL (Landeka)

Truckenbrod

Malura

Stenzel

Siegert

Neuzugänge in Großbuchstaben
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Großes Entsetzen beim 
FC Carl Zeiss Jena: Der 
Eigentürmer des Ernst-

Abbe-Sportfeldes, die Kom-
munalen Immobilien Jena 
(KIJ), sperrte das Stadion der 
Thüringer – und das nur drei 
Tage vor der großen Neuaufla-
ge des Europapokalspieles von 
1981 gegen Newport County am 
vergangenen Samstag (das Spiel 
wurde kurzfristig nach Weimar 
verlegt). Ein Gutachter habe fest-
gestellt, dass die Standfestigkeit 
der Flutlichtmasten nicht mehr 
gewährleistet sei. Für den Tra-
ditionsverein könnte das mittel-
fristig sogar das Aus bedeuten. 
Die selbst ernannte Lichtstadt 
Jena steht ohne Flutlicht da und 
macht sich damit bundesweit 
zum Gespött. Jenas Fans gehen 
derweil auf die Barrikaden, der 
Eigenbetrieb KIJ wurde kurzer-
hand in „Komplette Inkompetenz 
in Jena“ umgetauft. 

KIJ-Werkleiter Dr. Götz Blan-
kenburg und Oberbürgermeister 
Dr. Albrecht Schröter (SPD) ste-
hen in der Kritik. Seit drei Jahren 
ist bekannt, dass es Probleme mit 

den Masten gibt. Seitdem durfte 
niemand mehr die 74 Meter ho-
hen „Giraffen“ betreten. Eine Sa-
nierung der Masten wurde nicht 
angegangen, weil man in Jena 
darüber diskutiert, eine Multi-
funktionsarena zu bauen. Doch 
diese Diskussion läuft bereits seit 
zwei Jahren. Nun hat ein Gut-
achter die Notbremse gezogen: 
Im Umkreis von 80 Metern darf 
sich niemand mehr aufhalten. In 
den nächsten zwei Wochen, so si-
cherte es die Stadt zu, werden die 

Masten abgetragen. Schon das 
DFB-Pokal-Spiel des SV Schott 
Jena gegen Bundesligist Hambur-
ger SV (4.8.) könne ausgetragen 
werden.

Der FC Carl Zeiss Jena wur-
de aufgefordert, die Geschäfts-
stelle zu räumen und an einem 
anderen Ort zu trainieren. Das 
aber ließ man sich nicht bieten, 
benötigt man doch eine funkti-
onierende Administration und 
einen gesicherten Trainingsbe-
trieb. Der Verein will der Stadt 

den entstandenen Schaden in 
Rechnung stellen. Denn deren 
Oberhäupter zerreden seit Jah-
ren den geplanten Neubau einer 
Multifunktionsarena. Ohne die, 
das bestätigt Dezernent Frank 
Jauch, werde Fußball in Jena 
„vierte Liga aufwärts“ nicht mehr 
denkbar sein. Jauch fordert die 
Anhänger auf, sich aktiv einzu-
bringen, etwa Stadtratssitzungen 
zu besuchen, um sich Gehör zu 
verschaffen. 

 M I C H A E L  U L B R I C H

Nach kurzfristiger 
Stadionsperrung 
fordert CARL ZEISS JENA 
eine finanzielle 
Entschädigung.
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1. Spieltag

Schweinfurt – Würzb. Kickers 3:1 (1:1)
FV Illertissen – FC Memmingen  0:0
SV Seligenporten – Augsburg II 1:1 (1:0)
SV Heimstetten – B. München II 0:6 (0:1)
Bayern Hof – 1860 München II 1:1 (1:1)
TSV Rain – 1860 Rosenheim 0:3 (0:0)
Bamberg – Schalding-Heining 1:0 (1:0)
Aschaffenburg – Nürnberg II 2:2 (1:0)
TSV Buchbach – Gr. Fürth II 2:5 (0:3)
spielfrei: FC Ingolstadt 04 II

kicker: Herr Zipfel, wo 
wird Carl Zeiss Jena in der 
kommenden Saison seine 
Heimspiele austragen?
Rainer Zipfel (52): Wir ha-
ben die Aussage der Stadt 
Jena, dass der Spielbetrieb nicht 
gefährdet ist, die Flutlichtmasten 
bis zum ersten Heimspiel abge-
baut sind. Aber ganz ehrlich: 
Ich will mir das noch nicht vor-
stellen, dass diese Wahrzeichen 
der Stadt nicht mehr stehen sol-
len. Es sind immerhin Europas 
höchste Flutlichtmasten.
kicker: Wie hoch ist der Schaden 
für den Verein?
Zipfel: Wir rechnen mit etwa 
100 000 Euro. Für unser gro-

ßes Spiel gegen Newport 
County haben wir mit 
8000 Zuschauern gerech-
net, hatten in einjähriger 
Planung ein großes Rah-
menprogramm organi-

siert. Darüber wird mit der Stadt 
zu reden sein. Das ist existenz-
bedrohend für uns. Wir sind bin-
nen weniger Stunden obdachlos 
geworden. Das ist eine Blamage 
für die Stadt Jena. Umso mehr 
können wir auf unsere Fans und 
auch die Anhänger von Newport 
stolz sein, die alle kurzfristig nach 
Weimar gepilgert sind. In unserer 
Nachbarstadt wurde uns dann 
unbürokratisch und schnell ge-
holfen.

kicker: Die Probleme mit den 
Masten sind seit drei Jahren be-
kannt, wurde zu spät reagiert?
Zipfel: Es wäre zumindest unver-
antwortlich, wenn denn wirklich 
nichts für den Rostschutz unter-
nommen wurde. Man sollte sich 
in Jena dann mal über diejenigen 
unterhalten und diejenigen hin-
terfragen, die dafür die Verant-
wortung tragen.
kicker: Trotz des Schadens: Ist 
diese Blamage nicht nun der 
letzte Wink mit dem Zaunpfahl, 
endlich die Multifunktionsarena 
zu bauen?
Klares: Ja! Es gibt nun gar keinen 
Grund mehr, die Entscheidung 
noch weiter zu verschieben. 

JENA:  Der Präsident übt massive Kritik und plädiert für den Bau der neuen Arena

Zipfel: „Das ist eine Blamage für die Stadt Jena“

RL BAYERN

Europas höchste Flutlichtmasten: Stehen sie bald nicht mehr in der Lichtstadt Jena? 

Carl Zeiss im Zwist mit der Stadt

Man muss unverzüglich eine 
Entscheidung für den Bau der 
Arena treffen. Dieser Zustand ist 
untragbar.
 I N T E R VI E W :  M . U L B R I C H



Saison 
2013/14
(In Klammern Vorjahresergebnisse –

Bisher wurden nur die ersten 
 sechs Spieltage genau terminiert.)
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1. Spieltag: Samstag, 3.  August R.  6. – 8.  12.

Hertha BSC II – VfB Auerbach (Sa.) (2:0, 0:1)
FC Viktoria 1889 Berlin – Berliner AK 07 (Sa.) (  -  ,   -    )
Wacker Nordhausen – Germ. Halberstadt (Sa.) (  -  ,   -    )
VFC Plauen – 1. FC Union Berlin II (Sa.) (2:2, 2:2)
SV Babelsberg 03 – 1. FC Lokomotive Leipzig (Sa.) (  -  ,   -    )
TSG Neustrelitz – Carl Zeiss Jena (Mi., 7. 8.) (2:3, 1:2)
ZFC Meuselwitz – Optik Rathenow (Mi., 4. 9.) (5:0, 0:2)
1. FC Magdeburg – FSV Zwickau (Mi., 18. 9.) (0:0, 0:2)

2. Spieltag: Sa./So., 10./11.  August R.  21. – 23.  2.

1. FC Union Berlin II – Wacker Nordhausen (Sa.) (  -  ,   -    )
VfB Auerbach – SV Babelsberg 03 (Sa.) (  -  ,   -    )
Optik Rathenow – TSG Neustrelitz (Sa.) (0:1, 0:1)
Carl Zeiss Jena – VFC Plauen (So.) (0:0, 3:1)
Germania Halberstadt – Viktoria 89 Berlin (So.) (  -  ,   -    )
Berliner AK 07 – 1. FC Magdeburg (So.) (1:1, 1:1)
FSV Zwickau – Hertha BSC II (So.) (2:1, 2:1)
1. FC Lokomotive Leipzig – ZFC Meuselwitz (So.) (2:2, 1:2)

3. Spieltag: Fr. – So., 16. – 18.  August R.  28. 2. – 2.  3.

1. FC Lokomotive Leipzig – VfB Auerbach (Fr.) (1:0, 0:0)
ZFC Meuselwitz – TSG Neustrelitz (Sa.) (0:0, 2:0)
Hertha BSC II – Berliner AK 07 (Sa.) (2:0, 1:1)
VFC Plauen – Optik Rathenow (Sa.) (2:1, 1:2)
1. FC Magdeburg – Germania Halberstadt (So.) (0:2, 2:2)
Viktoria 89 Berlin – 1. FC Union Berlin II (So.) (  -  ,   -    )
Wacker Nordhausen – Carl Zeiss Jena (So.) (  -  ,   -    )
SV Babelsberg 03 – FSV Zwickau (So.) (  -  ,   -    )

4. Spieltag: Fr. – So., 23. – 25.  August R.  7. – 9.  3.

VfB Auerbach – ZFC Meuselwitz (Fr.) (5:0, 2:5)
Carl Zeiss Jena – FC Viktoria 1889 Berlin (Sa.) (  -  ,   -    )
Berliner AK 07 – SV Babelsberg 03 (Sa.) (  -  ,   -    )
1. FC Union Berlin II – 1. FC Magdeburg (So.) (0:3, 2:1)
Germania Halberstadt – Hertha BSC II (So.) (1:2, 1:1)
FSV Zwickau – 1. FC Lokomotive Leipzig (So.) (1:0, 3:0)
TSG Neustrelitz – VFC Plauen (So.) (4:2, 2:1)
Optik Rathenow – Wacker Nordhausen (So.) (  -  ,   -    )

5. Spieltag: Fr. – So., 30.  Aug. – 1.  Sept. R.  14. – 16.  3.

SV Babelsberg 03 – Germania Halberstadt (Fr.) (  -  ,   -    )
Hertha BSC II – 1. FC Union Berlin II (Sa.) (1:3, 1:0)
VfB Auerbach – FSV Zwickau (Sa.) (1:1, 1:1)
ZFC Meuselwitz – VFC Plauen (So.) (1:0, 1:2)
1. FC Magdeburg – Carl Zeiss Jena (So.) (2:1, 0:0)
FC Viktoria 1889 Berlin – Optik Rathenow (So.) (  -  ,   -    )
Wacker Nordhausen – TSG Neustrelitz (So.) (  -  ,   -    )
1. FC Lokomotive Leipzig – Berliner AK 07 (So.) (0:0, 0:1)

6. Spieltag: Fr. – So., 13. – 15.  September R.  21. – 23.  3.

VFC Plauen – Wacker Nordhausen (Fr.) (  -  ,   -    )
Carl Zeiss Jena – Hertha BSC II (Sa.) (2:1, 1:0)
1. FC Union Berlin II – SV Babelsberg 03 (So.) (  -  ,   -    )
Germ. Halberstadt – 1. FC Lokomotive Leipzig (So.) (0:0, 1:1)
Berliner AK 07 – VfB Auerbach (So.) (2:0, 0:0)
FSV Zwickau – ZFC Meuselwitz (So.) (2:0, 2:3)
TSG Neustrelitz – FC Viktoria 1889 Berlin (So.) (  -  ,   -    )
Optik Rathenow – 1. FC Magdeburg (So.) (0:3, 0:1)

7. Spieltag: Fr. – So., 20. – 22.  September R.  28. – 30.  3.

ZFC Meuselwitz – Wacker Nordhausen (  -  ,   -    )
Hertha BSC II – Optik Rathenow (3:1, 1:2)
1. FC Magdeburg – TSG Neustrelitz (2:2, 2:2)
FC Viktoria 1889 Berlin – VFC Plauen (  -  ,   -    )
FSV Zwickau – Berliner AK 07 (0:0, 0:1)
VfB Auerbach – Germania Halberstadt (2:1, 1:4)
1. FC Lokomotive Leipzig – 1. FC Union Berlin II (0:5, 1:0)
SV Babelsberg 03 – Carl Zeiss Jena (  -  ,   -    )

8. Spieltag: Fr. – So., 27. – 29.  September R.  4. – 6.  4.

Carl Zeiss Jena – 1. FC Lokomotive Leipzig (3:0, 0:1)
1. FC Union Berlin II – VfB Auerbach (0:0, 1:2)
Germania Halberstadt – FSV Zwickau (0:0, 0:3)
Berliner AK 07 – ZFC Meuselwitz (2:0, 2:0)
Wacker Nordhausen – FC Viktoria 1889 Berlin (  -  ,   -    )
VFC Plauen – 1. FC Magdeburg (3:3, 0:1)
TSG Neustrelitz – Hertha BSC II (3:1, 1:3)
Optik Rathenow – SV Babelsberg 03 (  -  ,   -    )

9. Spieltag: Fr. – So., 4. – 6.  Oktober R.  11. – 13.  4.

ZFC Meuselwitz – FC Viktoria 1889 Berlin (  -  ,   -    )
Hertha BSC II – VFC Plauen (3:2, 3:3)
1. FC Magdeburg – Wacker Nordhausen (  -  ,   -    )
Berliner AK 07 – Germania Halberstadt (1:1, 1:0)
FSV Zwickau – 1. FC Union Berlin II (4:0, 3:1)
VfB Auerbach – Carl Zeiss Jena (1:1, 3:5)
1. FC Lokomotive Leipzig – Optik Rathenow (0:2, 1:1)
SV Babelsberg 03 – TSG Neustrelitz (  -  ,   -    )

10. Spieltag: Fr. – So., 18. – 20.  Oktober R.  18. – 20.  4.

Carl Zeiss Jena – FSV Zwickau (1:1, 0:0)
1. FC Union Berlin II – Berliner AK 07 (1:2, 0:0)
Germania Halberstadt – ZFC Meuselwitz (1:1, 1:1)
FC Viktoria 1889 Berlin – 1. FC Magdeburg (  -  ,   -    )
Wacker Nordhausen – Hertha BSC II (  -  ,   -    )
VFC Plauen – SV Babelsberg 03 (  -  ,   -    )
TSG Neustrelitz – 1. FC Lokomotive Leipzig (3:1, 0:3)
Optik Rathenow – VfB Auerbach (3:1, 1:1)

11. Spieltag: Fr. – So., 25. – 27.  Oktober R.  25. – 27.  4.

ZFC Meuselwitz – 1. FC Magdeburg (2:0, 0:3)
Hertha BSC II – FC Viktoria 1889 Berlin (  -  ,   -    )
Germania Halberstadt – 1. FC Union Berlin II (1:1, 1:1)
Berliner AK 07 – Carl Zeiss Jena (2:1, 2:2)
FSV Zwickau – Optik Rathenow (0:0, 1:1)
VfB Auerbach – TSG Neustrelitz (1:0, 4:4)
1. FC Lokomotive Leipzig – VFC Plauen (2:2, 2:1)
SV Babelsberg 03 – Wacker Nordhausen (  -  ,   -    )

12. Spieltag: Fr. – So., 1. – 3.  November R. 2. –  4.  5.

Carl Zeiss Jena – Germania Halberstadt (1:1, 2:0)
1. FC Union Berlin II – ZFC Meuselwitz (2:0, 0:3)
1. FC Magdeburg – Hertha BSC II (0:2, 2:3)
FC Viktoria 1889 Berlin – SV Babelsberg 03 (  -  ,   -    )
Wacker Nordhausen – 1. FC Lokomotive Leipzig (  -  ,   -    )
VFC Plauen – VfB Auerbach (2:3, 2:1)
TSG Neustrelitz – FSV Zwickau (0:0, 1:1)
Optik Rathenow – Berliner AK 07 (0:0, 1:2)

13. Spieltag: Fr. – So., 8. – 10.  November R.  9. – 11.  5.

ZFC Meuselwitz – Hertha BSC II (0:2, 1:0)
1. FC Union Berlin II – Carl Zeiss Jena (0:1, 0:1)
Germania Halberstadt – Optik Rathenow (0:0, 1:4)
Berliner AK 07 – TSG Neustrelitz (2:1, 0:1)
FSV Zwickau – VFC Plauen (3:1, 3:0)
VfB Auerbach – Wacker Nordhausen (  -  ,   -    )
1. FC Lokomotive Leipzig – FC Viktoria 1889 Berlin (  -  ,   -    )
SV Babelsberg 03 – 1. FC Magdeburg (  -  ,   -    )

14. Spieltag: Fr. – So., 22. – 24.  November R.  18.  5.

ZFC Meuselwitz – Carl Zeiss Jena (0:0, 1:4)
Hertha BSC II – SV Babelsberg 03 (  -  ,   -    )
1. FC Magdeburg – 1. FC Lokomotive Leipzig (3:2, 0:3)
FC Viktoria 1889 Berlin – VfB Auerbach (  -  ,   -    )
Wacker Nordhausen – FSV Zwickau (  -  ,   -    )
VFC Plauen – Berliner AK 07 (0:0, 2:2)
TSG Neustrelitz – Germania Halberstadt (1:2, 1:1)
Optik Rathenow – 1. FC Union Berlin II (3:2, 1:2)

15. Spieltag: Fr. 29. Nov. – So., 1.  Dezember R.  25.  5.

Carl Zeiss Jena – Optik Rathenow (3:0, 3:0)
1. FC Union Berlin II – TSG Neustrelitz (0:0, 0:0)
Germania Halberstadt – VFC Plauen (2:0, 2:1)
Berliner AK 07 – Wacker Nordhausen (  -  ,   -    )
FSV Zwickau – FC Viktoria 1889 Berlin (  -  ,   -    )
VfB Auerbach – 1. FC Magdeburg (0:2, 0:1)
1. FC Lokomotive Leipzig – Hertha BSC II (4:0, 0:1)
SV Babelsberg 03 – ZFC Meuselwitz (  -  ,   -    )



kicker: Herr Neidhart, wie lautet
Ihre Zwischenbilanz in der Vor-
bereitung?
Christian Neidhart: Wenn man die 
1:6-Niederlage gegen Spelle-Ven-
haus ausklammert, sind wir ei-
gentlich sehr zufrieden. In Spelle 
waren wir körperlich mausetot. 
Die Niederlage haben wir aufge-
arbeitet und schnell abgehakt.
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„Ein Wir-Gefühl entwickeln“ 
Den Traditionsklub aus dem Emsland, SV Meppen, will CHRISTIAN NEIDHART (44) als Trainer
und Sportlicher Leiter in Personalunion in die obere Tabellenregion führen.

Christian Neidhart

Geboren am 1. 10. 1968 in Braun-
schweig
Seine Vereine als Spieler

bis 12/1987 Etr. Braunschweig
01/88 – 06/88 Wacker 04 Berlin
07/88 – 12/90 VfL Osnabrück
01/91 – 06/92 Sachsen Leipzig
07/92 – 06/93 SV Flensburg 08
07/93 – 06/96 TSV Nord Harrislee
07/96 – 12/97 BV Cloppenburg
01/98 – 04/98 Chengdu Wuniu
07/98 – 06/99 BV Cloppenburg
07/99 – 06/00 SV Holdorf
07/00 – 06/01 Sparta Werlte
07/01 – 06/02 VfB Oldenburg
07/02 – 06/05 Hansa Friesoythe
Seine Einsätze/seine Tore

68 Zweitligaspiele 10
12 Spiele Oberliga Nordost 2
Sein weiterer Werdegang

Co-Trainer VfB Oldenburg undg BV 

Cloppenburg, 2010/11 Co-Trainer 
SV Wilhelmshaven, 1.  7. 2011
bis 30.  6. 2013 Cheftrainer SV 

Wilhelmshaven, seit 1.  7. 2013 
Cheftrainer und Sportlicher Leiter 
SV Meppen
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kicker: Was waren die Auswahlkri-
terien für die Spieler?
Neidhart: Er muss bei uns ins Ge-
haltsgefüge passen. Wir haben 
einen Rahmen, an den wir uns
halten. Beim Gefüge innerhalb 
der Truppe gibt es keinen gro-
ßen Ausreißer. Bei den Spielern 
muss ich das Gefühl haben, dass 

sie uns über die Saison hinaus 
it h lfweiterhelfen.

kicker: Mit Gerdes-Wurpts
und Michael Holt sind 

die gefährlichsten Tor-
schützen gegangen. 
Kommt noch ein 

Stürmer?
Neidhart: Ja, ich 

hoffe schon. 
Aber auch
das muss  
passen. Bis

jetzt lagen 
die Stürmer in 
den Gesprä-
chen mit uns 

weit von dem 
weg, was wir be-

zahlen wollen. Wir 
haben noch einige auf 

dem Zettel. Jetzt muss man 
abwarten, bis das Transfer-

fenster am 31. geschlossen 
wird. Da wird sicherlich noch

das eine oder andere passieren. 
Wir waren an Kunstmann dran 
und an Iljutschenko. Beide sind 
nach Osnabrück in die 3. Liga 
gegangen. Holt wollten wir hal-
ten. Er ist nach Münster gegan-
gen – auch in die 3. Liga. Da
hast du als Regionalligist keine 
Chance.
kicker: Sie haben einige erfah-
rene Spieler geholt. Welche 
sind bislang auffällig gewe-

sen?
Neidhart: Ich halte große Stü-

cke auf Martin Wagner. Und auch 
auf Max Kremer. Die werden uns
hundertprozentig weiterbringen.  
kicker: Es gab Kritik, dass nur 
noch wenige Emsländer im Ka-
der stehen. Haben Sie Verständ-
nis dafür?
Neidhart: Eigentlich nicht. Die 
meisten, die uns verlassen ha-
ben, wollten wir halten. Wenn 

man mir Emsländer präsentiert,
die in der Regionalliga oben mit-
spielen können, nehme ich die
gerne.
kicker: Sie sind Trainer und Sport-
licher Leiter in einer Person. Soll 
dies auf Dauer so bleiben?
Neidhart: Diese Doppelfunktion 
wird etwas überbewertet. Wenn 
ein Sportlicher Leiter Anfragen 
von Spielern bekommt oder
wenn es um Spiele geht, spricht 
er das so oder so mit dem Trainer
ab. Daher ist der Weg kurz, wenn 
ich es alleine mache. Wenn es 
ums Finanzielle geht, ist unser
Geschäftsführer Markus Lohle 
dabei. Zudem schaut der Vor-
stand darauf und gibt grünes 
Licht. Wenn es dann mal schief-ff
geht, braucht man auch nur ei-
nen zu feuern, der dafür die Ver-
antwortung übernimmt. Sonst ist 
es ja meistens so, dass der Sport-
liche Leiter bleibt und der Trai-
ner geht. Deswegen übernehme 
ich gern die Doppelbelastung.
kicker: Der Verein hat als Saison-
ziel einen Platz im oberen Tabel-
lendrittel ausgegeben. Wie groß
ist der Druck, ihn zu erreichen?
Neidhart: Wir erzeugen den Druck 

selber. Ich möchte auch den 
nächsten Schritt machen mit der
Mannschaft. Wir wollen uns in 
einer Tabellenregion festsetzen, 
in der wir viele positiven Sachen
erleben mit den Zuschauern im
Rücken. Ich hoffe, dass wir so ein
Wir-Gefühl entwickeln können in 
Meppen. Damit auch die Fans ein
paar Punkte reinschreien.
kicker: Sie haben den SV als schla-
fenden Riesen bezeichnet. Rührt
er sich schon?
Neidhart: Wir haben noch kein 
Punktspiel gehabt. Deswegen 
ist es schwierig, etwas dazu zu
sagen. Bei den Tests waren viele 
Zuschauer da. Das macht Spaß. 
Aber letztlich wird man erst nach
vielleicht zehn Spielen etwas 
spüren. Wir fangen erst am zwei-
ten Spieltag an, sind also gleich 
eine Partie im Rückstand. Da-
nach treffen wir auf die drei, die 
in der vergangenen Saison oben
mitgespielt haben, nämlich Bre-
men  II, Wolfsburg  g II und Havelse.
Dann weiß man, wo man steht.

I N T E R VI E W :  U L I  M E N T RU P

„Doppelfunktion? Da braucht 
man nur einen feuern!“
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1 . S P I E LTAG

Samstag, 3. August (14 Uhr):

ETSV Weiche Flensburg – SV Eichede
Sonntag, 4. August (15 Uhr):

TSV Havelse – E. Norderstedt (14.00)
VfL Wolfsburg II – St. Pauli II (14.00)
VfB Oldenburg – Braunschweig II
BV Cloppenburg – Goslarer SC 08
Donnerstag, 3. Oktober (14 Uhr):

Victoria Hamburg – SV Meppen
Werder Bremen II – BSV Rehden
Hannover 96 II – VfR Neumünster
SV Wilhelmshaven – HSV II (15.00)

1. Spieltag

Schweinfurt 05 – Würzb. Kickers 3:1 (1:1)
FV Illertissen – FC Memmingen 0:0
SV Seligenporten – FC Augsburg II 1:1 (1:0)
SV Heimstetten – Bay. München II 0:6 (0:1)
Bayern Hof – 1860 München II 1:1 (1:1)
TSV Rain – 1860 Rosenheim 0:3 (0:0)
FCE Bamberg – Schalding-Heining 1:0 (1:0)
Aschaffenburg – 1. FC Nürnberg II 2:2 (1:0)
TSV Buchbach – Greuther Fürth II 2:5 (0:3)
spielfrei: FC Ingolstadt 04 II

RL BAYERN

PERSONALIEN
TSV HAVELSE
Stefan Winkel (23) hat einen Ein-
jahresvertrag unterschrieben. Der 
offensive Mittelfeldspieler kommt 
vom Oberligisten Altona 93, ver-
fügt aber schon über reichlich 
Regionalligaerfahrung (63 Spiele 
für St. Pauli II und HSV II). + + + 
Derzeit spielt Tim Scheffler (21) von 
Hertha BSC II vor. Der Stürmer 
erzielte beim 2:1-Testspielsieg 
gegen den West-Regionalligisten 
SV Lippstadt 08 beide Treffer. + + + 
Matthias Braczkowski (21, Abwehr) 
wird den Verein nach nur einem 
Jahr verlassen. 

SV WILHELMSHAVEN
Für zwei Jahre kommen die Brü-
der Hyde zum SV. Verteidiger Julian 
(18) kommt aus der Jugend von 
Werder Bremen, sein älterer Bru-
der Aljoscha (21), ebenfalls Vertei-
diger, war zuletzt für den West-
Regionalligisten SC Wiedenbrück 
2000 aktiv. 

VFB OLDENBURG
Riesenpech für Sebastian Ferrulli: 
Nachdem der 29-Jährige sich im 
April des vergangenen Jahres eine 
schwere Knieverletzung zugezo-
gen hatte, wegen der er gleich 
dreimal operiert werden musste, 
kam der Stürmer am Ende der 
Saison noch als Einwechselspie-
ler zum Einsatz. Nun sollte er sich 
in der U 23 für die Regionalliga 
empfehlen und zog sich dabei 
einen Anriss der Patellasehne zu. 

1Die vielleicht größte Casting-
show Deutschlands läuft derzeit 
in Neumünster. Denn beim VfR 
gaben und geben sich zahlreiche 
Probespieler dieser Tage die Klinke 
der Kabinentür in die Hand. Noch 
immer wird am Kader für die 
neue Saison gebastelt, und so 
mancher Stammgast unter 
den Zuschauern reibt sich ob 
der vielen Gastspielgenehmi-
gungen verwundert die Augen, wer 
denn da wohl wieder im Test für die 
Rasensportler auflaufen wird. 

Doch der Kader von Trainer 
Ervin Lamce (40) nimmt langsam 
Konturen an, gerade wurden die 
Neuzugänge Nummer 7 bis 11 mit 
Zweijahresverträgen ausgestat-
tet: Vom Nordost-Regionalligisten 
1. FC Magdeburg kommen Michél 
Harrer (26) und Ali Moslehe (26), 
die vornehmlich in der Offensive 
einsetzbar sind. Ebenso stoßen 
die Innenverteidiger Bodo Bönigk 
(19, Energie Cottbus II) und Jakob 
Olthoff (18, U 19 von Hannover 96) 
zum VfR. Mit Dario Streubier (19) 
schließlich wechselt ein Talent 
mit Spezialgebiet rechte Außen-
bahn von der U 19 des Hamburger 
SV nach Neumünster. Als „guten 
Kompromiss zwischen Qualität 
und Preis“ bezeichnet Vereinsboss 
Detlef Klusemann die jüngsten Ver-
pflichtungen.

Der VfR-Vorsitzende war zuletzt 
in die Schusslinie geraten, da sein 
Klub für das DFB-Pokalspiel gegen 
den Bundesliga-Aufsteiger Hertha 
BSC am 4. August in der Tat hap-
pige Eintrittspreise verlangt: Steh-
plätze kosten 18 (im Familienblock 
16), Sitzplätze sogar 55 Euro. Die 
Empörung in Fan-Kreisen war nicht 
nur in Neumünster groß. Auch in 
der Hauptstadt wurden die Nasen 
gerümpft. „Okay, wir sind an die 
obere Schmerzgrenze gegangen. 

Doch wir haben im Zuge dieser Par-
tie auch immense Kosten, die man 
nicht vergessen darf“, verteidigt sich 
Klusemann – und freut sich mitt-
lerweile über ein reges Interesse 
am Pokalknaller. In den ersten vier 
Stunden des Vorverkaufs wurden in 
Neumünster mehr als 1000 Tickets 
an den Mann gebracht. Überdies 
sind bereits zuvor vom Bundesli-
gisten Hertha BSC rund 1800 Karten 
geordert worden.

 A R N E  S C H M U C K

NEUMÜNSTER:  Kader nimmt Konturen an – Ärger wegen der Pokalpreise

Fünf Neue für Trainer Lamce

1Spät begannen Braunschweigs 
Verantwortliche die Personalpla-
nungen für das Abenteuer Regio-
nalliga. Mittlerweile jedoch befin-
det sich die U 23 der Eintracht seit 
zwei Wochen mit dem kompletten 
Kader in der Vorbereitung.

Fünf Neuzugänge aus anderen 
Klubs hat der Aufsteiger bisher 
verpflichtet. Mit Rechtsverteidiger 
Georgeos Machlelis (22, vereins-
los, davor Ethnikos Achnas/Grie-
chenland), Linksverteidiger Gino 
Lago-Bentron (21, VfL Osnabrück 
U 23), Stürmer Marvin Ibekwe (21, 
SC Langenhagen), Mittelfledspieler 
Niclas Erlbeck (20, SC Paderborn 
U 23) sowie Torwart Marcel En-
gelhardt (20, TSV Havelse) kamen 
ausschließlich junge, talentierte Ak-
teure. Immerhin gehören dem Ka-
der mit dem spielenden Co-Trainer 
Markus Unger (31), Torwart Benja-

min Later sowie Abwehrchef Chris-
topher Nachtwey (beide 26) bereits 
drei routinierte Führungsfiguren an.

„Es haben bei uns zuletzt viele 
Spieler vorgespielt, das waren rund 
40 Akteure“, sagt Eintracht-Trainer 
Henning Bürger. Die Besten wählte 
er aus, um seinen Kader zu verstär-
ken. Hinzu kommen mit Dennis 
Slamar (18), Taskin Ilter und Jovan 
Grozdanic (beide 19) drei Talente 
aus der eigenen U 19, die den Auf-
stieg in die Bundesliga verpasst hat.

Während eines viertägigen Trai-
ningslagers in Bad Lauterberg im 
Harz lernte sich das neuformier-
te Team kennen. Und die ersten 
beiden Testspiele gegen Oberligist 
VfV Hildesheim und bei Germania 
Halberstadt aus der Regionalliga 
Nordost endeten jeweils mit über-
zeugenden 5:0-Erfolgen.  

Bis zum Ligastart am 4. August, 
wenn die Eintracht beim VfB Ol-
denburg gastiert, folgen nun noch 
ein Vorbereitungsturnier in Rothe-
mühle sowie ein weiteres Testspiel 
beim Nordost-Regionalligisten 
1. FC Lok Leipzig. Ob der kleine 
20-Mann-Kader noch weiter auf-
gestockt wird, bleibt abzuwarten. 
Schließlich sollen auch regelmä-
ßig Spieler aus dem Profikader von 
Torsten Lieberknecht Spielpraxis in 
der U 23 sammeln.

 H E N N I N G  T H O B A B E N

BRAUNSCHWEIG II:  Überzeugende Testspielsiege trotz später Planung

Trainer Bürger wählt die Besten aus
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Kader komplett: Henning Bürger
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Wie ein Juror in einer Castingshow: Trainer Ervin Lamce lässt für seinen 
neuen Kader fleißig vorspielen.  
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1Seit Samstag befindet sich 
Fortuna Düsseldorf II im Trai-
ningslager und  holt sich im thü-
ringischen Bad Blankenburg den 
letzten Schliff für den Start gegen 
den SC Verl in rund zwei Wo-
chen. Trainer Taskin Aksoy will 
die Zeit nutzen, um mit seinem 
fast runderneuerten Kader (14 
Zugänge, davon zehn aus der ei-
genen U 19) einige spieltaktische 
Varianten einzuüben. Zudem 
sollen „die Neuen weiter in das 
Team integriert werden“.

Dass dies schon ganz gut funk-
tioniert, bewiesen die Düsseldor-
fer am Wochenende im Testspiel 
gegen den Thüringenligisten  
FC Eisenach (14:1). Es war bereits 
der vierte Sieg im fünften Vorbe-
reitungsspiel. Am Mittwoch folgt 
nun zum Abschluss des Camps 
ein Vergleich mit dem Nordost-

Regionalligisten Carl Zeiss Jena. 
Doch trotz der guten Frühform 
seines Teams bleibt Aksoy realis-
tisch. „Für uns geht es dieses Jahr 
erneut nur um den Klassener-
halt“, betont der Fußballlehrer.

Dabei helfen soll unter ande-
rem auch Jens Langeneke (36), 
der aus dem Profikader des 
Zweitligisten zur U 23 stieß. Der 
bundesligaerfahrene Innenver-
teidiger soll zusammen mit Ka-
pitän Christian Weber (29) die 
deutlich verjüngte Mannschaft 
auf dem Platz führen und un-
terstützen. Von dieser Erfahrung 
sollen auch Schlussmann Kevin 
Birk (21, Mönchengladbach II) 
und Linksverteidiger Djordje Ba-
bic (20, Schalke II) profitieren, 
die erst kurz vor der Abfahrt ins 
Trainingslager verpflichtet wur-
den. M A X I M I L I A N  L O N N

DÜSSELDORF II:  Trainer Aksoy trotz guter Frühform realistisch

„Es geht wieder um den Klassenerhalt“
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Leistet viel Integrationsarbeit: 
Fortunas Trainer Taskin Aksoy

PERSONALIEN
ALEMANNIA AACHEN
Angreifer Mazan Moslehe (23, 
Goslarer SC) und Verteidiger 
Niko Opper (21, SV Babelsberg)  
sind die nächsten Neuzugänge. 
+ + + Neuer Hauptsponsor ist 
das Internet-Apotheken-Unter-
nehmen Doc Morris.

ROT-WEISS ESSEN
Wegen einer Schienbeinent-
zündung reiste Kevin Grund (25) 
vorzeitig aus dem Trainingsla-
ger in Wesendorf ab. Konstantin 

Fring (23, beide Mittelfeld) ab-
solvierte erstmals nach dreiwö-
chiger Verletzungspause Teile 
des Mannschaftstrainings.

FC VIKTORIA KÖLN
Durch ein Freistoßtor von David 

Müller (28) gewann Viktoria ge-
gen KAS Eupen mit 1:0. Angrei-
fer Aziz Bouhaddouz (26) wurde 
aufgrund einer Knöchelverlet-
zung ausgewechselt.

„Wir sind gut aufgestellt“
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Der künftige Kader nimmt Formen an: Sportfreunde-Trainer 
Ramazan Yildirim übt den Feinschliff vor dem Start in zwei Wochen.

K napp zwei Wochen sind es 
noch bis zum Start – und die 
Sportfreunde Lotte liegen im 

Soll. Am Samstag feierten sie mit 
dem 4:0 gegen den HSV  II den 
zweiten Testspielsieg nach einem 
3:1 gegen den VfB Oldenburg 
und einem 3:4 gegen Preußen 
Münster. Der neue Trainer Rama-
zan Yildirim sah gegen den HSV 
eine gut agierende Lotter Mann-
schaft, die das im Training Ein-
studierte im Großen und Ganzen 
umzusetzen vermochte. „Ich bin 
sehr zufrieden“, so der Fußball- 
lehrer. „Das war eine Steigerung 
gegenüber den ersten beiden 
Tests.“ Aleksandar Kotuljac, der 
bereits seinen fünften Treffer 
markierte,  Henning Grieneisen 
sowie die beiden Neuen Chris-
tian Groß und Fabian Montabell 
zeichneten sich als Torschützen 
aus.

Dennoch sieht Yildirim bis 
zum Saisonauftakt noch viel Ar-
beit. Zwar würden die Automatis-
men immer besser greifen, mein-
te er, bestimmte Abläufe aber 
seien noch zu verbessern. „Un-
sere Standards sind ausbaufähig, 
zudem müssen wir deutlicher 
gegen den Ball arbeiten und mit 
dem Ball spielen“, hat der Coach 
erkannt, wo es noch anzupacken 
gilt. „Aber die Mannschaft hat 

einen guten Charakter. So wie 
die Jungs sich präsentieren und 
mitziehen, bin ich bestens zu-
frieden.“

Am Dienstag steigt das nächs-
te Testspiel gegen die Vereini-
gung der vertragslosen Fußbal-
ler (vdv). Dann werden die drei 
Gastspieler Benedikt Fernandez 
(Torwart, 1. FC Saarbrücken), 
Konstantin Möllering (Offensive, 
Bochum II) und Herven Unzola 
(Linksverteidiger, Dortmund II) 
wieder dabei sein. Die Tendenz 
geht dahin, dass alle drei ver-
pflichtet werden.

Nachdem Danijel Gataric 
seinen Vertrag verlängert hat 
und Innenverteidiger Sascha 
Herröder (Alemannia Aachen) 
verpflichtet wurde, suchen die 
Sportfreunde noch einen Torjä-
ger und zwei U-23-Spieler für die 
Flügel. Der derzeit verletzte Dali-
bor Gataric (Schulteroperation), 
der in der vergangenen Saison 
neun Tore erzielte, soll ebenfalls 
gehalten werden.

„Wenn alles so klappt, wie wir 
es planen, sind wir gut aufge-
stellt. Bisher macht mir die Arbeit 
richtig Spaß, da alle mit- und an 
einem Strang ziehen. Darauf lässt 
sich aufbauen“, zieht Yildirim ein 
positives Fazit.

 A L F R E D  S T E G E M A N N

SF Lotte im Soll: Der neue Trainer 
RAMAZAN YILDIRIM (37) ist mit der 
Einstellung seines Teams zufrieden.
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1 . S P I E LTAG

Freitag, 26. Juli (19 Uhr):

Fortuna Köln – Alemannia Aachen
Samstag, 27. Juli (14 Uhr):

Sportfr. Lotte – Sportfr. Siegen
Rot-Weiss Essen – FC Viktoria Köln
1. FC Köln II – SC Wiedenbrück 2000
SC Verl – Fortuna Düsseldorf II
Wattenscheid 09 – KFC Uerdingen 05
Mönchengladbach II – VfL Bochum II
Sonntag, 28. Juli (14 Uhr):

SV Lippstadt 08 – Bayer Leverkusen II
FC Schalke 04 II – RW Oberhausen
spielfrei: SSVg Velbert

1. Spieltag

Schweinfurt 05 – Würzb. Kickers 3:1 (1:1)
FV Illertissen – FC Memmingen 0:0
SV Seligenporten – FC Augsburg II 1:1 (1:0)
SV Heimstetten – Bay. München II 0:6 (0:1)
Bayern Hof – 1860 München II 1:1 (1:1)
TSV Rain – 1860 Rosenheim 0:3 (0:0)
FCE Bamberg – Schalding-Heining 1:0 (1:0)
Aschaffenburg – 1. FC Nürnberg II 2:2 (1:0)
TSV Buchbach – Greuther Fürth II 2:5 (0:3)
spielfrei: FC Ingolstadt 04 II

RL BAYERN

1Bei den Testspielen des Wo-
chenendes zeigten sich die Sport-
freunde Siegen in Torlaune: 10:0 
gegen den Kreisligisten Anzhau-
sen/Flammersbach, 6:0 gegen den 
Bezirksligisten VfL Bad Berleburg. 
Vor allem Alexander Hettich glänzte 
einmal mehr als Torgarant, der – 
genau wie Neuzugang Abdelkader 
Maouel – insgesamt fünfmal traf. 
Auf Hettichs Schultern liegt derzeit 
auch fast die komplette Last der 
Siegener Offensive. Denn Stürmer 
Sinisa Veselinovic fällt mit einem 
Innenbandriss über den Saisonstart 
hinaus aus. Und Julian Quaas (kam 
aus der eigenen U 19) ist derzeit kei-
ne echte Alternative.

Wie es ohne Hettich läuft, zeigte 
sich vor rund einer Woche beim 0:2 
gegen den FSV Frankfurt II (Hes-
senliga): Keine einzige heraus-
gespielte Torchance konnten die 

Sportfreunde vorweisen. Um noch 
einmal am Transfermarkt aktiv zu 
werden, fehlt das Geld. „Klar wol-
len wir gerne noch was machen“, 
sagt Trainer Michael Boris. „Aber 
eigentlich steht der Kader.“

Hoffnungen setzen die Siegener 
in Neuzugang Erdinc Solak, der als 
„Zehner“ in der Vorsaison der Hes-

senliga für den FSV Fernwald in 29 
Spielen 25-mal traf und 11 Treffer 
vorbereitete. „Der Junge weiß, wo 
das Tor steht“, ist Kapitän Mark Zeh 
vom Talent des 22-Jährigen ange-
tan. „Er könnte in der Regionalli-
ga noch einen Schritt nach vorne 
machen.“

Weiter unbesetzt ist nach dem 
Abgang des Sportlichen Leiters und 
Vorstandes Lutz Lindemanns die 
neue Position des Sportleiters. Als 
Kandidat dafür wurde zuletzt Gün-
ter Borr gehandelt. Der 59-jährige 
Siegerländer hatte bis März den 
Oberligisten SG Betzdorf trainiert 
und ist seit Jahren „Stammgast“ auf 
der Tribüne des Leimbachstadions. 
Immerhin: Die Siegener teilten 
mit, dass es in dieser Woche eine 
Medieninformation in Sachen 
„sportliche Leitung“ geben werde.

 T I M  P L A C H N E R

SIEGEN:  Nur Alexander Hettich glänzt im Angriff der Sportfreunde

Für mehr Verstärkungen fehlt das Geld
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Als Torgarant in Siegen nicht zu 
ersetzen: Alexander Hettich

1 Seit nunmehr drei Wochen hat 
Claus-Dieter Wollitz beim FC Vik-
toria Köln in sportlicher Hinsicht 
das Sagen. In dieser Zeit hat der 
neue Trainer fünf Testspiele ab-
solviert, diverse intensive Ein-
heiten abgehalten und ein 
einwöchiges Trainingslager 
in Sachsen-Anhalt absolviert 
– Zeit für den 47-Jährigen, ein 
erstes Zwischenfazit zu ziehen: „Die 
Jungs haben bislang sehr gut mitge-
zogen”, sagt Wollitz anerkennend. 
Gleichzeitig muss der Ostwestfa-
le jedoch zugeben, dass „dem ein 
oder anderen ein solch intensives 
Training, wie wir es im Moment 
durchziehen, nicht bekannt war.“

Der Ex-Profi steht vor der kniffli-
gen Aufgabe, gleich 17 neue Spieler 
und acht Aktive aus dem bisheri-
gen Kader zu einem schlagkräftigen 
Team zu formen. Wollitz ist sich be-
wusst, dass dieser Prozess nicht von 
heute auf morgen abgeschlossen 
sein wird: „Wir können nicht von 
vornherein sagen, es passt alles. Es 
wird vielleicht bis Oktober dauern, 
um die notwendigen Automatis-
men zu entwickeln.“ Gleichzeitig 
hat er eine gewisse Anspannung 
bei seinen Schutzbefohlenen aus-
gemacht: „Vielleicht setzt sich der 
ein oder andere im Moment etwas 
zu sehr unter Druck.“

Recht entspannt ist in den letz-

ten Tagen Andreas Akbari (22) 
aufgetreten: Der Mittelfeldspieler, 
vergangene Saison noch für den 
1.FC Köln II aktiv, hatte als soge-
nannter Probespieler die Reise ins 
Trainingslager mitgemacht und 
Wollitz auf Anhieb überzeugt: „Er 
ist selbstbewusst aufgetreten. And-
reas hat mich wirklich beeindruckt”. 
Vor allem im Test gegen RB Leipzig 
wusste Akbari trotz einer 0:3-Nie-
derlage zu überzeugen, am Ende 

der Woche wurde der Techniker 
für seine Mühen belohnt und mit 
einem Vertrag ausgestattet.

Es ist nun aber nicht so, dass 
die personellen Planungen für die 
am 27. Juli bei Rot-Weiss Essen 
beginnende Saison abgeschlossen 
sind. Kölns Trainer zumindest hegt 
schon noch die Hoffnung, dass er 
weiteres Personal zur Verfügung 
gestellt bekommt: „Um ausbalan-
ciert zu sein, müssen wir auf zwei, 

drei Positionen nachlegen.” Am 
Freitag hat Claus-Dieter Wollitz Ge-
burtstag, einen Tag zuvor trifft die 
Viktoria im Rahmen der Saisoner-
öffnung auf Bundesliga-Aufsteiger 
Hertha BSC. An ein vorgezogenes 
Geschenk glaubt Wollitz eher nicht: 
„Bundesliga gegen Regionalliga ist 
schon eine Distanz. Ich halte es für 
unwahrscheinlich, dass wir diese 
Partie gewinnen werden.“

 O L I VE R  L Ö E R

VIKTORIA KÖLN:  17 Neuzugänge – Der Trainer muss eine anspruchsvolle Aufgabe bewältigen

Wollitz: „Vielleicht dauert’s noch bis Oktober“
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Haben noch viel Arbeit vor sich: Viktorias Trainer Claus-Dieter Wollitz (li.) und Sportleiter Franz Wunderlich.
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1Positive Nachrichten gab 
es für Eintracht Trier bei der 
Jahreshauptversammlung: 
Der Klub wird in der kom-
menden Saison zwar „nur” das 
gleiche Budget wie in der Vorsai-
son zur Verfügung haben – rund 
1,05 Millionen Euro für die erste 
Mannschaft –, ursprünglich war 
aber vorgesehen, den Etat um 
rund 20 Prozent zu kürzen.

Die Extra-Einnahmen aus 
der Qualifi kation für den DFB-
Pokal sowie eine überraschende 
Zahlung aus der Kirch-Insolvenz 
aus alten Zweitliga-Zeiten geben 
Trier mehr fi nanziellen Spiel-
raum als gedacht. Die Trierer 
dürfen sich auch im DFB-Pokal-
spiel gegen den 1. FC Köln am 
3. August auf ein volles Haus freu-
en. Drei Tage nach Beginn des 
Vorverkaufs waren bereits über 

8500 von 11000 verfügbaren 
Tickets weg.

Fragezeichen gibt es bei 
den Trierern noch beim Per-

sonal. Bisher hat der Club neben 
Torhüter Chris Keilmann (21) 
den defensiven Mittelfeldspieler 
Matthias Cuntz (23) sowie Lars 
Guenther (18) unter Vertrag ge-
nommen. Der Mittelfeldspieler 
wurde für ein Jahr vom Drittli-
gisten SV Wehen Wiesbaden 
ausgeliehen. Drei weitere Spieler 
sollen noch kommen, bevor die 
Eintracht zum Saisonauftakt vor 
heimischer Kulisse auf den Liga-
Meister der vergangenen Saison 
Hessen Kassel triff t. Bei der Su-
che nach einem Ersatz für den 
zum FSV Frankfurt gewechselten 
Torjäger Chhunly Pagenburg ver-
fällt der Verein nicht in Hektik.

A N D R E A S  F E I C H T N E R

TRIER:  Gleicher Etat wie in der Vorsaison

Pagenburg-Ersatz gesucht
1Mit sieben Neuzugängen 
startet das Regionalligateam 
des SC Freiburg in die neue 
Saison 2013/14. Demgegen-
über stehen lediglich sechs 
Abgänge.

Nach den Erfahrungen der 
Vorsaison wurde bei der Ver-
pfl ichtung der Neuzugänge vor 
allem auf die Torgefährlichkeit 
geschaut. Ein treff sicherer Mittel-
stürmer könnte Neuzugang De-
jan Bozic (FC Astoria Walldorf) 
werden. Der 20-Jährige erzielte in 
der abgelaufenen Saison 20 Tore 
in der Oberliga und traf beim 
Kaiserstuhl-Cup auch bereits 
für das Profi team der Freiburger. 
Bozic und der 18-jährige Flori-
an Kath (TSG Balingen) sind die 
einzigen Spieler, die von außen 
geholt wurden. „Kath ist ein hoff -
nungsvoller Linksfuß mit guten 

Perspektiven“, sagt Zembrod. 
Die übrigen Zugänge rückten 
von den eigenen U-19-Bun-

desliga-Junioren auf.
Somit steht in der Vorberei-

tungsphase vor allem die Inte-
gration der neuen Gesichter im 
Fokus. „Die Ansätze sind insge-
samt gut. Wir haben eines der 
wohl jüngsten Teams der Liga“, 
lobt Zembrod. Der Kader weißt 
Qualität und Potenzial nach oben 
auf. Entsprechend wollen die 
Freiburger auch künftig attrak-
tiven Fußball präsentieren. Bei 
Ballverlusten gelte es, das Gegen-
pressing und das Agieren gegen 
den Ball weiter zu verbessern. 
„Alle bekommen bei uns Zeit zur 
Entwicklung. Wir hoff en auf gute, 
sorgenfreie Spiele“, betont der 
Trainer trotz aller Leistungsan-
sprüche. S E B A S T I A N  E H R E T

FREIBURG II:  Nur zwei externe Neuzugänge

Hoffen auf Torjäger Bozic

Ein Testspiel am Freitag in Ur-
mitz, ein Turnier am Samstag 

in Pforzheim und ab Sonntag ein 
dreitägiges Trainingslager in Diez 
getreu dem neudeutschen Motto 
„Teambuilding“ – die Vorberei-
tungsphase hält in diesen Tagen 
ein strammes Programm für die 
Fußballer der TuS Koblenz bereit. 
Das Ganze gipfelt kommenden 
Mittwoch im vorläufi gen Höhe-
punkt der noch jungen Saison: 
Der renommierte Bundesligist 
FC Schalke 04 gibt um 19 Uhr 
seine Visitenkarte im Stadion 
Oberwerth ab.

Im Trikot der Schalker kommt 
auch ein bekanntes Gesicht nach 
Koblenz: Roman Neustädter (25), 
Nationalspieler und zugleich 
Sohn des Koblenzer Trainers 
Peter Neustädter (47). Da der 
jüngere Bruder Daniel (18, zu-
vor Jugend des FC Twente En-
schede) vom Vater im Sommer 
zur TuS gelockt worden war, 
kommt es nun zum einmaligen 
Familienduell. „Ich habe einen 
Plan und kenne in solchen Fällen 
keine Freunde und Verwandten 
auf dem Platz. Mal sehen, ob 
Schalke das überlebt. Ich meine 
übersteht...“, sagt das Oberhaupt 
des Neustädter-Familienclans in 
nicht ganz ernsthaftem Tonfall.

Mittelfeldspieler Daniel Neu-
städter ist einer von nunmehr 

zwölf Neuen im blau-schwarzen 
Dress der Koblenzer. Letzte Er-
rungenschaft des Vorjahres-
achten: Ideal Iberdemaj, in der 
Saison 2011/12 für die Schal-
ker Reserve im Einsatz. Mit der 
Verpflichtung des offensiven 
22-Jährigen gilt die Koblenzer 

Kaderplanung im Prinzip als ab-
geschlossen. Insbesondere nach 
dem kuriosen Verbleib des ei-
gentlich schon zum Drittligisten 
SV Darmstadt 98 abgewanderten 
Torschützenkönigs Jerome As-
sauer (20 Treff er in der Vorsai-
son) ist die TuS vorne quantitativ 

und qualitativ gut besetzt. Ledig-
lich nach einem weiteren Tor-
hüter neben der unumstrittenen 
Stammkraft Dieter Paucken (30) 
und dem bisher wenig überzeu-
genden rumänischen Zuwachs 
Paul Iordache (21) halten die 
Koblenzer noch Ausschau. Ein 
dritter Schlussmann ist auch 
dringend vonnöten, um das Re-
gionalligateam bis zum Südwest-
Auftakt am 26. Juli gegen die Of-
fenbacher Kickers einigermaßen 
adäquat zwischen den Pfosten 
bestücken zu können.

Zunächst einmal sind in Kob-
lenz aber alle Augen auf das Spiel 
gegen Schalke gerichtet. TuS-
Geschäftsführer Ulrich Schulte-
Wissermann ist überzeugt davon, 
dass die „Königsblauen“ den 
drei Klassen tiefer angesiedelten 
Gastgeber am Mittwoch mit einer 
schlagkräftigen Mannschaft for-
dern werden: „Sie werden sicher 
mit allem anreisen, was nicht 
verletzt oder aus anderen Grün-
den nicht spielfähig ist.“ Trainer 
Neustädter ergänzt mit Blick auf 
bisher 5000 im Vorverkauf ab-
gesetzte Tickets hoff nungsfroh: 
„Das Stadion soll voll werden. 
Mein Team ist im Saft und wird 
eine prima Vorstellung abliefern. 
Wir haben gut eingekauft. Alle 
Neuen werden uns verstärken.“

B O D O  H E I N E M A N N

Verwandte? Nicht auf dem Platz!
Im Testspiel gegen Schalke 04 
kommt es bei der TUS KOBLENZ am 
Mittwoch zum Familienduell.
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Familienbande: Daniel Neustädter wird bei TuS Koblenz künftig 
von Vater Peter (oben) trainiert. Bruder Roman spielt bei Schalke.



Schweinfurt 05 – Würzb. Kickers 3:1 (1:1)
FV Illertissen – FC Memmingen 0:0
SV Seligenporten – FC Augsburg II 1:1 (1:0)
SV Heimstetten – Bay. München II 0:6 (0:1)
Bayern Hof – 1860 München II 1:1 (1:1)
TSV Rain – 1860 Rosenheim 0:3 (0:0)
FCE Bamberg – Schalding-Heining 1:0 (1:0)
Aschaffenburg – 1. FC Nürnberg II 2:2 (1:0)
TSV Buchbach – Greuther Fürth II 2:5 (0:3)
spielfrei: FC Ingolstadt 04 II

2. SPIELTAG
Dienstag, 16. Juli (18.30 Uhr)

FC Augsburg II – FV Illertissen (2:1, 0:3)
Schalding-Heining – Bayern Hof (  -  ,   -    )
Greuther Fürth II – Aschaffenburg (4:1, 0:3)
Rosenheim – S'porten (19.00) (0:1, 0:2)
Nürnberg II – Bamberg (19.00) (2:0, 1:1)
Heimstetten – TSV Rain (19.00) (2:0, 0:1)
Mittwoch, 17. Juli (18.30 Uhr)

Würzb. Kickers – Bay. München II (2:1, 1:6)
Ingolstadt 04 II – TSV Buchbach (4:2, 2:1)
Dienstag, 17. September (18.30 Uhr)

1860 München II – Schweinfurt (  -  ,   -    )
spielfrei: FC Memmingen

TORJÄGER
 3   B. Fischer (Bayern München II)
 2   Steininger (SpVgg Greuther Fürth II)
 2   Majdancevic (TSV 1860 Rosenheim)

TABELLE
 1. Bayern München II 1 6:0 3
 2. Greuther Fürth II 1 5:2 3
 3. 1860 Rosenheim 1 3:0 3
 4. Schweinfurt 05 (N) 1 3:1 3
 5. FC Eintr. Bamberg 1 1:0 3
 6. Vikt. Aschaffenburg 1 2:2 1
  1. FC Nürnberg II 1 2:2 1
 8. FC Augsburg II 1 1:1 1
  SpVgg Bayern Hof 1 1:1 1
  1860 München II (M) 1 1:1 1
  SV Seligenporten 1 1:1 1
 12. FV Illertissen 1 0:0 1
  FC Memmingen 1 0:0 1
 14. FC Ingolstadt 04 II 0 0:0 0
 15. SV Schalding-Heining (N) 1 0:1 0
 16. Würzburger Kickers 1 1:3 0
 17. TSV Buchbach 1 2:5 0
 18. TSV Rain/Lech 1 0:3 0
 19. SV Heimstetten 1 0:6 0

RL BAYERN

1. SPIELTAG

3. SPIELTAG
Freitag, 19. Juli (18.30 Uhr)

SV Seligenporten – Heimstetten (1:3, 3:0)
Bayern Hof – 1. FC Nürnberg II (2:3, 0:2)
FCE Bamberg – Fürth II (19.30) (3:1, 3:1)
Samstag, 20. Juli (14 Uhr)

FV Illertissen – 1860 Rosenheim (3:0, 0:1)
TSV Rain/Lech – Würzb. Kickers (2:0, 2:3)
Asch'burg – Ingolstadt II (17.00) (2:2, 1:3)
Sonntag, 21. Juli (14 Uhr)

Schalding-Heining – Schweinfurt (  -  ,   -    )
Dienstag, 23. Juli (19 Uhr)

FC Memmingen – FC Augsburg II (2:1, 1:1)
Dienstag, 6. August (20. 15 Uhr)

Bayern München II – 1860 II (0:1, 2:0)
spielfrei: TSV Buchbach

Schweinfurt – Würzb. Kickers 3:1 (1:1)
Schweinfurt 05:  Pfeiffer – Messingschla-
ger,  Hetzel, Krämer, Lunz –  Mache  (86. 
Kleinhenz), Esen,  Seufert, Heyer – Kraut-
schneider (87. Kraus), Jäckel (50. Häcker) – 
Trainer: Klaus

Würzburg:  Tsifl idis – Trunk, Konjevic, Donald-
son, Bieler – F. Wirsching (62. P. Endres), 
Man. Duhnke (52. Bieber), Mensah, Beh-
rens (81. Istrefi ) –  Borba, Haller – Trainer: 
D. Wirsching

Tore:  1:0 Jäckel (15.), 1:1 Borba (30.), 2:1 
Mache (77.), 3:1 Krautschneider (83.) –  
SR:  Dietz (Kronach) –  Zuschauer:  6207 –  
Gelbe Karte:  Krämer –  Gelb-Rote Karte:

Trunk (82.)

FV Illertissen – FC Memmingen 0:0

Illertissen:  Rösch – Böck, Passer, Strahler, 
Heikenwälder  – Peruzzi (46. Hämmerle), 
L. Kling, Hahn, Schaller (74. Lux) – 
Rinke (60. Morina), Hindelang – Trainer: 
Bachthaler

Memmingen: Gruber – Nikolic, Ernemann, 
Meichelböck, Holzapfel  – R. Friedrich (78. 
Froschauer), Thönnessen, Bonfert, Sönmez – 
Krogler (66. Tastan), Keller (70. Schmeiser) – 
Trainer: Es. Kahric

SR:  Hanslbauer (Altenberg) –  Zuschauer:

985 –  Gelbe Karten:  Böck – Ernemann, 
Meichelböck, Holzapfel

Seligenporten – Augsburg II 1:1 (1:0)
Seligenporten:  Brunnhübner – Brandl, 
Jakl  (65. Buttenhauser), Scherer, Räder – 
Schaab, M. Wiedmann – Röder,  Stolz, 
Knorr  (58. Roas) – Katerna (58. Ekinci) – 
Trainer: Schlicker

Augsburg II:  Gelios – Kocsis (64. Danner), 
Strohmaier, Rieder, Herzel – Rudolph, 
Schwärzler (80. Kapeller) –  Pigl, Löw – 
J. Müller, Er. Thommy (87. Biankadi) – Trai-
ner: Märkle

Tore:  1:0 Katerna (21.), 1:1 Löw (73.) –  
SR:  Pongratz (Regen) –  Zuschauer:  270 –  
Gelbe Karten:  Röder, Jakl – J. Müller, Herzel –  
Bes. Vorkommnis:  Seligenporten musste 
nach der Verletzung von Buttenhauser  mit 
zehn Mann zu Ende spielen (71.).

Heimstetten – B. München II 0:6 (0:1)
Heimstetten:  Lehner – Kneißl, Löppert, 
Lüders, Siedlitzki (46. Ünver) – C. Schmitt, 
de la Motte – Simari, Lopes (46. Ebeling) – 
Rudy (82. Ra. Mayer), Fiorentini – Trainer: 
Elfi nger

FC Bayern II:  Zingerle – Schmitz, Schwarz, 
Buck, Chessa – Strieder – Rankovic, B. Fischer, 
Oikonomou (74. Jelisic) – Schweinsteiger 
(85. Seferings), Markoutz  (77. Sieghart) – 
Trainer: ten Hag

Tore:  0:1 B. Fischer (5.), 0:2 B. Fischer 
(50.), 0:3 Markoutz (66.), 0:4 B. Fischer 
(71.), 0:5 Jelisic (76.), 0:6 Rankovic (86.) –  
SR:  Färber (Augsburg) –  Zuschauer:  1600 – 
Gelbe Karten:  Löppert, Siedlitzki – B. Fischer – 
Gelb-Rote Karte:  Simari (58.) –  Rote Karte:

Kneißl (58., grobes Foulspiel)

Bayern Hof – 1860 München II 1:1 (1:1)
Hof:  Bertelman – Bareuther, Kura,  Gareis, 
Amegan – Bösel – Meyer (46. W. Schneider), 
Kubek (74. Fleischer), Kurz – Stock (85. 
Ichim) – Klaszka – Trainer: Felgenhauer

TSV 1860 II:  Fritz – Bühler, Aygün, Rech, 
Steinhart –  Vocaj,  Weigl, Mvibudulu (62. 
Jais) –  Mi. Ott  – Neumeyer, Knezevic (78. 
Mulic) – Trainer: Fröhling

Tore:  0:1 Neumeyer (11.), 1:1 Kurz (25.) –  
SR:  Achmüller (Bad Füssing) –  Zuschauer:

1350 –  Gelbe Karten:  Kubek, Klaszka, 
W. Schneider

TSV Rain – 1860 Rosenheim 0:3 (0:0)
Rain:  Maschke – Egen (63. Lustig), Taglie-
ber, Bobinger, Woltmann – Riedelsheimer 
(57. M. Lutz), Lovric – Geiß (80. Schröttle), 
S. Fischer, A. Schneider – Cantürk – Trainer: 
Luderschmid

Rosenheim:  Ro. Mayer – Herberth (52. 
da Costa Barros), Lenz,  N. Wiedmann, 
M. Haas – Kokocinski, Birner – Stadler, Einsied-
ler (85. Maier), Staudigl (65. Schramme) – 
Majdancevic – Trainer: Teschke

Tore:  0:1 Staudigl (54.), 0:2 Majdancevic 
(81.), 0:3 Majdancevic (89.) –  SR:  Bloch 
(Grafenau) –  Zuschauer:  460 –  Gelbe Kar-

ten:  Cantürk, A. Schneider, Riedelsheimer – 
Staudigl, Herberth, N. Wiedmann –  Gelb-Rote 

Karte:  Lovric (45.) –  Rote Karte:  Bobinger 
(81., grobes Foulspiel)

Bamberg – Schalding-Heining 1:0 (1:0)
Bamberg:  Aller – Kishimoto, Kühnlein, Beetz, 
Gradl – L. Görtler (79. Ma. Fischer), Kaiser, 
F. Wenninger,  Schäffl er  (88. Wieczorek) – 
N. Görtler (86. Hurec), Deptalla – Trainer: 
Kurth

Schalding-Hein.:  Wloch – Buchinger, Arin-
ger, Zacher, Rass – Eibl, Süß (87. R. Huber), 
Max. Huber (60. Krenn), Brückl (84. Dillin-
ger) – Stecher – Pillmeier – Trainer: Tanzer

Tor:  1:0 N. Görtler (31.) –  SR:  Hartmeier 
(Landshut) –  Zuschauer:  890 –  Gelbe Kar-

ten:  Deptalla, F. Wenninger – Max. Huber, 
Eibl, Süß

Aschaffenburg – Nürnberg II 2:2 (1:0)
Aschaffenburg:  Hinterkopf – Cheron, Tali-
jan, Brüdigam, Tewelde –  Alipour-Rafi , 
Öztas –  Zampach, Fiordellisi (54. Naka-
gawa), Pekesen (70. Topic) – Pieper (66. 
Desch) – Trainer: Komljenovic

Nürnberg II:  Uphoff – Bihr, Ngadeu-Ngadjui, 
Zwerschke, Tekerci – Gärtner, Dittgen  (76. 
Pachonik) – Weber (46. Colak), Klement, 
Ngankam – Rosinger (64. Nonnweiler) – Trai-
ner: Prinzen

Tore:  1:0 Pekesen (10.), 1:1 Ngankam 
(60.), 1:2 Colak (83.), 2:2 Nakagawa (88.) –  
SR:  Grimmeißen (Löpsingen) –  Zuschauer:

815 –  Gelbe Karte:  Dittgen

TSV Buchbach – Gr. Fürth II 2:5 (0:3)
Buchbach:  D. Süßmaier – Edlböck (25. Bru-
cia), Bonimeier (52. Klingmann), M. Hain, 
Motz – Knauer, Petrovic, Fries, Hamberger 
(25. Breu) – Grübl, Stijepic – Trainer: Boben-
stetter

Fürth II:  Sebald – H. Paul, Szilvasi, F. Bauer, 
Hufnagel – Rapp (83. Göpfert), M. Weber – 
d'Adamo, Klose,  Akbulut  (68. N. Haas) – 
Steininger (78. M. Müller) – Trainer: Preis

Tore:  0:1 Klose (2.), 0:2 Steininger (10.), 
0:3 Akbulut (18.), 0:4 Szilvasi (48.), 1:4 
M. Hain (51.), 1:5 Steininger (54.), 2:5 
Stijepic (79.) –  SR:  Marx (Würzburg) –  Zu-

schauer:  903 –  Gelbe Karten:  Brucia, 
Grübl – Klose

kicker, 15. Juli 2013 REGIONALLIGA 61

PERSONALIEN
KICKERS OFFENBACH
Präsidium, zusätzlich gewählte 
Mitglieder des Präsidiums und 
der Verwaltungsrat haben sich 
darauf geeinigt, dass der gesam-
te Vorstand und die Mitglieder 
des Verwaltungsrats ihre Ämter 
bei der ordentlichen Mitglieder-
versammlung der Kickers am 
10. September niederlegen wer-
den. In der Mitgliederversamm-
lung soll sowohl ein neues Prä-
sidium gewählt werden als auch 
die Neuwahl der Verwaltungsrats-
mitglieder stattfinden. Präsident 
Dr.Frank Ruhl erklärte, dass er für 
eine erneute Kandidatur nicht zur 
Verfügung stehe.

SC FREIBURG II
Patrick Lienhard (21) verlässt das 
Regionalligateam des SC Frei-
burg. Der Vertrag des Mittelfeld-
spielers wurde nicht verlängert. 
+++ Ein halbes Dutzend Tore er-
zielte der SCF im Testspiel beim 
Göppinger SV (6:0). Es war zu-
gleich das Ablösespiel für den 
Ex-Göppinger Tim Schraml. Tore: 
Reinthaler (2), Kinoshita, Gouida, Bo-

zic. Der Italiener Max Reinthaler 
spielt im Nachwuchsteam von 
Udinese Primavera und wird der-
zeit in der Fußballschule getestet.

FSV MAINZ 05 II
Nico Pfrengle (21) ist der elfte Ab-
gang der Mainzer U 23. Der Stür-
mer wechselt zum Oberligisten 
SC Hauenstein. 

KSV HESSEN KASSEL
Ricky Pinheiro (24, Mittelfeld), der 
in der abgelaufenen Saison zu 
den Leistungsträgern des KSV ge-
hörte, bat aus familiären Gründen 
um die Auflösung seines Vertra-
ges, dem der Verein nachkam. 
Pinheiros Kontrakt lief ursprüng-
lich bis zum Saisonende 2013/14.

1. FC KAISERSLAUTERN II
Die U 23 des FCK hat den Bader-
Cup 2013 gewonnen. Mit 1:0 (Tor: 
Hajtic) besiegte das Team von 
Trainer Konrad Fünfstück (32) 
im Endspiel den Regionalliga-
Konkurrenten TuS Koblenz.

EINTRACHT TRIER
Trier hat ein Testspiel gegen den 
West-Regionalligisten Fortuna 
Köln mit 1:4 verloren (Tore: Din-

gels; Kraus (2), Yilmaz, Rasp).

FC HOMBURG
Der FCH verlor das Testspiel ge-
gen den Drittligisten SV Elvers-
berg mit 1:2. Tore: Kullmann; Vac-

caro (2).



1Es gebe „noch viel zu 
verbessern“, konstatierte 
Erik ten Hag  nach sei-
nem Debüt als Trainer 
der kleinen Bayern, etwa „die 
Konzentrationsfehler abzustel-
len“. Was klang wie eine Spiel-
analyse nach einer bitteren Nie-
derlage, fand in Wirklichkeit nach 
einem 6:0-Auftakterfolg statt. 
Doch wer wollte es dem neuen 
Übungsleiter verdenken? 

Zu einfach waren die drei 
Punkte beim SV Heimstetten 
eingefahren worden, zu über-
legen hatte sich die Bayern-
Reserve präsentiert, als dass ein 
seriöses Fazit gezogen werden 
konnte. Zwar echauffierten sich 
die Gastgeber nicht ganz zu Un-
recht über die beiden kleinlichen 
Platzverweise, die Schiedsrichter 
Färber binnen Sekunden gegen 

Neuzugang Sebastian 
Kneißl und Gianluca 
Simari ausgesprochen 
hatte. Doch waren die 

Platzherren zu diesem Zeitpunkt 
bereits mit 0:2 in Rückstand ge-
legen – und damit noch gut be-
dient. Anschließend brachen alle 
Dämme. 

Mit einem Doppelwechsel zur 
Halbzeit hatte SVH-Coach Rainer 
Elfinger noch versucht, das Un-
heil zu stoppen. Ein positiver Ef-
fekt war nicht erkennbar, zudem 
habe er sich damit „selber eine 
Baustelle aufgemacht“, wusste 
der 46-Jährige. Sein Pendant ten 
Hag gab indes den Mahner, seine 
Spieler dürften „den Sieg genie-
ßen, aber nur 24 Stunden“, künf-
tig solle sein Team „noch mehr 
agieren“. Denn: „Gut ist nicht gut 
genug.“  M AT T H I A S  H O R N E R

60  REGIONALLIGA kicker, 15. Juli 2013

F
U

S
S

B
A

L
L

 I
N

 B
A

Y
E

R
N

M
it

 d
em

 k
ic

ke
r 

im
m

er
 t

op
a
kt

u
el

l 
in

fo
rm

ie
rt

:
E
rg

eb
n
is

se
 u

n
d
 H

in
te

rg
rü

n
d
e 

a
u
ch

 a
u
f 

ki
ck

er
.d

e

HEIMSTETTEN – BAYERN II

Ten Hag gibt den Mahner
1Mit einer letztlich 
enttäuschenden Null-
nummer im Derby 
gegen den FC Mem-
mingen ist der Vorjahresdritte 
FV Illertissen in die neue Saison 
gestartet.  Knapp 1000 Zuschauer 
erlebten im Vöhlinstadion zwei 
ziemlich unterschiedliche Halb-
zeiten. In den ersten 45 Minuten 
war der FCM die tonangebende 
Mannschaft, nach der Pause do-
minierten die Gastgeber. 

Und so waren sich die Trainer 
der beiden Kontrahenten einig, 
dass der Spielausgang in Ord-
nung ging. FVI-Trainer Holger 
Bachthaler, der monierte, dass 
seine Truppe im ersten Durch-
gang ein „ganz schlechtes Spiel 
abgeliefert“ habe, stellte nachher 
nüchtern fest: „Beide Halbzei-
ten zusammengenommen ist 

das Remis das richtige 
Resultat. Es gibt eine 
gewisse Gerechtigkeit 
im Sport, und deshalb 

bin ich mit dem Punkt zufrieden.“ 
Gästetrainer Esad Kahric war da 
deutlich aufgeräumter: „Meine 
Mannschaft ist unheimlich willig. 
Sie hat sich aufgrund ihrer Lei-
denschaft den Punkt verdient.“ 
Chancen zum Sieg hatte es auf 
beiden Seiten gegeben.

Vor allem die Illertisser, bei 
denen im Kader noch keiner 
der Neuzugänge zu finden war, 
hätten in der zweiten Halbzeit 
die Partie für sich entscheiden 
können. „Es war klar, dass es ein 
schwieriges Spiel wird“, sagte 
Holger Bachthaler. „In der zwei-
ten Halbzeit hat uns aber auch 
das nötige Quäntchen Glück ge-
fehlt.“  F R I T Z  KU M M E R

ILLERTISSEN – MEMMINGEN

Bachthaler fehlt das Glück

kicker: Herr Mache, Sie sind wahr-
scheinlich hochzufrieden mit 
der Premiere in der Regionalliga 
Bayern.
Daniel Mache: Ja, das war ein 
perfekter, ein geiler Fuß-
ballabend mit dieser 
tollen Kulisse, mit den 
Emotionen, mit unse-
rem Sieg . . . Wenn in un-
serem Stadion das Licht 
angeht, dann hat das an-
scheinend etwas Magisches.
kicker: Erklären Sie uns das 2:1 
aus Ihrer Sicht!
Mache: Stefan Seufert hat den Ball 
durchgesteckt, halbrechts auf 
Höhe der Mittellinie schaue ich 
auf, sehe den Torwart weit vor 
seinem Kasten stehen. „Scheiß 
drauf“, hab ich mir gedacht 
(lacht). Ich sehe die Flugkurve 
des Balles – und der fällt wirklich 
rein. Ich hab nur zu den Fans 
geschaut, konnte das erst gar 
nicht realisieren. Das war unbe-
schreiblich.
kicker: Zeigt der Sieg, dass 
Schweinfurt 05 mithalten kann 
in der Regionalliga?
Mache: Wir haben die fußbal-
lerische Qualität dafür. Aber 
die zweiten Mannschaften der 
Profivereine sind ganz andere 
Kaliber. Ich bin aber überzeugt 
davon, dass wir keine ganz so 
schlechte Rolle spielen werden. 

kicker: Die Kulisse war okay, 
auch wenn es nicht ganz der an-
gestrebte Rekord für ein baye-
risches Eröffnungsspiel wurde?
Mache: Das war brutal gut, unfass-
bar sogar. Man merkt, die Region 
hat sich auf solche Spiele gefreut. 
Hier geht was in Schweinfurt, 
auch wenn natürlich nicht immer 
so viele Leute kommen werden.
kicker: Schade, dass die Schnüdel 
erst Ende Juli ihr zweites Heim-
spiel haben gegen die SpVgg 
Greuther Fürth II?
Mache: Schon ein bisschen. Aber 
dafür haben wir ja in der Rück-
runde ein Heimspiel mehr. Und 
das Spiel am Freitag war sicher-
lich eine kleine Entschädigung 
für unsere Fans für das nun lange 
Warten.
kicker: Nächsten Sonntag geht’s 
zum Aufsteigerduell nach Schal-
ding-Heining. Das Heimrecht 
wurde getauscht wegen eines 
Konzertes im Willy-Sachs-Stadi-
on. Schaut sich die Mannschaft 
am Samstag vor dem Match die 
„Toten Hosen“ vor dann 20 000 
Zuschauern an?
Mache: Nein, wir reisen schon am 
Samstag nach Niederbayern, be-
reiten uns in aller Ruhe vor und 
werden am Abend in Passau un-
ser Abschlusstraining bestreiten.

 I N T E R VI E W :  
 M I C H A E L  H O R L I N G

„Hier geht was in Schweinfurt“
Mit DANIEL MACHE (28, Mittelfeld) gelang im 
Eröffnungsspiel gegen die Kickers ausgerechnet 
einem echten Würzburger das Tor des Tages.
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Euphorie nach dem Auftaktsieg: Daniel Mache ist überzeugt, dass 
der FC Schweinfurt 05 in der laufenden Saison eine gute Rolle spielt.
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TIME



Schweinfurt 05 – Würzb. Kickers 3:1 (1:1)
FV Illertissen – FC Memmingen 0:0
SV Seligenporten – FC Augsburg II 1:1 (1:0)
SV Heimstetten – Bay. München II 0:6 (0:1)
Bayern Hof – 1860 München II 1:1 (1:1)
TSV Rain – 1860 Rosenheim 0:3 (0:0)
FCE Bamberg – Schalding-Heining 1:0 (1:0)
Aschaffenburg – 1. FC Nürnberg II 2:2 (1:0)
TSV Buchbach – Greuther Fürth II 2:5 (0:3)
spielfrei: FC Ingolstadt 04 II

2. SPIELTAG
Dienstag, 16. Juli (18.30 Uhr)

FC Augsburg II – FV Illertissen (2:1, 0:3)
Schalding-Heining – Bayern Hof (  -  ,   -    )
Greuther Fürth II – Aschaffenburg (4:1, 0:3)
Rosenheim – S'porten (19.00) (0:1, 0:2)
Nürnberg II – Bamberg (19.00) (2:0, 1:1)
Heimstetten – TSV Rain (19.00) (2:0, 0:1)
Mittwoch, 17. Juli (18.30 Uhr)

Würzb. Kickers – Bay. München II (2:1, 1:6)
Ingolstadt 04 II – TSV Buchbach (4:2, 2:1)
Dienstag, 17. September (18.30 Uhr)

1860 München II – Schweinfurt (  -  ,   -    )
spielfrei: FC Memmingen

TORJÄGER
 3   B. Fischer (Bayern München II)
 2   Steininger (SpVgg Greuther Fürth II)
 2   Majdancevic (TSV 1860 Rosenheim)

TABELLE
 1. Bayern München II 1 6:0 3
 2. Greuther Fürth II 1 5:2 3
 3. 1860 Rosenheim 1 3:0 3
 4. Schweinfurt 05 (N) 1 3:1 3
 5. FC Eintr. Bamberg 1 1:0 3
 6. Vikt. Aschaffenburg 1 2:2 1
  1. FC Nürnberg II 1 2:2 1
 8. FC Augsburg II 1 1:1 1
  SpVgg Bayern Hof 1 1:1 1
  1860 München II (M) 1 1:1 1
  SV Seligenporten 1 1:1 1
 12. FV Illertissen 1 0:0 1
  FC Memmingen 1 0:0 1
 14. FC Ingolstadt 04 II 0 0:0 0
 15. SV Schalding-Heining (N) 1 0:1 0
 16. Würzburger Kickers 1 1:3 0
 17. TSV Buchbach 1 2:5 0
 18. TSV Rain/Lech 1 0:3 0
 19. SV Heimstetten 1 0:6 0

RL BAYERN

1. SPIELTAG

3. SPIELTAG
Freitag, 19. Juli (18.30 Uhr)

SV Seligenporten – Heimstetten (1:3, 3:0)
Bayern Hof – 1. FC Nürnberg II (2:3, 0:2)
FCE Bamberg – Fürth II (19.30) (3:1, 3:1)
Samstag, 20. Juli (14 Uhr)

FV Illertissen – 1860 Rosenheim (3:0, 0:1)
TSV Rain/Lech – Würzb. Kickers (2:0, 2:3)
Asch'burg – Ingolstadt II (17.00) (2:2, 1:3)
Sonntag, 21. Juli (14 Uhr)

Schalding-Heining – Schweinfurt (  -  ,   -    )
Dienstag, 23. Juli (19 Uhr)

FC Memmingen – FC Augsburg II (2:1, 1:1)
Dienstag, 6. August (20. 15 Uhr)

Bayern München II – 1860 II (0:1, 2:0)
spielfrei: TSV Buchbach

Schweinfurt – Würzb. Kickers 3:1 (1:1)
Schweinfurt 05:  Pfeiffer – Messingschla-
ger,  Hetzel, Krämer, Lunz –  Mache  (86. 
Kleinhenz), Esen,  Seufert, Heyer – Kraut-
schneider (87. Kraus), Jäckel (50. Häcker) – 
Trainer: Klaus

Würzburg:  Tsifl idis – Trunk, Konjevic, Donald-
son, Bieler – F. Wirsching (62. P. Endres), 
Man. Duhnke (52. Bieber), Mensah, Beh-
rens (81. Istrefi ) –  Borba, Haller – Trainer: 
D. Wirsching

Tore:  1:0 Jäckel (15.), 1:1 Borba (30.), 2:1 
Mache (77.), 3:1 Krautschneider (83.) –  
SR:  Dietz (Kronach) –  Zuschauer:  6207 –  
Gelbe Karte:  Krämer –  Gelb-Rote Karte:  
Trunk (82.)

 
FV Illertissen – FC Memmingen 0:0

Illertissen:  Rösch – Böck, Passer, Strahler, 
Heikenwälder  – Peruzzi (46. Hämmerle), 
L. Kling, Hahn, Schaller (74. Lux) – 
Rinke (60. Morina), Hindelang – Trainer: 
Bachthaler

Memmingen:   Gruber – Nikolic, Ernemann, 
Meichelböck, Holzapfel  – R. Friedrich (78. 
Froschauer), Thönnessen, Bonfert, Sönmez – 
Krogler (66. Tastan), Keller (70. Schmeiser) – 
Trainer: Es. Kahric

SR:  Hanslbauer (Altenberg) –  Zuschauer:  
985 –  Gelbe Karten:  Böck – Ernemann, 
Meichelböck, Holzapfel

 
Seligenporten – Augsburg II 1:1 (1:0)
Seligenporten:  Brunnhübner – Brandl, 
Jakl  (65. Buttenhauser), Scherer, Räder – 
Schaab, M. Wiedmann – Röder,  Stolz, 
Knorr  (58. Roas) – Katerna (58. Ekinci) – 
Trainer: Schlicker

Augsburg II:  Gelios – Kocsis (64. Danner), 
Strohmaier, Rieder, Herzel – Rudolph, 
Schwärzler (80. Kapeller) –  Pigl, Löw – 
J. Müller, Er. Thommy (87. Biankadi) – Trai-
ner: Märkle

Tore:  1:0 Katerna (21.), 1:1 Löw (73.) –  
SR:  Pongratz (Regen) –  Zuschauer:  270 –  
Gelbe Karten:  Röder, Jakl – J. Müller, Herzel –  
Bes. Vorkommnis:  Seligenporten musste 
nach der Verletzung von Buttenhauser  mit 
zehn Mann zu Ende spielen (71.).

 
Heimstetten – B. München II 0:6 (0:1)
Heimstetten:  Lehner – Kneißl, Löppert, 
Lüders, Siedlitzki (46. Ünver) – C. Schmitt, 
de la Motte – Simari, Lopes (46. Ebeling) – 
Rudy (82. Ra. Mayer), Fiorentini – Trainer: 
Elfi nger

FC Bayern II:  Zingerle – Schmitz, Schwarz, 
Buck, Chessa – Strieder – Rankovic, B. Fischer, 
Oikonomou (74. Jelisic) – Schweinsteiger 
(85. Seferings), Markoutz  (77. Sieghart) – 
Trainer: ten Hag

Tore:  0:1 B. Fischer (5.), 0:2 B. Fischer 
(50.), 0:3 Markoutz (66.), 0:4 B. Fischer 
(71.), 0:5 Jelisic (76.), 0:6 Rankovic (86.) –  
SR:  Färber (Augsburg) –  Zuschauer:  1600 – 
 Gelbe Karten:  Löppert, Siedlitzki – B. Fischer – 
 Gelb-Rote Karte:  Simari (58.) –  Rote Karte:  
Kneißl (58., grobes Foulspiel)

 
Bayern Hof – 1860 München II 1:1 (1:1)
Hof:  Bertelman – Bareuther, Kura,  Gareis, 
Amegan – Bösel – Meyer (46. W. Schneider), 
Kubek (74. Fleischer), Kurz – Stock (85. 
Ichim) – Klaszka – Trainer: Felgenhauer

TSV 1860 II:  Fritz – Bühler, Aygün, Rech, 
Steinhart –  Vocaj,  Weigl, Mvibudulu (62. 
Jais) –  Mi. Ott  – Neumeyer, Knezevic (78. 
Mulic) – Trainer: Fröhling

Tore:  0:1 Neumeyer (11.), 1:1 Kurz (25.) –  
SR:  Achmüller (Bad Füssing) –  Zuschauer:  
1350 –  Gelbe Karten:  Kubek, Klaszka, 
W. Schneider

 
TSV Rain – 1860 Rosenheim 0:3 (0:0)
Rain:  Maschke – Egen (63. Lustig), Taglie-
ber, Bobinger, Woltmann – Riedelsheimer 
(57. M. Lutz), Lovric – Geiß (80. Schröttle), 
S. Fischer, A. Schneider – Cantürk – Trainer: 
Luderschmid

Rosenheim:  Ro. Mayer – Herberth (52. 
da Costa Barros), Lenz,  N. Wiedmann, 
M. Haas – Kokocinski, Birner – Stadler, Einsied-
ler (85. Maier), Staudigl (65. Schramme) – 
Majdancevic – Trainer: Teschke

Tore:  0:1 Staudigl (54.), 0:2 Majdancevic 
(81.), 0:3 Majdancevic (89.) –  SR:  Bloch 
(Grafenau) –  Zuschauer:  460 –  Gelbe Kar-

ten:  Cantürk, A. Schneider, Riedelsheimer – 
Staudigl, Herberth, N. Wiedmann –  Gelb-Rote 

Karte:  Lovric (45.) –  Rote Karte:  Bobinger 
(81., grobes Foulspiel)

 
Bamberg – Schalding-Heining 1:0 (1:0)
Bamberg:  Aller – Kishimoto, Kühnlein, Beetz, 
Gradl – L. Görtler (79. Ma. Fischer), Kaiser, 
F. Wenninger,  Schäffl er  (88. Wieczorek) – 
N. Görtler (86. Hurec), Deptalla – Trainer: 
Kurth

Schalding-Hein.:  Wloch – Buchinger, Arin-
ger, Zacher, Rass – Eibl, Süß (87. R. Huber), 
Max. Huber (60. Krenn), Brückl (84. Dillin-
ger) – Stecher – Pillmeier – Trainer: Tanzer

Tor:  1:0 N. Görtler (31.) –  SR:  Hartmeier 
(Landshut) –  Zuschauer:  890 –  Gelbe Kar-

ten:  Deptalla, F. Wenninger – Max. Huber, 
Eibl, Süß

 
Aschaffenburg – Nürnberg II 2:2 (1:0)
Aschaffenburg:  Hinterkopf – Cheron, Tali-
jan, Brüdigam, Tewelde –  Alipour-Rafi , 
Öztas –  Zampach, Fiordellisi (54. Naka-
gawa), Pekesen (70. Topic) – Pieper (66. 
Desch) – Trainer: Komljenovic

Nürnberg II:  Uphoff – Bihr, Ngadeu-Ngadjui, 
Zwerschke, Tekerci – Gärtner, Dittgen  (76. 
Pachonik) – Weber (46. Colak), Klement, 
Ngankam – Rosinger (64. Nonnweiler) – Trai-
ner: Prinzen

Tore:  1:0 Pekesen (10.), 1:1 Ngankam 
(60.), 1:2 Colak (83.), 2:2 Nakagawa (88.) –  
SR:  Grimmeißen (Löpsingen) –  Zuschauer:  
815 –  Gelbe Karte:  Dittgen

 
TSV Buchbach – Gr. Fürth II 2:5 (0:3)
Buchbach:  D. Süßmaier – Edlböck (25. Bru-
cia), Bonimeier (52. Klingmann), M. Hain, 
Motz – Knauer, Petrovic, Fries, Hamberger 
(25. Breu) – Grübl, Stijepic – Trainer: Boben-
stetter

Fürth II:  Sebald – H. Paul, Szilvasi, F. Bauer, 
Hufnagel – Rapp (83. Göpfert), M. Weber – 
d'Adamo, Klose,  Akbulut  (68. N. Haas) – 
Steininger (78. M. Müller) – Trainer: Preis

Tore:  0:1 Klose (2.), 0:2 Steininger (10.), 
0:3 Akbulut (18.), 0:4 Szilvasi (48.), 1:4 
M. Hain (51.), 1:5 Steininger (54.), 2:5 
Stijepic (79.) –  SR:  Marx (Würzburg) –  Zu-

schauer:  903 –  Gelbe Karten:  Brucia, 
Grübl – Klose
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PERSONALIEN
SPVGG GREUTHER FÜRTH II
Da beim kleinen Kleeblatt derzeit 
mit Patrick Jänsch (20, Kreuzband-
riss), Sebastian Zenk (19, Mittelhand-
bruch) und Daniel Himmrich (20, Me-
niskus) alle anderen Keeper verletzt 
sind, durfte beim 5:2-Sieg in Buch-
bach der erst 16-jährige Alexander Se-

bald mit einer Sondergenehmigung 
im Tor stehen.

1. FC SCHWEINFURT 05
Marco Janz (20) musste verletzt im 
Derby gegen Würzburg passen. Für 
ihn spielte Michael Krämer (27) in der 
Innenverteidigung. + + + Neben Da-

niel Mache (28) traf gegen die Kickers 
mit Mittelfeldkollege Steffen Kraut-

schneider (21) ein weiterer Akteur, 
der früher bei deren Lokalrivalen 
Würzburger FV spielte.

VIKTORIA ASCHAFFENBURG
Unmittelbar vor dem Saisonstart 
verpflichtete Viktoria Aschaffen-
burg mit dem Japaner Yuki Nakaga-

wa (19) und Mert Pekesen (18) zwei 
weitere Spieler von der U 19 des FSV 
Frankfurt. Sie sind damit die Spieler 
fünf und sechs, die Trainer Slobo-

dan Komljenovic (42) vom Bornheimer 
Hang an den Schönbusch folgen. 
Beide Neuzugänge trafen bei Ihrem 
Pflichtspieldebüt sofort für Ihren 
neuen Verein. + + + Kapitän Simon 

Schmidt (29) fehlte beim Saisonauf-
takt gegen Nürnberg II. Nach einem 
verlängerten Urlaub reichte es für 
den Mittelfeldspieler noch nicht für 
einen Platz im Kader.

1. FC NÜRNBERG II
Die anvisierte Weiterbeschäftigung 
des bisherigen Kapitäns Michael 

Heinloth (21) hat sich zerschlagen. 
Der Außenverteidiger sucht bei 
Zweitligist SC Paderborn seine 
Chance. + + +  Profi-Coach Michael 

Wiesinger (40) hat Mittelfeldspieler 
Sebastian Gärtner (20) und den von 
Borussia Dortmund verpflichteten 
Angreifer Nick Weber (18) vorerst in 
die Reserve abkommandiert.

SV SELIGENPORTEN
Nach seiner im Spiel gegen den  
FC Augsburg II zugezogenen Knie-
verletzung muss sich Innenvertei-
diger Maximilian Buttenhauser (22) 
heute einer Kernspintomographie 
unterziehen. 

FC MEMMINGEN
Wegen des Testspiels des FC Augs-
burg gegen den AS Monaco am  
20. Juli in der Memminger Arena 
findet die Regionalliga-Partie der 
Mannschaft von Esad Kahric (54) 
gegen die Augsburger Reserve am 
Dienstag, 23. Juli (19 Uhr) statt.
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DTM in Zahlen: 5. Saisonlauf auf dem Norisring Nürnberg
Renndistanz: 83 Runden à 2,300 km (190,900 km) Luft: 26 Grad Asphalt: 34 Grad trocken

 1. Robert Wickens (CAN) Mercedes AMG C-Coupé 1:12:17,344 Std.
  2. Christian Vietoris (GER) Mercedes AMG C-Coupé 1:12:20,980 Std.
  3. Daniel Juncadella (ESP) Audi RS5 DTM 1:12:21,737 Std.
  4. Mike Rockenfeller (GER) Audi RS5 DTM  1:12:23,109 Std.
  5. Bruno Spengler (CAN) BMW M3 DTM  1:12:31,781 Std.
  6. Roberto Merhi (ESP) Mercedes AMG C-Coupé 1:12:33,292 Std.
..7. Joey Hand (USA) BMW M3 DTM 1:12:45,896 Std.
  8. Andy Priaulx (GBR) BMW M3 DTM 1:12:49,607 Std.
..9. Marco Wittmann (GER) BMW M3 DTM 1:12:50,293 Std.
10. Dirk Werner (GER) BMW 1:12:55,124 Std., 11. Filipe Albuquerque (POR) Audi 1:12:57,373, 12. 
Timo Glock (GER) BMW 1:12:57,565, 13. Miguel Molina (ESP) Audi 1:12:59,266; 14. Adrien Tambay 
(FRA) 1:13:08,789. Eine Runde zurück: 15. Augusto Farfus (BRA) BMW. Zwei Runden zurück: 16. 
Edoardo Mortara (ITA) Audi (Kollision), 17. Gary Paffett (GBR) Mercedes (Kollision).

Ausfälle: Timo Scheider (GER) Audi (1. Runde/Hydraulik), Martin Tomczyk (GER) BMW (11./Kollision), 
Jamie Green (GBR) Audi (67./Aufgabe), Pascal Wehrlein (GER) Mercedes (67./Aufgabe). 
Disqualifiziert: Matthias Ekström (SWE) Audi RS5 DTM.

Schnellste Runde: Vietoris 48,572 Sek. (9. Runde). Pole-Position: Wickens 48,384 Sek.

Fahrerwertung (nach dem 5. von 10 Rennen): 1. Rockenfeller 71 Punkte, 2. Spengler 69, 
3. Vietoris 58, 4. Wickens 52, 5. Paffett 47, 6. Wittmann 34, 34, 7. Farfus 33, 8. Werner 23, 
9. Juncadella 23, 10. Hand 22, 11. Ekström 20, 12, Glock 15, 13. Scheider und Green je 10, 15. Merhi 8, 
16. Mortara, Priaulx und  Wehrlein je 2.

Hersteller: 1. BMW 198 Punkte, 2. Mercedes-Benz 190, 3. Audi 119.

Nächstes Rennen: Moskau, Sonntag, 4. August, 13.30 Uhr MESZ.

Auto brutal am Norisring
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Mattias Ekström wird 
disqualifiziert. 
ROBERT WICKENS (24) erbt 
Sieg bei umstrittenem 
Rennen in Nürnberg.

Wofür Ayrton Senna und Alain 
Prost 1989/90 zwölf Monate 
benötigten, das liefern am 

Sonntag beim brutalen Rennfina-
le am Nürnberger Norisring zwei 
Hitzköpfe in gerade mal 60 Sekun-
den ab. Im Kampf um Platz zwei 
schiebt der Italiener Edoardo Mor-
tara (Audi) den Briten Gary Paffett 
an, übermotiviert und ungeschickt. 
Paffett, der dadurch auf Rang fünf 
zurückfällt, gibt seinerseits die so 
verringerte Punkteausbeute offen-
bar komplett dran. Nur eine Runde 
später jedenfalls entsteht der Ein-
druck, als ob er mit voller Absicht 
versuche, Mortara rücksichtslos 
einzuklemmen und ihn – wie sich 
selbst – ins Aus zu schicken. Eine 
solche Attacke und eine derart of-
fensichtlich wirkende wie gleicher-
maßen unfaire Revancheaktion hat 
die DTM lange nicht gesehen. 

Beide haben zu diesem Zeit-
punkt den Kampf verloren gegen 
Mattias Ekström, der an seinem 
35. Geburtstag den Audi RS5 DTM 
mit starker Strategie vom 9. Start-
platz auf Rang 1 pilotiert. „Das ist 
genau das, was mir in der DTM 
noch gefehlt hat“, jubelt Ekström. 
Dann aber trifft den Schweden an 

seinem 35. Geburtstag der Ham-
merschlag. Stunden, nachdem er 
seinen nach 14 DTM-Jahren ersten 
Sieg am Norisring zu feiern begon-
nen hat, schließen ihn die Renn-
kommissare aus. Grund: Ekström 
soll im Parc fermé Wasser in den 
Rennanzug gekippt worden sein, 
unter anderem von seinem eigenen 
Vater. Was der Audi-Pilot als Küh-
lung nach einem heißen Rennen 
empfindet, werten die Kommissa-
re fast sechs Stunden  (!) nach der 

Gerieten wiederholt aneinander: Mercedes-Pilot Gary Paffett (vorne) und Audi-Fahrer Edoardo Mortara 

Zielflagge als unerlaubte Ge-
wichtsaufnahme für den Fall, 
dass sein Auto sich als unter-
gewichtig erweisen sollte. Audi 
hat Berufung eingelegt.

Vom Ekströms Disqualifi- 
kation und dem Gerangel zwi- 
schen Paffett und Mortara pro-
fitiert Mercedes-Pilot Robert 
Wickens. Der zweitplatzierte 
Kanadier ist ein Beweis dafür, 
dass Bescheidenheit im Über-
maß im Rennsport so selten ist 
wie eine kühle Quelle im 
heißen Wüstensand. Auf der 
Frontseite seiner Homepage 
verkündet der Überraschungs-
mann aus dem Mercedes-
Lager: „Robert Wickens ist 
anerkanntermaßen das strah-
lendste Talent im kanadischen 
Motorsport seit zwei Jahrzehn-
ten.“ Was wohl Bruno Speng-
ler, Kanadier und amtierender 
DTM-Champion, davon hält? 

Für den von Wickens ange-
sprochenen Zeitraum von zwei 
Jahrzehnten gibt es natürlich 
einen Namen: Jacques Ville-
neuve, Formel-1-Weltmeister 
1997. Kaum weniger zum Ziel 
gesetzt hat sich Wickens, der 
seinen Rennfahrertraum wei-
ter lebt.  

Über die Jahre im Kart 
hinweg, die kleinen Formel-
Klassen, den Titel in der US-
amerikanischen Formel BMW 

(wer denkt nicht sofort an Ros-
berg, Vettel oder Hülkenberg?) 
und die Meisterschaft in der 
Formel-Renault 3.5 deutet in 
dieser Vita alles auf die For-
mel 1 hin. Sie ist das Ziel – und 
mit 24 Jahren ist die Türe noch 
lange nicht zu.

Andere in diesen Zeiten 
müssen aufpassen, dass die 
Türen ihnen nicht zufallen 
oder gar zugeworfen werden. 
Martin Tomczyk durchschrei-
tet in seiner 13. DTM-Saison 
ein Tal der Demütigungen. 
Seit elf Monaten klebt ihm 
die Seuche an allen Teilen 
seines BMW M3. Als frischge-
backener Champion wechselt 
er Anfang 2012 gemeinsam 
mit Bruno Spengler (vorher 
Mercedes) von Audi zum 
DTM-Rückkehrer BMW. Das 
August-Rennen 2012 auf dem 
Nürburgring verlässt er nach 
seinem dritten Rang als Meis-
terschafts-Vierter, nur 14 Punk- 
te hinter Spengler, der am Jah-
resende Meister wird. Tomczyk 
hingegen mutiert zum punkte-
mäßigen Geisterfahrer. In den 
neun Rennen seitdem fällt er, 
wie auch am Sonntag, fünfmal 
aus. Und wenn er die Zielflag-
ge sieht, dann irgendwo zwi-
schen den Plätzen 13 und 19 – 
meilenweit entfernt von der 
Musik. S T E FA N  B O M H A R D 
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Knapp vorbei ist auch daneben. Beim Grand 
Prix von Deutschland auf dem Sachsenring 
hat Stefan Bradl am Sonntag seinen ersten 

Podestplatz in der MotoGP zum wiederholten 
Male nur knapp verpasst. Zwar übernahm der 
LCR-Honda-Pilot noch in der ersten Runde die 
Führung, doch bereits im fünften Umlauf wurde 
er vom späteren Sieger und neuen WM-Führen-
den Marc Marquez aus Spanien überholt. Auch 
den Briten Cal Crutchlow sowie Italiens neun-
maligen Weltmeister Valentino Rossi musste der 
Deutsche im weiteren Rennverlauf passieren 
lassen und wurde erneut Vierter.

Ohne Umschweife hatte Bradl vor dem Ren-
nen mit einem Podiumsplatz vor eigenem Pu-
blikum geliebäugelt – rund 205 000 Zuschauer 
kamen am gesamten Rennwochenende –, wenn-
gleich diesem Erfolg nach dem Ausfall von Dani 
Pedrosa und Jorge Lorenzo ein kleiner Makel 
angehaftet hätte. Die beiden Spanier – vor dem 
achten Saisonlauf auf Rang eins und zwei der 
WM-Tabelle – wurden Opfer des Sturzfestivals 

am Sachsenring und mussten auf einen Start 
verzichten. Weltmeister Lorenzo hatte sich am 
Freitag die ohnehin lädierte linke Schulter erneut 
verletzt. Ein angebrochenes Schlüsselbein sowie 
ein traumatischer Schock aufgrund von Blutun-

terdruck verhinderten Pedrosas Start, nachdem 
er im Training einen Highsider fabrizierte.

Die zahlreichen Stürze lösten eine neuerliche 
Sicherheitsdebatte aus. Auf dem Sachsenring 
werden lediglich drei Rechts-, jedoch zehn Links-
kurven gefahren. Nach einer Folge von sieben 
Linkskurven fahren die Piloten mit weit über 
200 km/h in eine schnelle Rechtskurve, ohne 
dass die Reifen aufgrund der zuvor fehlenden 
Beanspruchung auf der rechten Seite die nö-
tige Temperatur dafür haben. „Die Strecke ist 
nicht gefährlicher als andere. Das Problem ist: 
Es geht immer nach links, und plötzlich kommt 
diese Rechtskurve“, erörterte Rossi und forderte 
umgehend Gespräche mit dem Reifenhersteller. 
Von anderer Seite wurden gar Forderungen nach 
einem Streckenumbau laut. Im Rennen schließ-
lich blieb die ominöse Kurve 11 ohne Sturzopfer.

Bradl vermied einen Sturz nur knapp und 
musste hinter dem Führungstrio abreißen lassen. 
„Das ist sicher kein schlechtes Ergebnis, wenn-
gleich wir schon ein bisschen mit dem Podium 
gerechnet haben“, bestätigte der Zahlinger ein 
wenig angefressen. Dass dieses ohne Lorenzo 
und Pedrosa weniger wert gewesen wäre, moch- 
te er indes so nicht stehen lassen: „Ich habe schon 
gezeigt, dass ich es auch kann, wenn die verletz-
ten Kontrahenten dabei sind.“  M A R KU S  B E I M S

Nach Traumstart erneut am Podest vorbei
Beim Deutschland-GP wird
STEFAN BRADL (23) Vierter. Stürze 
lösen Sicherheitsdebatte aus.
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Hatte sich mehr erhofft: Stefan Bradl winkt  als 
Vierter in der MotoGP verhalten den Fans zu.



War das der vorzeitige Tour-Sieg 
für Chris Froome? Ausgerech-
net auf der längsten Etappe 

der 100. Frankreich-Rundfahrt über 
242,5 Kilometer demontierte der 
28-jährige Engländer – im Gelben 
Trikot – am 1912 Meter hohen Mont 
Ventoux förmlich die Konkurrenz! 
Zuerst seinen spanischen Wider-
sacher Alberto Contador, danach 
den kolumbianischen Kletterspe-
zialisten Nairo Quintana. Der Rest 
geriet ihm zu einer Triumph-Fahrt 
im Alleingang!

Zum neunten Mal in der 100-jäh-
rigen Tour-Geschichte hatten die 
Organisatoren  das Etappenziel auf 
den Mont Ventoux gelegt. Ein Ziel, 
das 1958 mit dem Luxemburger 
Charly Gaul erstmals der spätere 
Tour-Triumphator jenes Jahres als 
Erster erreicht hatte. 1970 gelang 
dieses Kunststück auch dem bel-
gischen Jahrhundert-Rennfahrer 
Eddy Merckx – doch der musste 
auf dem kahlen, windumtosten 
Gipfel in der vor Hitze glühenden 
Provence nach der Zieldurchfahrt 
wegen eines Schwächeanfalls erst 
einmal mit Sauerstoff notversorgt 
werden.

Und Chris Froome, der Gesamt-
führende dieser Rundfahrt? Der 
Mann mit den dünnen Armen und 
den ebenso dürren Beinen, des-
sen defensiver Fahrstil die Neue 
Zürcher Zeitung an das „Schieben 
eines Einkaufswagens“ erinner-
te – wie kletterte er am Sonntag 
zum Koloss der Provence hinauf? 
„100 Prozent sauber“, rief der aus 
Kenia stammende Profi. Manager 
Dave Brailsford: „Chris hat eben au-
ßergewöhnliche Gene, ein großes 
Herz und riesige Lungenflügel.“

Eine gute Konstellation, vor al-
lem, weil die Provence auch am 
Sonntag vor Hitze glühte. Dabei 
empfing die Vaucluse, die Ge-
gend um den Mont Ventoux, die 
Tour mit idyllischem Grün, das 
sich aber schnell in eine Geröll-

wüste und zum Schluss in eine 
furchteinflößende Mondlandschaft 
verwandelte. So, wie es schon der 
Erstbesteiger des Mont Ventoux, 
der italienische Denker Francesco 
Petrerca, am 26. April 1336 (!) be-
schrieb.

Das Extreme aber für die Renn-
fahrer: Der Anstieg zu diesem Berg 
begann am Sonntag nach 222 ge-
fahrenen Kilometern, auf einer 
Höhe von 314 Meter; von dort aus 
wand sich die Straße bis auf 1912 

Meter hinauf; bei einer durch-
schnittlichen Steigung von 7,6 Pro- 
zent und einer Steilheit von 10 
Prozent unterhalb des Gipfels. Auf 
diesem mörderischen Anstieg starb 
am 13. Juli 1967 Froomes Lands-
mann Tom Simpson. Der Weltmeis-
ter von 1965 hatte sich mit Cognac 
und Amphetaminen aufgeputscht – 
was sein Herz nicht aushielt. Zuvor 
schon, 1955, war der Franzose Jean 
Mallejac, voll dieses „Cocktails“, fast 
am Mont Ventoux gestorben. Und 

wie war das in den Zeiten des EPO-
Dopings, in denen durch die Gabe 
dieses Teufelszeugs das Blut durch 
die vermehrung der roten blutkör-
perchen künstlich verdickt wurde? 
Der belgische Weltmeister Philippe 
Gilbert erzählt: „Als ich 2006 beim 
Dauphine Libere im Gelben Trikot 
dort hinauffuhr, nahmen mir diese 
Leute fünf Minuten ab.“ Also mit 
verdicktem Blut. Und Chris Froo-
me? „Der ist sauber“, sagt Manager 
Brailsford.  K L AU S  B LU M E

Triumph-Fahrt am Mont Ventoux
Der Gesamtsieg scheint ihm kaum noch zu nehmen. Am legendären Berg
der Tour de France demontiert Favorit CHRIS FROOME (28) die Konkurrenz.
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Gipfelstürmer:
Chris Froome.
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1Die Welt-Leicht-
athletik ist in ihren 
Grundfesten er-
schüttert worden: 
Gleich vier Super-
stars des Sprints 
wurden in A-Proben positiv auf 
verbotene Substanzen getestet. Die 
mutmaßlichen Dopingfälle der drei 
schnellsten 100-Meter-Läufer des 
Jahres, Tyson Gay (30, USA, Foto), 
Nesta Carter (27) und Asafa Powell 
(30) sowie von Sherone Simpson 

(28, alle Jamaika) sorgen vor der 
WM in Moskau (10. bis 18 August) 
für einen riesigen Skandal. Dem 
Quartett drohen zwei Jahre Sperre.  

Zunächst hatte am Sonntag-
nachmittag Gay, dreimaliger Welt-
meister von 2007, seinen positiven 
Test nach einer Trainingskontrolle 
vom 16. Mai bestätigt und seinen 
Verzicht auf die WM erklärt, wo er 
mit Saisonzeiten von 9,75 Sekun-
den über 100 m (Bestzeit: 9,69) und 
19,74 Sekunden 200 m (19,59) als 

größter Herausforderer von Welt-
rekordler Usain Bolt (Jamaika) galt. 
Auf welche Substanz er positiv ge-
testet wurde, ließ Gay offen. Unter 
Tränen erklärte er, die Öffnung der 
B-Probe beantragt zu haben.

Einige Stunden später zog Powell 
nach. Bolts Vorgänger als Weltre-
kordler über 100 m (9,74) erklärte 
in einem Statement, dass bei den 
Landesmeisterschaften im Juni das 
Stimulans Oxilofrin nachgewiesen 
worden sei. „Ich habe nie willent-

lich irgenwelche verbotenen Mittel 
genommen“, schrieb Powell.

Britischen Medienberichten zu-
folge wurden auch beim zweimali- 
gen Staffel-Olympiasieger Carter 
und der früheren 100-m-Vizewelt- 
meisterin Simpson verbotene Sub-
stanzen nachgewiesen. Sollten sich 
auch die B-Proben positiv erweisen, 
wäre ein Skandal perfekt, der in ei-
ner Reihe mit den Fällen Ben John-
son (1988), Katrin Krabbe (1992) 
und Justin Gatlin (2006) steht.  C. L.

LEICHTATHLETIK:  Gay, Powell, Carter und Simpson drohen zweijährige Sperren

Doping-Skandal: Sprint-Stars positiv getestet
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 Albanien
 1. Skenderbeu Korce (M) 26 43:14 58
 2. KS Kukesi (N) 26 49:25 52
 3. Teuta Durres 26 32:24 48
 4. Flamurtari Vlore 26 49:33 46
 5. KF Tirana (P) 26 30:23 43
 6. Vllaznia Shkoder 26 30:26 38
 7. KF Laci 26 32:31 38
 8. Kastrioti Kruje 26 25:35 34
 9. Besa Kavaje (N) 26 23:26 32
10. Bylis Ballsh 26 32:29 30
11. Shkumbini Peqin * 26 18:33 29
12. Tomori Berat * 26 30:50 19
13. Luftetari Gjirokaster (N) * 26 24:44 19
14. Apolonia Fier * 26 16:40 13

Aufsteiger: KS Lushnja, Partizani Tirana – Die Liga 
spielt 2013/14 mit 12 Klubs.

Pokal-Endspiel:  
KF Laci – Bylis Balish n. V. 1:0

 Andorra
1. FC Lusitans (M) 20 65:17 44
2. FC Santa Coloma (P) 20 31:16 39
3. UE Santa Coloma 20 47:25 37
4. UE Sant Julia 20 38:18 34
5. CE Principat 20 23:35 21
6. Inter Escaldes 20 22:42 18
7. FC Encamp (N) 20 18:55 17
8. UE Engordany * 20 20:56 15
Nach einer Doppelrunde (14 Spieltage) spielten die 
ersten vier Mannschaften um die Meisterschaft, die 
letzten vier gegen den Abstieg.

Aufsteiger: FC Ordino

Pokal-Endspiel: 

UE Santa Coloma – UE Sant Julia 3:2

 Armenien
1. Schirak Gjumri (P) 42 70:38 88
2. Mika Aschtarak 42 57:40 79
3. Gandzasar Kapan 42 48:37 67
4. Pjunik Erewan 42 67:51 63
5. Impuls SCED Dilijan 42 66:65 60
6. Ulisses Erewan (M) 42 41:50 45
7. Ararat Erewan 42 28:69 33
8. Banants Erewan * 42 37:64 31

Aufsteiger: FC Alashkert

Pokal-Endspiel: 

Pjunik Erewan – Schirak Gjumri 1:0

 Aserbaidschan
 1. Neftci Baku (M) 32 59:32 62
 2. Qarabag Agdam 32 43:26 59
 3. Inter Baku 32 38:22 57
 4. Simurq Zaqatala 32 32:26 48
 5. FK Baku 32 33:27 41
 6. FK Qäbälä 32 32:40 38
 7. AZAL Baku 32 57:32 57
 8. Xäzär Länkäran (P) 32 40:37 40
 9. Rävan Baku 32 46:54 40
10. Sumqayit FK 32 31:49 35
11. Turan Tovuz * 32 34:59 30
12. Kapaz Gäncä * 32 23:64 19
Nach einer Doppelrunde (22 Spieltage) spielten die 
ersten sechs Mannschaften um die Meisterschaft, die 
letzten sechs gegen den Abstieg. 

Aufsteiger: Kein Zweitligist erhielt eine Erstligalizenz – 
Die Liga spielt 2013/14 mit 10 Klubs.

Pokal-Endspiel: 

Neftci Baku – Xäzär Länkäran n. V. 0:0, 
Elfmeterschießen 5:3

 Belgien
 1. RSC Anderlecht (M) 30 69:27 67
 2. SV Zulte Waregem 30 49:29 63

27 Jahre, 13 Titel 

Erklärung zu den Tabellen:   M = Meister des Vorjahres;   P = Pokalsieger des Vorjahres;   N = Neuling;   * = Absteiger dieser Saison

 3. KRC Genk 30 63:40  55
 4. FC Brügge 30 66:43 54
 5. KSC Lokeren OV (P) 30 53:38 51
 6. Standard Lüttich 30 54:33 50
 7. RAEC Mons 30 48:53 44
 8. KV Mechelen 30 44:42 41
 9. KV Kortrijk 30 31:30 39
10. Oud-Heverlee Leuven 30 46:51 36
11. RSC Charleroi (N) 30 30:49 34
12. KAA Gent 30 33:40 34
13. KVRS Waasland-Beveren (N) 30 28:49 30
14. K. Lierse SK 30 28:53 26
15. K. Beerschot AC 30 31:61 23
16. KSV Cercle Brügge 30 30:65 14 
Nach einer Doppelrunde spielten die ersten sechs 
Mannschaften um die Meisterschaft. Die Teams auf 
den Plätzen 7 bis 14 wurden in zwei Vierergruppen 
eingeteilt. Die beiden Gruppensieger ermittelten 
in Hin- und Rückspielen den Klub, der gegen den 
Vierten der Meisterschaftsrunde einen Europa-
League-Teilnehmer ausspielte. Der Vorletzte und 
Letzte spielten eine Relegationsrunde. Die schlechter 
platzierte Mannschaft stieg direkt ab, die besser 
platzierte Mannschaft bestritt eine weitere Relegati-
onsrunde mit drei Zweitligisten.

Meisterrunde

1. RSC Anderlecht (M) 10  16:11  49 (34)
2. SV Zulte Waregem 10  20:20  47 (32) 
3. FC Brügge 10  21:17  46 (27) 
4. Standard Lüttich 10  18:17  42 (25) 
5. KRC Genk 10  11:12  40 (28) 
6. KSC Lokeren OV (P) 10  15:24  31 (26) 
(In Klammern die Bonuspunkte aus der Hauptunde)

Europa-League-Play-off, Gruppe A

1. KAA Gent 6 9:3 14
2. RAEC Mons 6 7:8 10
3. K. Lierse SK 6 5:8 4
4. KV Kortrijk 6 4:6 2 

Europa-League-Play-off, Gruppe B

1. Oud-Heverlee Leuven 6 9:8 10
2. KV Mechelen 6 8:7 10
3. RSC Charleroi 6   5:3 7
4. KVRS Waasland-Beveren (N) 6 3:7 5 

Entscheidungspiele der Gruppenersten 

Oud-Heverlee Leuven – KAA Gent 1:4, 1:4 

Sieger gegen den Vierten der Meisterrunde 

KAA Gent – Standard Lüttich 1:0, 0:7 

Relegation 

1. KSV Cercle Brügge 4   5:3   9 (0) 
2. K. Beerschot AC * 4   3:5   6 (3) 
(In Klammern die Bonuspunkte aufgrund der Position 
in der Hauptrunde)
Beerschot stieg damit direkt ab, Cercle Brügge 
schaffte in der anschließenden zweiten Relegations-
runde mit drei Zweitligisten den Klassenerhalt.

Aufsteiger: KV Oostende

Pokal-Endspiel: 

KRC Genk – KSV Cercle Brügge 2:0

 Bosnien-Herzegowina
 1. Zeljeznicar Sarajevo (M, P) 30 48:20 66
 2. FK Sarajevo 30 52:19 60
 3. Borac Banja Luka 30 43:25 51
 4. Celik Zenica 30 44:30 51
 5. Olimpik Sarajevo 30 34:26 49
 6. NK Siroki Brijeg 30 48:31 45
 7. Slavija Istocno Sarajevo 30 29:28 43
 8. Leotar Trebinje 30 28:40 39
 9. Zrinjski Mostar 30 26:42 39
10. Rudar Prijedor 30 37:42 36
11. Zvijezda Gradacac 30 38:44 36
12. Radnik Bijeljina (N) 30 27:35 35
13. Velez Mostar 30 31:34 34
14. NK Travnik 30 29:45 34
15. GOSK Gabela * 30 29:42 30
16. Gradina Srebrenik (N) * 30 17:57 9 

Aufsteiger: NK Vitez, Mladost Velika Obarska

Pokal-Endspiele:  
Zeljeznicar Sarajevo – NK Siroki Brijeg 1:1, n. V. 1:1,
Elfmeterschießen 4:5

 Bulgarien
 1. Ludogorez Rasgrad (M, P) 30 58:13 72
 2. Levski Sofia 30 59:20 71
 3. ZSKA Sofia 30 54:20 63
 4. Botev Plovdiv (N) 30 51:21 60

 5. Litex Lovetsch 30 56:24 50
 6. Tschernomorez Burgas 30 32:29 47
 7. Beroe Stara Sagora 30 36:38 45
 8. Slavia Sofia 30 40:35 42
 9. Lokomotive Plovdiv 30 37:34 39
10. Tscherno More Varna 30 33:39 35
11. Pirin Goze Deltschev (N) 30 27:57 34
12. Lokomotive Sofia 30 27:38 31
13. Botev Vraza * 30 23:51 31
14. Minjor Pernik * 30 20:49 20
15. FK Montana * 30 27:57 16
16. Etar Veliko Tarnovo (N) * 30 20:75 13

Aufsteiger: Neftochimik Burgas, FK Ljubimez – Die 
Liga spielt 2013/14 mit 14 Klubs.

Pokal-Endspiel: 

Beroe Stara Sagora – Levski Sofia n. V. 3:3,
Elfmeterschießen 3:1

 Dänemark
 1. FC Kopenhagen (P) 33 62:32 65 
 2. FC Nordsjaelland (M) 33  60:37 60
 3. Randers FC (N) 33 36:42 52
 4. Esbjerg fB (N) 33 38:32 47
 5. Aalborg BK 33 51:46 47
 6. FC Midtjylland 33  51:47 47
 7. Aarhus GF 33 50:49 41
 8. Sönderjysk Elitesport 33 53:57 41
 9. Bröndby IF 33 39:45 39
10. Odense BK 33 52:59 38
11. AC Horsens * 33 31:49 34
12. Silkeborg IF *  33 38:66 31 

Aufsteiger: Viborg FF, FC Vestsjaelland

Pokal-Endspiel: 

Esbjerg fB – Randers FC 1:0

 England
 1. Manchester United 38 86:43 89
 2. Manchester City (M) 38 66:34 78
 3. FC Chelsea (P) 38 75:39 75
 4. FC Arsenal 38 72:37 73
 5. Tottenham Hotspur 38 66:46 72
 6. FC Everton 38 55:40 63
 7. FC Liverpool 38 71:43 61
 8. West Bromwich Albion 38 53:57 49
 9. Swansea City 38 47:51 46
10. West Ham United (N) 38 45:53 46
11. Norwich City 38 41:58 44
12. FC Fulham 38 50:60 43
13. Stoke City 38 34:45 42
14. FC Southampton (N) 38 49:60 41
15. Aston Villa 38 47:69 41
16. Newcastle United 38 45:68 41
17. AFC Sunderland 38 41:54 39
18. Wigan Athletic * 38 47:73 36
19. FC Reading (N) * 38 43:73 28
20. Queens Park Rangers * 38 30:60 25

Aufsteiger: Cardiff City, Hull City, Crystal Palace

Pokal-Endspiel: 

Wigan Athletic – Manchester City 1:0

Ligapokal-Endspiel: 

Swansea City – Bradford City 5:0

 Frankreich
 1. Paris Saint-Germain FC 38 69:23 83
 2. Olympique Marseille 38 42:36 71
 3. Olympique Lyon (P) 38 61:38 67
 4. OGC Nizza 38 57:46 64
 5. AS Saint-Etienne 38 60:32 63
 6. Lille OSC 38 59:40 62
 7. Girondins Bordeaux 38 40:34 55
 8. FC Lorient 38 57:58 53
 9. Montpellier HSC (M) 38 54:51 52
10. Toulouse FC 38 49:47 51
11. Valenciennes FC 38 49:53 48
12. SC Bastia (N) 38 50:66 47
13. Stade Rennes 38 48:59 46
14. Stade Reims (N) 38 33:42 43 
15. FC Sochaux 38 41:57 41
16. Evian Thonon Gaillard FC 38 46:53 40
17. AC Ajaccio 38 39:51 40
18. AS Nancy * 38 38:58 38
19. ES Troyes AC (N) * 38 43:61 37
20. Stade Brest * 38 32:62 29

Die ABSCHLUSSTABELLEN 
der europäischen 
Ligen 2012/13, alle 
Pokalsieger und 
die Aufsteiger zur 
Saison 2013/14.

Der 20. Meistertitel für United – und der 13. für „Sir Alex“: Ferguson (71) 
beendete nach fast 27 Jahren seine Trainerkarriere in Manchester.
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Aufsteiger: AS Monaco, EA Guingamp, FC Nantes

Pokal-Endspiel: 

Girondins Bordeaux – Evian Thonon Gaillard FC 3:2

Ligapokal-Endspiel: 

AS Saint-Etienne – Stade Rennes 1:0

 Georgien
 1. Dinamo Tiflis 32 88:23 78
 2. Dila Gori (P) 32 60:26 68 
 3. Torpedo Kutaisi 32 57:30 64
 4. Tschichura Satschchere (N) 32 49:38 57
 5. FK Sestaponi (M) 32 35:38 42
 6. Baia Sugdidi 32 31:52 36
 7. Metalurgi Rustawi 32 29:35 44
 8. Merani Martwili 32 31:51 34
 9. WIT Georgia Tiflis 32 25:42 33
10. Sioni Bolnisi 32 31:51 33
11. Dinamo Batumi * 32 39:55 31
12. Kolcheti Poti * 32 22:56 17
Nach einer Doppelrunde (22 Spiele) spielten die 
ersten sechs Mannschaften um die Meisterschaft, die 
letzten sechs gegen den Abstieg.

Aufsteiger: Guria Lantschchuti, Spartaki Zchinwali

Pokal-Endspiel: 

Dinamo Tiflis – Tschichura Satschchere 3:1

 Griechenland
 1. Olympiakos Piräus (M, P) 30 64:16 77
 2. PAOK Saloniki 30 46:19 62
 3. Asteras Tripolis 30 41:25 56
 4. Atromitos Athen 30 26:22 46
 5. PAS Ioannina 30 28:24 44
 6. Panathinaikos Athen 30 32:30 40
 7. Skoda Xanthi 30 28:26 40
 8. Panionios Athen 30 35:42 36
 9. AO Platanias Chanion (N) 30 29:42 36
10. Panthrakikos Komotini (N) 30 30:33 36
11. APO Levadiakos 30 21:35 34
12. AE Veria (N) 30 30:35 33
13. Aris Saloniki 30 32:40 33
14. OF Iraklion 30 33:46 32
15. AEK Athen * 30 21:36 27
16. AO Kerkyra * 30 16:41 20 

Nach Ende der regulären Saison ermittelten die 
Klubs auf den Plätzen 2 bis 5 den Teilnehmer an der 
Champions-League-Qualifikation.

1. PAOK Saloniki 6   7:7  13 (4)
2. Atromitos Athen 6   8:5  11 (0)
3. Asteras Tripolis 6   6:7   9 (2)
4. PAS Ioannina 6   6:8   7 (0) 
(In Klammern die Bonuspunkte aus der Vorrunde)

Aufsteiger: Apollon Smyrnis, AE Ergotelis, AEL Kal-
lonis, Panetolikos Agrinio – Die Liga spielt 2013/14 
mit 18 Klubs.

Pokal-Endspiel: 

Olympiakos Piräus – Asteras Tripolis n. V. 3:1

 Israel
 1. Maccabi Tel Aviv 36 78:30 80
 2. Maccabi Haifa 36 62:33 67
 3. Hapoel Tel Aviv (P) 36 47:45 58
 4. Bnei Yehuda Tel Aviv 36 50:40 55
 5. Hap. Ironi Kiryat Shmona (M) 36 45:38 53 
 6. Ironi Nir Ramat HaSharon 36 31:50 40 
 7. MS Ashdod 33 38:40 43 
 8. Hapoel Beer Sheva 33 32:39 41 
 9. Hapoel Haifa 33 36:45 39
10. Beitar Jerusalem 33 44:54 39
11. Hapoel Akko 33 39:48 37
12. Bnei Sachnin 33 31:49 37
13. Maccabi Netanya * 33 38:50 35 
14. Hapoel Ramat-Gan (N) * 33 37:47 30 

Nach einer Doppelrunde (26 Spiele) spielten die 
ersten sechs Mannschaften in einer weiteren Doppel-
runde um die Meisterschaft, die letzten acht in einer 
Einfachrunde gegen den Abstieg.

Aufsteiger: Maccabi Petah Tikva, Hapoel Raanana

Pokal-Endspiel: 

Hapoel Ramat Gan – Hapoel Ironi Kiryat Shmona  
n. V. 1:1, Elfmeterschießen 4:2

 Italien
 1. Juventus Turin (M) 38 71:24 87
 2. SSC Neapel (P) 38 73:36 78
 3. AC Mailand 38 67:39 72
 4. AC Florenz 38 72:44 70
 5. Udinese Calcio 38 59:45 66
 6. AS Rom 38 71:56 62
 7. Lazio Rom 38 51:42 61
 8. Catania Calcio 38 50:46 56
 9. Inter Mailand 38 55:57 54

10. FC Parma 38 45:46 49
11. Cagliari Calcio 38 43:55 47
12. AC Chievo Verona 38 37:52 45
13. FC Bologna 38 46:52 44
14. Sampdoria Genua (N) 38  43:51 42
15. Atalanta Bergamo 38 39:56 40
16. FC Turin (N) 38 46:55 39
17. CFC Genua 1893 38 38:52 38
18. US Palermo * 38 34:54 32
19. AC Siena * 38 36:57 30
20. Delfino Pescara 1936 (N) * 38 27:84 22

Aufsteiger: Sassuolo Calcio, Hellas Verona,  
AS Livorno

Pokal-Endspiel: 

Lazio Rom – AS Rom 1:0

 Kroatien
 1. Dinamo Zagreb (M, P) 33 68:20 77 
 2. Lokomotiva Zagreb 33 54:38 57
 3. HNK Rijeka 33 46:42 53
 4. Hajduk Split 33 45:31 52
 5. RNK Split 33 49:37 52
 6. Istra 1961 Pula 33 35:32 44
 7. NK Osijek 33 25:33 39
 8. Slaven Belupo Koprivnica 33 35:50 39
 9. NK Zadar 33 39:61 36
10. Inter Zapresic * 33 36:41 35
11. Cibalia Vinkovci * 33 29:44 32
12. NK Zagreb * 33 28:60 27 

Aufsteiger: Hrvatski Dragovoljac Zagreb – Die Liga 
spielt 2013/14 mit 10 Klubs.

Pokal-Endspiele: 

Hajduk Split – Lokomotive Zagreb 2:1, 3:3

 Liechtenstein
Keine eigene Meisterschaft – die Liechtensteiner 
Klubs spielen in Schweizer Ligen.

Pokal-Endspiel: 

FC Vaduz – FC Balzers n. V. 0:0, 
Elfmeterschießen 3:0

 Luxemburg
 1. Fola Esch 26 67:23 59
 2. F91 Dudelange (M, P) 26 53:20 55
 3. Jeunesse Esch 26 53:31 50
 4. FC Differdange 03 26 54:34 47
 5. FC RM Hamm Benfica 26 53:38 46
 6. CS Grevenmacher 26 43:32 42
 7. Jeunesse Canach (N) 26 40:35 37
 8. RFC Union Luxemburg 26 43:44 33
 9. UN Käerjeng ’97 26 44:53 31
10. FC Wiltz 71 (N) 26 42:66 30
11. Etzella Ettelbruck (N) 26 41:61 27
12. Progres Niedercorn 26 29:45 25
13. CS Petange * 26 21:57 14
14. Union 05 Kayl-Tetange * 26 29:73 12

Aufsteiger: Swift Hesperange, US Rumelange

Pokal-Endspiel: 

Jeunesse Esch – FC Differdinge 03 2:1

 Malta
Vorrunde

 1. FC Valletta (M) 22 49:15 46
 2. Hibernians Paola (P) 22 47:24 45
 3. FC Birkirkara 22 47:19 43
 4. Tarxien Rainbows 22 39:32 38
 5. Sliema Wanderers 22 34:22 37
 6. FC Mosta 22 39:33 34
 7. FC Qormi 22 32:34 30
 8. Balzan Youths 22 34:36 27
 9. FC Floriana 22 26:31  24
10. Hamrun Spartans 22 24:58 16
11. FC Melita (N) 22 18:56 14
12. Rabat Ajax (N) 22 16:45 11

Meisterrunde

 1. FC Birkirkara 32  62:22  45 (22)
 2. Hibernians Paola (P) 32  72:34  45 (23)
 3. FC Valletta (M) 32  70:29  36 (23)
 4. Sliema Wanderers  32  48:32  36 (19)
 5. Tarxien Rainbows 32  53:51  29 (19)
 6. FC Mosta 32  45:72  18 (17)

Entscheidungsspiel um die Meisterschaft:

FC Birkirkara – Hibernians Paola 3:1

Abstiegsrunde

 7. FC Floriana 32  48:38  38 (12)
 8. FC Qormi 32  61:50  34 (15)
 9. Balzan Youths 32  48:61  23 (14)
10. Rabat Ajax (N) 32  38:60  22 ( 6)
11. Hamrun Spartans * 32  39:88  14 ( 8)
12. FC Melita (N) * 32  31:78  13 ( 7)
(In Klammern Bonuspunkte aus der Hauptrunde)

Aufsteiger: Naxxar Lions, Vittoriosa Stars

Pokal-Endspiel: 

Hibernians Paola – FC Qormi 3:1

 Mazedonien
 1. Vardar Skopje (M) 33 71:21 68
 2. Metalurg Skopje 33 48:28 63
 3. FK Turnovo 33 49:31 63
 4. Rabotnicki Skopje 33 47:42 53
 5. Shkendija Tetovo 33 52:49 44
 6. Bregalnica Stip 33 37:35 43
 7. Napredok Kicevo 33 29:39 43
 8. Renova Dzepciste (P) 33 35:46 43
 9. FK Drita (N) * 33 35:50 40
10. Pelister Bitola (N) 33 27:36 37
11. Teteks Tetovo * 33 22:47 25
12. Sileks Kratovo * 33 33:61 23

Aufsteiger: Makedonija Gjorce Petrov, KF Gostvar, FK 
Gorno Lisice (nach Relegation gegen FK Drita)

Pokal-Endspiel: 

Teteks Tetovo – Shkendija Tetovo n. V. 1:1,
Elfmeterschießen 6:5

 Moldawien
 1. Sheriff Tiraspol (M) 33 65:17 80
 2. Dacia Chisinau 33 47:19 66
 3. FC Tiraspol 33 54:20 64
 4. Milsami Orhei (P) 33 48:30 58
 5. CSCA-Rapid Chisinau 33 36:38 49
 6. Zimbru Chisinau 33 53:38 46
 7. Academia Chisinau 33 55:52 44
 8. FC Costuleni 33 38:48 38
 9. Iskra-Stal Ribnita * 33 37:55 38
10. Olimpia Balti 33 31:50 35
11. Speranta Crihana Veche (N) 33 35:70 19
12. Nistru Otaci * 33 21:83 12
Iskra Stal Ribnita zog sich Anfang Mai aus der Meis-
terschaft zurück und stand damit als Absteiger fest.

Aufsteiger: Veris Draganesti, Dinamo-Auto Tiraspol

Pokal-Endspiel: 

FC Tiraspol – Veris Draganesti n. V. 2:2, 
Elfmeterschießen 4:2

 Montenegro
 1. Sutjeska Niksic 33 50:31 65
 2. Buducnost Podgorica (M) 33 56:39 60
 3. Celik Niksic (P, N) 33 41:35 53
 4. Grbalj Radanovici  33 41:21 51
 5. Rudar Pljevlja 33 42:40 51
 6. Mladost Podgorica 33 39:48 39
 7. OFK Petrovac  33 36:42 38
 8. Zeta Golubovci 33 43:45 37
 9. Lovcen Cetinje 33 38:51  37
10. Mogren Budva 33 33:42 36
11. Mornar Bar (N) 33 36:47 36
12. Jedinstvo Bijelo Polje (N) * 33 31:45 36

Aufsteiger: FK Decic

Pokal-Endspiel: 

Buducnost Podgorica – Celik Niksic 1:0

 Niederlande
 1. Ajax Amsterdam (M) 34 83:31 76
 2. PSV Eindhoven (P) 34 103:43 69
 3. Feyenoord Rotterdam 34 64:38 69
 4. Vitesse Arnhem 34 68:42 64
 5. FC Utrecht 34 55:41 63
 6. FC Twente Enschede 34 60:33 62
 7. FC Groningen 34 36:53 43
 8. SC Heerenveen 34 50:63 42
 9. ADO Den Haag 34 49:63 40
10. AZ Alkmaar 34 56:54 39
11. PEC Zwolle (N) 34 42:55 39
12. Heracles Almelo 34 58:71 38
13. NAC Breda 34 40:56 38
14. RKC Waalwijk 34 39:48 37
15. NEC Nijmegen 34 44:66 37
16. Roda JC Kerkrade 34 51:69 33
17. VVV-Venlo * 34 33:62 28
18. Willem II Tilburg (N) * 34 33:76 23
Im Anschluss an die Meisterschaft ermittelten die 
Klubs auf den Plätzen 5 bis 8 in einer Play-off-Runde 
den vierten Teilnehmer an der Europa League: 
FC Groningen – FC Twente Enschede 0:1, 2:3
SC Heerenveen – FC Utrecht 0:1, 1:2
FC Twente Enschede – FC Utrecht 0:2, 2:1

Aufsteiger: Cambuur Leeuwarden, Go Ahead Eagles 
Deventer

Pokal-Endspiel: 

AZ Alkmaar – PSV Eindhoven 2:1

 Nordirland
 1. FC Cliftonville 38 95:38 91
 2. FC Crusaders 38 82:41 83
 3. FC Linfield (M, P) 38 69:48 62
 4. FC Glentoran 38 63:44 57
 5. Ballinamallard United (N) 38 49:43 53
 6. FC Coleraine 38 50:57 53
 7. FC Portadown 38 55:55 55
 8. Ballymena United 38 54:68 46
 9. FC Glenavon 38 64:62 42
10. Dungannon Swifts 38 42:58 40
11. Donegal Celtic * 38 32:80 27
12. Lisburn Distillery * 38 29:90 19
Nach einer Dreifachrunde (33 Spiele) spielten die 
ersten sechs Mannschaften um die Meisterschaft, die 
letzten sechs gegen den Abstieg.

Aufsteiger: Ballyclare Comrades, Warrenpoint Town

Pokal-Endspiel: 

FC Glentoran – FC Cliftonville n. V. 3:1

 Österreich
 1. Austria Wien 36 84:31 82
 2. RB Salzburg (M, P) 36 91:39 77
 3. Rapid Wien 36 57:39 57
 4. Sturm Graz 36 49:56 48
 5. Wolfsberger AC (N) 36 53:56 47
 6. SV Ried 36 60:59 46
 7. SC Wiener Neustadt 36 32:60 36
 8. Wacker Innsbruck 36 41:75 36
 9. FC Admira Wacker Mödling 36 47:68 35
10. SV Mattersburg * 36 36:67 35 

Aufsteiger: SV Grödig

Pokal-Endspiel: 

FC Pasching – Austria Wien 1:0

 Polen
 1. Legia Warschau (P) 30 59:22 67
 2. Lech Posen 30 46:22 61
 3. Slask Wroclaw (M) 30 44:42 47
 4. Piast Gliwice (N) 30 41:41 46
 5. Gornik Zabrze 30 35:31 43
 6. Polonia Warschau * 30 45:34 42
 7. Wisla Krakau 30 28:35 38
 8. Lechia Gdansk 30 42:43 38
 9. Zaglebie Lubin 30 38:37 37
10. Jagiellonia Bialystok 30 31:45 37
11. Korona Kielce 30 32:37 36
12. Pogon Szczecin (N) 30 29:39 35
13. Widzew Lodz 30 30:41 33
14. Podbeskidzie Bielsko-Biala 30 39:43 32
15. Ruch Chorzow 30 35:48 31
16. GKS Belchatow * 30 24:38 31

Polonia Warschau wurde die Lizenz für die Saison 
2013/14 aus finanziellen Gründen verweigert.

Aufsteiger: Zawisza Bydgoszcz, Cracovia Krakau

Pokal-Endspiel: 

Slask Wroclaw – Legia Warschau 0:2, 1:0

 Portugal
 1. FC Porto (M) 30 70:14 78
 2. Benfica Lissabon 30 77:20 77
 3. FC Pacos de Ferreira 30 42:29 54
 4. Sporting Braga 30 60:44 52
 5. GD Estoril (N) 30 47:37 45
 6. FC Rio Ave 30 35:42 42
 7. Sporting Lissabon 30 36:36 42
 8. Nacional Funchal 30 45:51 40
 9. Vitoria Guimaraes 30 36:47 40
10. Maritimo Funchal 30 34:45 38
11. Academica Coimbra (P) 30 33:45 28
12. Vitoria Setubal 30 30:55 26
13. FC Gil Vicente 30 31:54 25
14. SC Olhanense 30 26:42 25
15. Moreirense FC (N) * 30 30:51 24
16. SC Beira-Mar * 30 35:55 23

Aufsteiger: Belenenses Lissabon, FC Arouca

Pokal-Endspiel: 

Vitoria Guimaraes – Benfica Lissabon 2:1

 Rumänien
 1. Steaua Bukarest 34 74:29 79
 2. Pandurii Targu Jiu 34 57:43 63
 3. Petrolul Ploiesti 34 60:34 62
 4. Astra Giurgiu 34 64:37 60
 5. FC Vaslui 34 50:34 58
 6. Dinamo Bukarest (P) 34 48:40 56
 7. FC Brasov 34 50:51 51
 8. Rapid Bukarest # 34 35:35 49
 9. CFR Cluj (M) 34 56:39 49
10. Gaz Metan Medias 34 42:46 46
11. Otelul Galati 34 38:42 41



12. Universitatea Cluj 34 39:55 38
13. Viitorul Constanta (N) 34 45:57 36
14. Ceahlaul Piatra Neamt 34 41:59 34
15. Concordia Chiajna # 34 29:49 33
16. Turnu Severin (N) * 34 36:47 32
17. CSMS Iasi (N) * 34 31:50 26
18. Gloria Bistrita (N) * 34 21:69 18 

#) = Das Entscheidungsspiel um den letzten Platz in 
der Liga  I zwischen Rapid Bukarest, dem zunächst 
die Lizenz für die Saison 2013/14 verweigert worden 
war, und Concordia Chiajna wurde erst nach Redak-
tionsschluss dieser Seite ausgetragen.

Aufsteiger: FC Botasani, Sagaeta Navodari, Corona 
Brasov, Poli Timisoara

Pokal-Endspiel: 

Petrolul Ploesti – CFR Cluj 1:0

 Russland
 1. ZSKA Moskau 30  49:25 64
 2. Zenit St. Petersburg (M) 30 53:25 62
 3. Anschi Machatschkala 30 45:34 53
 4. Spartak Moskau 30 51:39 51
 5. Kuban Krasnodar 30 48:28 51
 6. Rubin Kasan (P) 30 39:27 50
 7. Dynamo Moskau 30 41:34 48
 8. Terek Grosny 30 38:40 48
 9. Lokomotive Moskau 30 39:36 43
10. FK Krasnodar 30 45:39 42
11. Amkar Perm 30 34:51 29
12. Wolga Nischni Nowgorod 30 28:46 29
13. FK Rostow 30 30:41 29
14. Krylja Sowjetow Samara 30 31:52 28
15. Mordovia Saransk (N) * 30 30:57 20
16. Alania Wladikawkas (N) * 30 26:53 19 

Aufsteiger: Ural Jekaterinburg, Tom Tomsk

Pokal-Endspiel: 

ZSKA Moskau – Anschi Machatschkala n. V. 1:1,
Elfmeterschießen 4:3

 San Marino
Gruppe A

1. Libertas Borgo Maggiore 20 36:13 45
2. La Fiorita Montegiardino (P) 20 35:21 42
3. SS Murata 20 31:19 36
4. SP Cailungo 20 30:37 23
5. SC Faetano 20 20:26 21
6. AC Juvenes/Dogana 20 24:36 18
7. Virtus Acquaviva 20 15:35 12
Gruppe B

1. SS Folgore/Falciano 21 25:17 39
2. Tre Penne Galazzano (M) 21 24:18 35
3. Cosmos Serravalle 21 27:19 35
4. FC Fiorentino 21 36:25 29
5. SS San Giovanni 21 35:39 27
6. SP Domagnano 21 24:30 23
7. Pennarossa Chiesanuova 21 23:38 20
8. Tre Fiori Fiorentino 21 22:34 17

Meisterschafts-Play-offs:

1. Runde (Zweite – Dritte): 
SP La Fiorita – SS Cosmos n. V. 1:1, Elfm. 6:5
SP Tre Penne – SS Murata n. V. 1:2 
2. Runde (Sieger 1. Runde): 
SP La Fiorita – SS Murata n. V. 1:1,  Elfm. 4:2
3. Runde (Verlierer 1. Runde): 
SS Cosmos – SP Tre Penne n. V. 0:0, Elfm. 3:4
4. Runde (Erster Gruppe A – Erster Gruppe B): 
SS Folgore/Falciano – AC Libertas 0:2
5. Runde (Sieger 3. Runde – Verlierer 2. Runde): 
SP Tre Penne – SS Murata 2:0
6. Runde (Sieger 4. Runde – Sieger 2. Runde): 
AC Libertas – SP La Fiorita 1:0
7. Runde (Sieger 5. Runde – Verlierer 4. Runde): 
SP Tre Penne – SS Folgore/Falciano 2:0
8. Runde (Sieger 7. Runde – Verlierer 6. Runde): 
SP Tre Fiori – SP La Fiorita 1:0
Endspiel (Sieger 6. Runde – Sieger 8. Runde):  
AC Libertas – SP Tre Penne n. V. 0:0, Elfm. 3:5

Pokal-Endspiel: 

SP La Fiorita – SS San Giovanni 1:0

 Schottland
 1. Celtic Glasgow 38 92:35 79
 2. FC Motherwell 38 67:51 63 
 3. FC St. Johnstone 38 45:44 56 
 4. Inverness Caledonian Thistle 38 64:60 54 
 5. Ross County (N) 38 47:48 53 
 6. Dundee United 38 51:62 47
 7. Hibernian Edinburgh 38 49:52 51
 8. FC Aberdeen 38 41:43 48
 9. FC Kilmarnock 38 52:53 45
10. Heart of Midlothian (P) 38 40:49 44

11. FC St. Mirren 38 47:60 41
12. FC Dundee (N) * 38 28:66 30
Nach einer Dreifachrunde (33 Spiele) spielten die 
ersten sechs Mannschaften um die Meisterschaft, die 
letzten sechs gegen den Abstieg.

Aufsteiger: Partick Thistle

Pokal-Endspiel: 

Celtic Glasgow – Hibernian Edinburgh 3:0

 Schweiz
 1. FC Basel (M, P) 36 61:31 72
 2. Grasshopper-Club Zürich 36 48:32 69
 3. FC St. Gallen (N) 36 54:36 59
 4. FC Zürich 36 62:48 55
 5. FC Thun 36 44:46 48
 6. FC Sion  36 40:54 48
 7. Young Boys Bern 36 48:50 43
 8. FC Luzern 36 41:52 42
 9. FC Lausanne-Sport 36 32:51 33
10. Servette Genf * 36 32:62 26 

Aufsteiger: FC Aarau

Pokal-Endspiel: 

Grasshopper-Club Zürich – FC Basel n. V. 1:1, 
Elfmeterschießen 4:3

 Serbien
 1. Partizan Belgrad (M) 30 71:16 73
 2. Roter Stern Belgrad (P) 30 55:35 62
 3. Vojvodina Novi Sad 30 40:20 61
 4. FK Jagodina 30 35:26 50
 5. Sloboda Uzice 30 39:37 45
 6. OFK Belgrad 30 34:32 45
 7. FK Rad Belgrad 30 32:30 44
 8. Hajduk Kula 30 36:32 38
 9. Spartak Zl. Voda Subotica 30 36:39 36
10. Javor Ivanjica 30 38:40 34
11. Donji Srem Pecinci (N) 30 26:34 34
12. Radnicki Nis (N) 30 30:44 34
13. Radnicki Kragujevac 30 25:35 31
14. FK Novi Pazar 30 29:40 30
15. BSK Borca * 30 26:57 30
16. FK Smederevo * 30 18:53 15

Aufsteiger: Napredak Krusevac, FK Cukaricki Belgrad

Pokal-Endspiel: 

FK Jagodina – Vojvodina Novi Sad 1:0

 Slowakei
 1. Slovan Bratislava 33 56:33 59
 2. FK Senica 33 40:34 55
 3. AS Trencin 33 52:34 53
 4. Spartak Myjava (N) 33 43:37 48
 5. MFK Kosice 33 38:33 47
 6. MFK Ruzomberok 33 36:46 45
 7. MSK Zilina (M, P) 33 37:28 42
 8. FC Zlaté Moravce 33 42:43 41
 9. Dukla Banska Bystrica 33 28:32 38
10. FC Nitra 33 39:54 36
11. Spartak Trnava 33 34:51 35
12. Tatran Presov * 33 21:41 33

Aufsteiger: DAC Dunajska Streda

Pokal-Endspiel: 

Slovan Bratislava – MSK Zilina 2:0

 Slowenien
 1. NK Maribor (M, P) 36 80:35 78
 2. Olimpija Ljubljana 36 73:35 70
 3. NK Domzale 36 42:34 60
 4. FC Koper 36 52:42 55
 5. NK Celje 36 39:39 49
 6. ND Gorica 36 45:60 41
 7. Rudar Velenje 36 42:59 40
 8. Triglav Kranj 36 35:50 38
 9. Mura 05 Murska Sobota * 36 43:66 33
10. Aluminij Kidricevo (N) * 36 36:67 30

Aufsteiger: NK Zavrc, Krka Novo Mesto

Pokal-Endspiel: 

NK Maribor – NK Celje 1:0

 Spanien
 1. FC Barcelona (P) 38 115:40 100 
 2. Real Madrid (M) 38 103:42 85
 3. Atletico Madrid 38 65:31 76
 4. Real Soc. San Sebastian 38 70:49 66
 5. FC Valencia 38 67:54 65
 6. FC Malaga 38 53:50 57
 7. Real Betis Sevilla 38 57:56 56
 8. Rayo Vallecano 38 50:66 53
 9. FC Sevilla 38 58:54 50
10. FC Getafe 38 43:57 47
11. UD Levante 38 40:57 46
12. Athletic Bilbao 38 44:65 45
13. Espanyol Barcelona 38 43:52 44
14. Real Valladolid (N) 38 49:58 43
15. FC Granada 38 37:54 42
16. CA Osasuna 38 33:50 39
17. Celta Vigo (N) 38 37:52 37
18. RCD Mallorca * 38 43:72 36
19. Deportivo La Coruna (N) * 38 47:70 35
20. Real Saragossa * 38 37:62 34

Aufsteiger: FC Elche, FC Villarreal, UD Almeria

Pokal-Endspiel: 

Atletico Madrid – Real Madrid n. V. 2:1

 Tschechien
 1. Viktoria Plzen 30 54:21 65
 2. Sparta Prag 30 55:23 63
 3. Slovan Liberec (M) 30 46:34 54
 4. FK Jablonec 30 49:41 49
 5. Sigma Olomouc (P) 30 38:29 47
 6. Dukla Prag 30 48:37 46
 7. Slavia Prag 30 41:33 42
 8. FK Mlada Boleslav 30 34:43 38
 9. 1. FC Slovacko 30 37:41 37
10. Vysocina Jihlava (N) 30 36:42 36
11. 1. FK Pribram 30 27:39 32
12. FK Teplice 30 36:47 32
13. Zbrojovka Brno (N) 30 34:53 32
14. Banik Ostrava 30 34:44 29
15. Dynamo Ceske Budejovice * 30 24:49 26
16. FC Hradec Kralove * 30 27:44 25

Aufsteiger: 1.  SC Znojmo, Bohemians 1905 Prag

Pokal-Endspiel: 

FK Jablonec – FK Mlada Boleslaw n. V. 2:2,
Elfmeterschießen 5:4

 Türkei
 1. Galatasaray Istanbul (M) 34 66:35 71
 2. Fenerbahce Istanbul (P) 34 56:39 61
 3. Besiktas Istanbul 34 63:49 58
 4. Bursaspor 34 52:41 55
 5. Kayserispor 34 48:45 52
 6. Kasimpasa Istanbul (N) 34 48:37 50
 7. Antalyaspor 34 50:52 47
 8. Eskisehirspor 34 48:40 46
 9. Trabzonspor 34 39:40 46
10. Gaziantepspor 34 42:49 46
11. Genclerbirligi Ankara 34 46:47 45
12. Sivasspor 34 42:46 44
13. Elazigspor (N) 34 31:46 43
14. Akhisar Belediyespor (N) 34 36:44 42
15. Kardemir Karabükspor 34 41:53 40
16. Istanbul BB * 34 43:50 36
17. Orduspor * 34 35:51 29
18. Mersin Idman Yurdu * 34 31:53 22

Aufsteiger: Kayseri Erciyesspor, Caykur Rizespor, 
Konyaspor

Pokal-Endspiel: 

Fenerbahce Istanbul – Trabzonspor 1:0

 Ukraine
 1. Schachtar Donezk (M, P) 30 82:18 79 
 2. Metalist Charkiw 30 59:25 66
 3. Dynamo Kiew 30 55:23 62
 4. Dnipro Dnipropetrowsk 30 54:27 56
 5. Metalurh Donezk 30 45:35 49

 6. Tschornomorez Odessa 30 32:36 43
 7. Krywbas Krywyj Rih * 30 36:41 43
 8. Arsenal Kiew 30 34:41 39
 9. Illitschiwez Mariupol 30 30:32 38
10. Sorja Luhansk 30 32:43 37
11. Tawrija Simferopol 30 27:46 32
12. Worskla Poltawa 30 31:36 31   
13. Wolyn Luzk 30 26:45 29
14. Karpaty Lwiw 30 37:52 27
15. Howerla Uschhorod (N) 30 29:57 22
16. Metalurh Saporischschja (N) 30 12:64 11

Krywbas Krywyj Rih wurde die Lizenz für die Saison 
2013/14 verweigert.

Aufsteiger: PFK Sewastopol. Da der Zweitligazweite  
Stal Altschewsk auf den Aufstieg verzichtete, gab es 
keinen sportlichen Absteiger aus der Premier Liga.

Pokal-Endspiel: 

Schachtar Donezk – Tschornomorez Odessa 3:0

 Ungarn
 1. Györi ETO FC 30 57:33 64
 2. Videoton Szekesfehervar 30 52:24 54
 3. Honved Budapest 30 50:36 52
 4. MTK Budapest (N) 30 43:30 51
 5. Ferencvaros Budapest 30 51:36 49
 6. Debreceni VSC (M, P) 30 47:36 46 
 7. Kecskemeti TE 30 42:42 44
 8. Szombathely Haladas 30 36:27 44
 9. Ujpest Budapest 30 40:42 41
10. Diosgyöri VTK 30 31:39 38
11. Kaposvari Rakoczi 30 35:38 37
12. Pecsi MFC 30 33:44 37
13. Paksi SE 30 40:38 35
14. Lombard Papa FC 30 26:46 28
15. BFC Siofok * 30 31:61 25
16. Egri FC (N) * 30 25:67 15

Aufsteiger: Ferenc Puskas FA Felscut, Mezökövesd-
Zsory SE

Pokal-Endspiel: 

Debreceni VSC – Györi ETO FC 2:1

 Wales
 1. The New Saints (M, P) 32 86:22 76
 2. Airbus UK Broughton 32 76:42 54
 3. Bangor City 32 65:53 51
 4. Port Talbot Town 32 51:52 47
 5. Prestatyn Town 32 62:79 40
 6. Carmarthen Town 32 36:50 37
 7. Bala Town 32 62:41 56
 8. FC Connah’s Quay 32 62:69 40
 9. AFC Newtown 32 44:54 37
10. Aberystwyth Town 32 40:59 37
11. AFC Llanelli * 32 41:68 36
12. FC Afan Lido 32 43:79 27

Nach einer Doppelrunde (22 Spiele) spielten die 
ersten sechs Mannschaften um die Meisterschaft, 
die letzten sechs gegen den Abstieg. Anschließend 
ermittelten die Klubs auf den Plätzen 3, 4 und 6 bis 
8 den zweiten Teilnehmer an der Europa League.

Bala Town – FC Connah’s Quay 1:0
Bangor City – Bala Town 2:4
Port Talbot Town – Carmarthen Town 1:0
Port Talbot Town – Bala Town 0:1

Aufsteiger: FC Rhyl – Der AFC Llanelli musste 
Konkurs anmelden und wurde aufgelöst.

Pokal-Endspiel: 

Prestatyn Town – Bangor City n. V. 3:1

 Zypern
 1. APOEL Nikosia 32 62:19 73
 2. Anorthosis Famagusta 32 60:29 68
 3. Omonia Nikosia (P) 32 66:27 66
 4. AEK Larnaka 32 55:28 61 
 5. AEL Limassol (M) 32 59:31 64
 6. Apollon Limassol 32 40:31 48
 7. Doxa Katokopias (N) 32 33:47 39
 8. EN Paralimni 32 28:49 31
 9. Ethnikos Achnas 32 41:50 33 
10. Alki Larnaka 32 43:58 32
11. Nea Salamina Famagusta 32 27:44 31 
12. Olympiakos Nikosia * 32 46:56 31 
13. AO Agia Napa (N) * 26 15:59 8 
14. AE Pafos (N) *  26 17:64 3 

Nach eine Doppelrunde (26 Spiele) folgten Play-
offs. Die Klubs auf den Plätzen 1 bis 4 spielten 
um die Meisterschaft, 5 bis 8 bestritten lediglich 
Platzierungsspiele, 9 bis 12 ermittelten den dritten 
Absteiger.

Aufsteiger: Aris Limassol, AE Kouklia, Ermis 
Aradippou

Pokal-Endspiel:
Apollon Limassol – AEL Limassol n. V. 2:1
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Drittes Double in Folge: Henrikh 
Mkhitaryan – jetzt Dortmund – im 
Trikot von Schachtar Donezk.
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„Guardiola? Am Anfang  

kicker: Herr Cech, fühlen Sie sich 
manchmal ungerecht behandelt?
Petr Cech: Warum sollte ich?
kicker: Weil nur wenige Leute Chel-
sea dafür lobten, erneut einen Eu-
ropacup gewonnen zu haben, aber 
ganz viele Fans kritisierten, wie die 
Mannschaft gegen Benfica gespielt 
hat. Also ähnlich wie nach dem Fi-
nalsieg gegen den FC  Bayern 2012.
Cech: Wir haben annähernd 70 Spie-
le bestritten und standen mächtig 
unter Druck: Wir mussten in der 
Premier League fast alles gewinnen, 
um uns für die Champions League 
zu qualifizieren. Und wir waren 
Favoriten in der Europa League. 
Außerdem war es eine Spielzeit, 
wo wieder der Trainer gewechselt 
wurde, also war es nicht einfach.
kicker: Am Ende stand dieser Euro-
pa-League-Titel.
Cech: Ja, und ich denke, wir verdie-
nen Anerkennung dafür. Wir haben 
diesen Wettbewerb mit Respekt ge-
spielt, wir wollten ihn gewinnen. 
Natürlich war Benfica enttäuscht, 
denn sie haben in diesem Finale 
wirklich gut gespielt. Aber: Es geht 
nie darum, wie man ein Endspiel 
bestreitet. Sondern du musst immer 
einen Weg finden, es zu gewinnen. 
Und die zwei Tore erzielten wir.
kicker: Sie gewannen seit 2005 fast 
alles. Was treibt Sie noch an?

1Die Petr-Cech-Fußballakademie in Prag – sie 
ist längst ein Renner. 2013 öffnete sie zum ach-
ten Mal ihre Pforten – und 140 Kinder zwischen 
7 und 15  Jahren aus aller Welt (sogar aus Korea, 
den USA und Afrika) folgten dem Ruf eines der 
weltbesten Torhüter. Chelseas Torwarttrainer 
Christophe Lollichon war auch bereits zum vier-
ten Mal mit von der Partie, Cech selbst verkürzte 
seine Sommerpause für das Camp in Tschechi-
en. Warum er lieber den Nachwuchs schult, als 
länger den ohnehin kurzen Urlaub zu genießen? 

„Es macht mich zufrieden, die Kinder happy zu 
sehen und froh, in ihre strahlenden Augen zu 
schauen, weil sie mit mir trainieren dürfen.“ Die 
Lernziele seiner Akademie: „Teamwork, auch 
abseits des Platzes; zu erkennen, dass man nur 
gemeinsam etwas erreichen kann. Dass sie sich 
nicht aus der Ruhe bringen lassen, wenn etwas 
nicht klappt.“ Cech tritt als „ihr Freund, aber 
auch als ihr Trainer“ auf, heißt, mit Spaß und 
Disziplin geht’s zur Sache: „Wichtig ist zu erklä-
ren, warum man welche Übung macht.“ t b ö

CECHS FUSSBALL-AKADEMIE:  140 Kinder aus aller Welt in Prag

„Strahlende Augen machen mich froh“

Der Chef erklärt: Cech zeigt dem Nachwuchs, 
was ein Torwart beherrschen muss.

Er zählt seit 2004 zu den 
Top-Keepern. Chelseas 
PETR CECH (31) über 
Mourinho, Schürrle, 
Lewandowski, Robben 
und den Supercup.
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wird’s schwierig“
Cech: Immer wieder zu gewinnen! 
Denn das Gefühl, etwas wie die
Champions League oder die Eu-
ropa League zu gewinnen, ist so
großartig, dass du diese Momente 
immer wieder erleben willst.
kicker: Die nächste Chance, einen
Titel zu holen, gibt’s am 30. August
im Supercup gegen den FC  Bayern. 
Ist es ein besonderes Match für Sie,
weil es in Prag stattfindet?
Cech: Es ist aus verschiedenen 
Gründen eine besondere Partie:
Klar, weil sie in meinem Heimat-
land ausgespielt wird. Außerdem ist 
es eine Art Revanche fürs Champi-
ons-League-Finale 2012. Und, nicht
zu vergessen, die beiden Ex-Trainer 
von Real und Barca, José Mourin-
ho und Pep Guardiola, treffen sich
wieder, aber mit neuen Vereinen.
Das ist auch aufregend. Übrigens
haben wir im Vorjahr in Monaco
im Supercup gegen Atletico (1:4, die 
Red.) schlecht gespielt, hoffentlich
machen wir es diesmal besser.
kicker: Treffen Sie auf die aktuell
beste Mannschaft der Welt oder ist 
das immer noch Barca?
Cech: Das ist schwierig zu sagen. Sa-
gen wir: Es sind zwei Topteams, und
es wird ein hartes Match für uns.
kicker: Es gibt ein Wiedersehen mit
Ihrem alten Freund Arjen Robben, 
den Sie nach dem Champions-
League-Sieg gleich per SMS be-
glückwünschten.
Cech: Oh, ja, und ich habe ihm sogar
schon vor dem Spiel gesagt, dass ich
sicher bin, diesmal würde Bayern
gewinnen. Es war für sie nach ei-
ner besonderen Saison der richtige 
Zeitpunkt. Übers ganze Jahr gese-
hen war es auch verdient.
kicker: Bayern hat eine große Mann-
schaft, jetzt ist auch noch Pep Guar-
diola da. Ist das die beste Mischung,
die sich vorstellen können – oder
haben Sie die eher selbst mit Chel-
sea und Mourinho?
Cech: Das wird nur die Zeit be-
antworten. Für Guardiola wird’s
am Anfang schwierig, denn Jupp
Heynckes hat das Triple mit Bayern
geholt – daher sind die Anforderun-
gen und Erwartungen sehr hoch.
Aber ein großes Team trifft einen
großen Trainer – daher werden sie 
erfolgreich sein. Und mit Mourinho
ist es ähnlich: Auch er ist ein super 
Trainer, hoffentlich können wir ge-
meinsam an der Stamford Bridge
wiederholen, was wir in seiner ers-
ten Zeit erreicht haben.

kicker: Mourinho war erst „The spe-
cial One“, dann „The only One“, zu-
letzt „The happy One“. Was ist er 
wirklich, „The best One“?
Cech: Ja, er ist einer der besten Trai-
ner der Welt. Das hat er bewiesen, 
denn er ist in vier verschiedenen 
Ländern, Portugal, England, Itali-
en und Spanien, Meister geworden
und hat zweimal die Champions
League gewonnen.
kicker: Mourinho ist bei Chelsea, 
aber auch André Schürrle. Was er-
warten Sie vom Ex-Leverkusener?
Cech: Chelsea hat sich lange um ihn 
bemüht. Er kann auf verschiede-
nen Positionen spielen, das ist sehr
gut. Jeder spricht über die deutsche
Mentalität, also ist es gut, sie in den 
eigenen Reihen zu wissen. Er ist ein
kompletter Spieler, ein vielverspre-
chender, talentierter Mann. Hof-
fentlich kann er es zeigen . . .
kicker: . . . nicht wie Marko Marin, 
der nach Sevilla verliehen wurde?

Cech: Unglücklicherweise hatte er
sich am Ende der Saisonvorberei-
tung 2012 verletzt, und das änderte
alles für ihn, er hatte einen beschei-
denen Start. Aber: Auch er ist noch 
jung (24, die Red.), in Sevilla wird 
er öfter spielen, danach kommt er 
zurück. Jetzt fängt er erst mal neu 
an, bekommt Selbstvertrauen und 
Fitness, denn er kickt in einer guten
Mannschaft und einer guten Liga.
kicker: Könnten Sie sich vorstel-
len, auch mit Robert Lewandows-
ki zusammenzuspielen, nachdem
Dortmund ja nur einen sofortigen 
Wechsel nach München kategorisch 
ausschloss und der Name immer
wieder bei Chelsea auftaucht?
Cech: Er ist ein großer Spieler mit 
viel Potenzial und Hunger auf Er-
folg. Das Transferfenster hat ja noch 
länger geöffnet.
kicker: Sie selbst wurden im vergan-
genen Monat zum achten Mal zu
Tschechiens „Fußballer des Jahres“ 
gewählt. Was bedeutet das für Sie?
Cech: Das ist jetzt kein großes Ziel, 
was ich mir vor einer Saison stecke.
Aber es macht mich echt glücklich, 
denn es ist immer die Anerkennung 
der Leistung für ein ganzes Jahr.
kicker: Mit Tschechien kämpfen Sie 
noch um das WM-Ticket in einer
schwierigen Gruppe mit Italien,
Bulgarien und Dänemark.
Cech: Ja, aber nachdem Armenien
in Dänemark gewonnen hat, sieht’s
besser aus. Schlagen wir Bulgarien, 
Malta und Armenien, können wir 
uns für die Play-offs qualifizieren. 
Wir haben eine gute Ausgangspo-
sition, es liegt nur an uns.
kicker: Thema Premier League: In 
den vergangenen Jahren bezeich-
neten Sie diese stets als „beste Liga 
der Welt“. Denken Sie immer noch
so – nach dem deutschen Finale 
von Wembley?
Cech: Schwierig zu sagen. Die Bun-
desliga hat sich enorm verbessert.
In den vergangenen Jahren hatten
englische Teams mehr Erfolg, jetzt 
war es großartig für die Bundesliga,
zwei Teams im Champions-League-
Finale zu haben. Hoffentlich macht 
sie im Europacup so weiter. Welche 
Liga nun letztlich besser ist, hängt 
vor allem von der Qualität der Spie-
ler und den Anforderungen eines
jeden Spiels ab – und da ist die Pre-
mier League für mich immer noch
die beste.
kicker: Kann Chelsea – mit Mourin-
ho – nun die Meisterschaft gewin-

Petr Cech: Dreimal top

■ 145-mal spielte er in der Premier 
League zu null. Das schaffte seit Cechs 
Ankunft in England im Sommer 2004 
kein anderer Torwart.

■ Er kassierte in der Liga nur 0,74 Ge-
gentore pro Spiel. Von allen Keepern, 
die seit 2004 mehr als zwei Einsätze 
vorweisen, verzeichnet keiner eine bes-
sere Quote.

■  Für Chelsea spielte er in der Cham-
pions League 33-mal zu null. Keinem 
anderen Torwart eines englischen Klubs 

l di f

kicker-Redakteur Thomas Böker über-
reichte Petr Cech in Prag die Edition. 
Der fand die Chelsea-Story und eine 
alte Liebe: „Als Kind mochte ich Barca.“

Die kicker-Edition 
Online bestellen oder gleich anrufen 

unter Telefon 0911-216-2222

Die kicker-Edition 

Legendäre Weltklubs
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gelang dies so oft.

nen, gegen ein Manchester United 
ohne Sir Alex Ferguson?
Cech: In jedem Fall versuchen wir,
den Titel zu holen. Man wird sehen,
welche Wirkung die neuen Trainer
auf ihre Mannschaften haben. Na-
türlich ist ein United ohne Ferguson
für jeden noch schwer vorstellbar. 
Aber Manchester kriegt mit David 
Moyes auch wieder einen erfahre-
nen Coach. Wir werden sehen.
kicker: Und in der Champions 
League – wird es da für Chelsea dies-
mal wieder besser laufen, nachdem 
die Bürde weg ist, als Titelverteidi-
ger ins Rennen zu gehen?
Cech: Es ist immer schwierig, etwas 
zu verteidigen, der Druck lastet auf 
dir, alle Augen sind auf dich gerich-
tet. Aber in einem großen Klub wie 
Chelsea ist das eigentlich egal, denn
alle erwarten ohnehin immer große
Titel, also ist der Druck der gleiche.
kicker: Sie sind ein Verfechter des Vi-
deobeweises. Sind Sie froh, dass es
ab dieser Saison nun die Torlinien-
technologie in England gibt, oder 
reicht Ihnen das nicht?
Cech: Ich denke, es ist ein Schritt
nach vorne, denn es gibt einige Si-
tuationen, die schwer zu entschei-
den sind für den Referee. Mögli-
cherweise ist das ein guter Weg, um 
das Spiel gerechter zu machen.
kicker: Sie lesen gerne Bücher über 
Psychologie. Wie profitieren Sie da-
von, gerade während eines großen 
Spiels?
Cech: Die Methode, wie man mit
Stress umgehen kann, ist etwas, was
man lernen kann. Gerade, wenn 
man an die psychologischen Aspek-kk
te denkt. Beim Fußball helfen sie 
mir, cool zu bleiben und zu lernen, 
wie man den hohen Anforderungen
begegnet.

I N T E R VI E W :  T H O M A S  B Ö K E R

Ausnahme:
Cech muss

selten fliegen,
um einen Ball

zu parieren.



der „richtige“ Ruuudi, sagt seine 
Frau. Und ab und zu mal kriegt er 
einen ähnlichen Wutanfall wie der 
einstmals lockige Ex-Nationalspie-
ler. Der „andere“ ist mittlerweile 
Sportdirektor in 
Leverkusen, der in 
der Eifel war sogar 
Präsident. Bei den 
Sitzungen seines 
Karnevalsvereins 
Blau-Weiß Schlei-
den führte Rudi Völler routiniert 
durchs Programm – und gab an-
schließend Autogramme.

Das tat auch Joachim Löw aus 
Dorsten, rein geschäftlich, versteht 
sich. Der 68-Jährige, früher Elektro-
Ingenieur, zückte beim Bezahlen an 
der Metro-Kasse seine Kreditkarte 
und wollte soeben unterschrei-
ben, da rückte die Kassiererin ihr 

Namensschild ein wenig zurecht. 
„Frau Podolski“ war da zu lesen. 
Man schaute sich ein wenig ver-
blüfft an – und prustete dann los. 
Wie es halt gehen kann, wenn Löw 

bei Podolski ein-
kauft.

Weniger lustig 
findet Herr Löw da 
schon nächtliche 
Anrufe mit ganz 
dringenden Emp-

fehlungen, wer beim nächsten Län-
derspiel aufgestellt werden müsse. 
Mindestens dreimal hat ein Kevin 
Kuranyi bei den Löws angerufen, 
seine Frau nahm das Gespräch je-
weils an. Er wolle wieder in der Na-
tionalmannschaft spielen, teilte Ku-
ranyi dann hartnäckig mit, er habe 
einen Fehler gemacht, jetzt wolle 
er aber wieder zum Kader gehören. 

Und Löw ist sich nicht mal sicher, 
ob vielleicht sogar der „richtige“ 
Kevin Kuranyi an der Strippe war.

Den Herrn gleichen Namens, 
der als Bundestrainer fungiert, hält 
Herr Löw übrigens für einen sehr 
sympathischen, angenehmen Zeit-
genossen. Und drum gab es auch 
ein großes Hallo, als ein lokaler Ra-
diosender kurz vor der EM 2012 im 
Hause vorbeischaute, um exklusiv 
das Aufgebot für das Turnier zu 
erfahren. Damit konnte Löw zwar 
nicht dienen, versicherte dann aber 
live auf dem Sender, ein weißes 
Glückshemd sei frisch gewaschen, 
werde schnell gebügelt und liege 
dann für das Championat bereit.

Löw kennt übrigens Löw nicht 
persönlich – einer seiner „Vorgän-
ger“, Franz Beckenbauer aus Walting 
bei Pleinfeld 50 Kilometer südlich 
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Es ist durchaus schon vorge-
kommen, dass die Damen am 
Empfang angefangen haben zu 

singen, wenn Rudi Völler in der 
Praxis seines Urologen seine Ver-
sicherungskarte vorlegte. Natür-
lich stimmten die Arzthelferinnen 
den Hit an, dass es eben nur einen 
Rudi Völler gebe. Und gemeinsam 
schmunzelte man danach darüber, 
dass eben das nicht stimmt.

„Aber“, sagt Rudi Völler, „so viele 
Leute mit diesem Namen gibt es 
in Deutschland nun auch wieder 
nicht.“ Er zumindest ist der Einzige, 
der im Telefonbuch steht. Anneliese 
und Rudi Völler sind da eingetra-
gen, wohnhaft in Schleiden in der 
Eifel. Ob die Leute, die dann abends 
mal anrufen, tatsächlich glauben, 
sie seien mit dem Rudi Völler ver-
bunden, das weiß er auch nicht.

Dieser Rudi Völler ist 80 und hört 
ein wenig schwer, darum geht meist 
seine Frau ans Telefon. „Ja, schönen 
Gruß an Ihren Mann“, sagte mal 
einer während der WM 2002, „der 
soll bloß diesen blinden Jeremies 
nicht mehr aufstellen. Lieber den 
Bierhoff.“ Und Anneliese hörte am 

Telefon auch schon das Kompli-
ment, sie würde ja wirklich aus-
gezeichnet Deutsch sprechen für 
jemanden, der aus Italien stamme. 
Dabei wuchs sie in Köln auf, anders 
als die Ehefrau von Rudi Völler, dem 
Sportchef von Leverkusen.

Dass er denselben Namen trägt 
wie eine der Lichtgestalten des 
deutschen Fußballs, nimmt Rudi 
Völler aus Schleiden mit Humor, 
wenn Fans ihn nicht gerade nachts 
behelligen. Als mal Kinder aus 
Konstanz anriefen, riet er ihnen, 
lieber schnell aufzulegen, „das 
wird doch sonst zu teuer, und ich 
bin ja auch nicht der Richtige“. Vor 
Jahren bat einer mit frankiertem 
Rückumschlag um ein Foto: „Dem 
hab ich eins geschickt. Auch wenn 
ihm das vielleicht nicht viel gehol-
fen hat.“ Er habe dieselbe Nase wie 

Rudi Völler? Joachim 
Löw? Was „normalen“ 
Menschen so alles 
passieren kann, wenn 
sie den Namen großer 
FUSSBALLSPIELER tragen.

„Ich bin Franz Beckenbauer“

„Der Franz kam und hatte 
Karten für uns dabei.“
 F R A N Z  B ECKE N B AU E R

Weitläufige Verwandtschaft: Der „andere“ Franz Beckenbauer
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von Nürnberg, den prominenten 
Münchner schon. Man traf sich in 
den Neunzigern mitunter bei Mut-
ter Antonia unweit des Olympia-
stadions, am Morgen eines Spielta-
ges, „und der Franz kam und hatte 
Karten für uns dabei“. Damals war 
der eine Franz Beckenbauer Präsi-
dent des FC Bayern und der andere 
Franz Beckenbauer Bayern-Anhän-
ger, zudem besteht eine weitläufige 
Verwandtschaft. „Unsere Großväter 
waren Brüder“, sagt Beckenbauer, 
die Herren stammen aus demsel-
ben Ort, der prominente Franz ist 
neun Tage jünger, ebenfalls 67.

Und der „andere“ hatte manch 
lustiges Erlebnis mit dem gemein-
samen Namen. In einem LKW un-
terwegs, wurde er von einem Poli-
zisten angehalten, hatte aber seinen 
Führerschein nicht dabei. Auf die 

wahrheitsgemäße Auskunft, sein 
Name sei Franz Beckenbauer, be-
kam er dann zu hören: „Na prima, 
dann bin ich der Kaiser von China.“ 
Ein Anruf beim Landratsamt klärte 
dann schnell über 
die Namensgleich-
heit auf. Oder, vor 
drei Jahren, als er 
vergessen hatte, 
die Tachoscheibe 
einzulegen und 
prompt kontrolliert wurde. Der Po-
lizist holte beim Blick in den Füh-
rerschein seinen Kollegen herbei 
mit dem Ruf: „Schau mal, wen wir 
hier haben“ – und Franz Becken-
bauer durfte seine Fahrt ohne Straf-
zettel fortsetzen.

Von derlei Kuriositäten, wenn 
der eigene Name ins Spiel kommt, 
kann auch Lothar Matthäus aus 

Strausberg vor den Toren Berlins 
berichten. Als er vor ein paar Jahren 
in Schwedt zu einer medizinischen 
Untersuchung ins Krankenhaus 
einrückte, hatten sich alle sieben 

Schwestern der 
Station zum Emp-
fang versammelt – 
und schauten dann 
verdutzt, als nicht 
der deutsche Re-
kordinternationale 

erschien, sondern ein älterer Herr. 
„Der Oberarzt hatte vorab nur mei-
nen Namen erwähnt“, sagt Lothar 
Matthäus. „Das reichte, um dort 
richtig Trubel auszulösen.“

Als die Karriere des Fußballers 
Matthäus in den 80er Jahren Fahrt 
aufnahm, wurde der andere Mat-
thäus immer häufiger mit seinem 
Namen aufgezogen – im Osten. 
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Matthäus, 1944 aus Ostpreußen 
ausgesiedelt, lernte Uhrmacher 
und machte später Karriere in der 
Nationalen Volksarmee (NVA): 
Stabschef in der Jagdfliegerschule, 
später Oberst der Luftstreitkräfte. 
1976 kam er nach Strausberg, mit 
seiner Frau wohnt er seitdem in 
einer 57-Quadratmeter-Wohnung. 
Die musste sich zwischendurch 
schon mal kecke Fragen gefallen 
lassen („Bist du Lolita?“), ihr Gatte 
nimmt den Bezug zum einstigen 
Kapitän der Nationalelf gelassen. 
„Er war ein exzellenter Spieler und 

ein guter Kapitän“, sagt Lothar 
Matthäus über Lothar Matthäus. 
„Nur abseits des Platzes fand ich 
ihn manchmal etwas überheblich.“ 
Die Namensgleichheit brachte ihn 
sogar ins Fernsehen, im Jahr 2000 
zur Kabel-1-Show „Was bin ich?“ 
Das Rateteam musste seine Identi-
tät lüften. „Hat Spaß gemacht“, sagt 
Matthäus, der am heutigen Mon-
tag 81 Jahre alt wird. „Jawoll und 
zack-zack – ich habe mich im Stu-
dio eher militärisch kurz gehalten. 
Das kam gut an.“ Sein Namensvetter 
räumte im Fußall so ziemlich alles 
an Titeln und Ehrungen ab, die es 
gibt. Matthäus, der Ältere, brach-
te es in der DDR immerhin zum 
Vaterländischen Verdienstorden in 
Bronze. Und seine Ehe, die erste 
übrigens, hält – seit 58 Jahren.  
 OLIVER BITTER/STEFFEN ROHR

„Ich heiße Lothar Matthäus“

Wimpel, Medaillen und Fotos: 
Lothar Matthäus sammelt alles.  

„Mein Name reichte, um 
richtig Trubel auszulösen.“
 LO T H A R  M AT T H Ä U S

Seine erste Ehe hält, seit 58 Jahren: Der „andere“ Lothar Matthäus



Der Fokus liegt allein auf ihr. Wie-
der einmal. Wenn ab Freitag die 
Schwimm-WM in Barcelona 

beginnt, ist Britta Steffen der ein-
zige echte Star im Team des Deut-
schen Schwimm-Verbandes (DSV). 
Das kennt die 29-Jährige von vielen 
Wettkämpfen vorher. Vor allem, seit 
sie in Peking bei Olympia 2008 mit 
ihren beiden Goldmedaillen über 
50 und 100 Meter Freistil allein die 
Kastanien für den DSV aus dem 
Feuer holte. Mit ihrem Lebensge-
fährten Paul Biedermann kam in 
den letzten Jahren allerdings „Kon-
kurrenz“ aus dem eigenen Haus auf, 
der 26-Jährige schlug bei der WM 
2009 in Rom den amerikanischen 
Übersportler Michael Phelps – eine 
Sensation! Und er wurde Weltmeis-
ter und schwamm Weltrekorde über 
200 und 400 Meter Freistil. Doch 
Biedermann muss in Barcelona 
nach einem verschleppten Infekt 
und der daraus resultierenden lan-
gen Trainingspause passen, Steffen 
soll es also wieder alleine richten.

Dabei gibt es etwa mit Steffen 
Deibler über 100 Meter Schmetter- 
ling einen Kandidaten, der bei den 
Olympischen Spielen in London 
genauso gut war wie Steffen – und 
besser als Biedermann. Rang vier 
in seiner Paradedisziplin – das war 
das beste deutsche Resultat bei den 
Beckenwettkämpfen. Auch Steffen 
blieb ohne Medaille, der undankba-
re vierte Platz über 50 Meter Freistil 
stand am Ende in den Ergebnislis-
ten, für Biedermann reichte es nur 
für Rang fünf über 200 Meter Frei-
stil. „Mein vierter Platz ist unterge-
gangen, weil die Erwartungshaltung 
zu groß war, Paul und Britta sollten 
Medaillen holen“, erklärt Deibler 
die geringe Aufmerksamkeit. 

Der 26-Jährige führt derzeit so-
gar die Weltrangliste über 100 Meter 
Schmetterling an, trotzdem nimmt 
kaum einer Notiz von ihm. „Britta 

ist Doppel-Olympiasiegerin, Paul 
hat Phelps geschlagen – und die 
zwei sind ein Paar. Ich denke, dass 
das die Popularität in der Breite 
noch mal puscht“, weiß Deibler.

„Neben den sportlichen Erfolgen 
sollte ein Sportler für eine optimale 
Vermarktung eine hohe Bekannt-
heit sowie eine Einzigartigkeit, 
sprich eine Geschichte mitbringen – 
das alles haben Paul und Britta“, 
erklärt Claudia Lindner. Mit ihrem 
Unternehmen ALBUS managt Lind-
ner das deutsche Schwimmpaar. Sie 
legt aber großen Wert darauf, dass 
Steffen und Biedermann separat als 

Einzelsportler vermarktet werden. 
„Unterschiedliche Charaktere ver-
langen unterschiedliche Vermark-
tungsrichtungen“, erklärt Lindner. 

Auch in Steffens Schwimmkarri-
ere gab es nicht nur lichte Momen-
te. Wie bei Olympia 2012 blieb sie 
auch bei der WM 2011 in Schanghai 
ohne Medaille. Trotzdem, und das 
zeichnet auch einen großen Sport-
ler aus, krallt sie sich nun seit über 
einem Jahrzehnt in der Weltspitze 
fest, neben zwei Olympiasiegen 
stehen drei WM-Titel. In Barcelo-
na wird sie zumindest die 4x100-
Meter-Freistil-Staffel schwimmen.

Franziska van Almsick konnte 
nie olympisches Gold einheimsen. 
Dennoch ist die ehemalige 200-Me-
ter-Freistil-Spezialistin bis heute ei-
ner breiten Öffentlichkeit bekannt. 
„Sie stand während ihrer sportli-
chen Karriere für Werte wie Erfolg, 
Sympathie und Disziplin. Diese 
Werte hat sie sich bis heute erhal-

ten“, weiß Michael Mronz, der mit 
seiner MMP Veranstaltungs- und 
Vermarktungs GmbH die 35-Jähri-
ge managt. Van Almsick und Stef-
fen eint eine gewisse unbequeme 
Art, Typen mit Ecken und Kanten 
eben. Wie auch „Albatros“ Michael 
Groß (49) einer war, der den deut-
schen Schwimmsport entscheidend 
mitprägte und heute als Legende 
gilt (siehe Interview auf Seite 73).

Auch Hannah Stockbauer und 
Antje Buschschulte waren Welt-
meisterinnen. Ihre Popularität 
auch zu aktiven Zeiten hielt sich 
in Grenzen. Stockbauer, die ihre 
Sternstunde 2003 mit drei WM-Ti-
teln über 400, 800 und 1500 Meter 
Freistil hatte, verabschiedete sich 
bereits im zarten Athletenalter von 
23 Jahren vom Profisport – zu früh. 
Buschschulte ist die einzige deut-
sche Schwimmerin, die 14 Jahre 
in Folge (1995 bis 2008) durchweg 
an jedem internationalen Wett-
kampfhöhepunkt, also EM, WM 
und Olympia, teilnahm und immer 
wieder auf dem Podest landete. Ihr 
größter Erfolg: WM-Titel 2003 über 
100 Meter Rücken. „Ich habe schon 
damit gehadert, dass meine lang-
fristigen Erfolge nicht so gewürdigt 
wurden“, sagt die 34-Jährige heute. 

Vielleicht sei sie aber auch nicht 
der Typ gewesen, den man hätte 
vermarkten können. Geht es nach 
Buschschulte, dürfte es für Deibler 
schwer werden, in die derzeitige 
Bastion Steffen/Biedermann ein-
zubrechen: „Da muss man erst mal 
einen Knaller setzen, um vorbeizu-
kommen.“ Die WM-Hoffnung Dei-
bler wäre derweil schon glücklich, 
„wenn ich mit dem Schwimmen ein 

vernünftiges 
A u s k o m -
men hätte 
und Geld da-
mit verdienen 
könnte“.

Dagmar Hase 
wurde 1992 in Barce-
lona Olympiasiegerin 
über 400 Meter Freistil. 
Vier Jahre später in Atlan-
ta reichte es immerhin noch 
zu Silber über die gleiche Strecke. 
Trotzdem kam sie in der Öffent-
lichkeit nie gut an, konnte nicht 
mal einen Bruchteil von „Nicht-
Olympiasiegerin“ van Almsicks 
Werbeeinnahmen einheimsen. 
„Dagmar Hase hat aus Wut ge-
weint. Dieser TV-Auftritt damals 
1992 nach ihrem Olympiasieg hat 
ihr sehr viel mediale Zukunft ge-
nommen“, ist Buschschulte über-
zeugt. Van Almsick, Steffen und 
Biedermann bescheinigt die frü-
here Rückenspezialistin dagegen 
auch ein gutes Management: „Die 
gute Vermarktung hat dazu geführt, 
dass dieser Hype nicht abgeflaut 
ist.“ Deibler jedenfalls weiß, dass 
er noch nicht da ist, wo ein Bieder-
mann oder eine Steffen waren: „Es 
braucht diesen Erfolg, um dann erst 
eine Geschichte erzählen zu kön-
nen.“ Und Buschschulte ergänzt: 
„Du musst der eine Schwimmer in 
dem Jahr sein, um gefeiert zu wer- 
den. Das hat mir immer gefehlt.“ 
Die Sportart Schwimmen ist in 
Fußball-Deutschland nicht so groß, 
dass dafür mehr Platz in den Me-
dien wäre. Doch die jetzige Büro- 
leiterin der Staatskanzlei Sachsen-
Anhalts, die schon früh das Augen-
merk auf ihr Studium gerichtet hat, 
trauert den verpassten Chancen auf 
mehr Geld nicht mehr nach: „Ich 
finde, ich habe einen schönen Platz 
im Leben gefunden – das ist mir 
wichtiger.“  JA N A  W I S K E
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Licht und
Schatten
Bei der WM in Barcelona ist Britta Steffen der einzige deutsche Star. Unter den 
Schwimmern war und ist Erfolg nicht immer gleichbedeutend mit POPULARITÄT.

In Fußball-Deutschland ist für 
Schwimmen nicht mehr Platz.



kicker: Wie konnten Sie Ihre 
Schwimmkarriere für Ihren weite-
ren Lebensweg nutzen, Herr Groß? 
Michael Groß: Letztlich hat mir mei-
ne Schwimmkarriere nur auf einer 
allgemeinen, charakterlichen Ebene 
konkret für meinen Job weiterge-
holfen. Also Zielstrebigkeit, Durch-
setzungsvermögen, Umgang mit 
Niederlagen. Fachlich mache ich 
etwas ganz anderes. Ich kümme-
re mich um Change Management, 
Talent Management und berate 

Unternehmen. Da zählen andere 
Kompetenzen, auch wenn es na-
türlich ein paar Schnittmengen gibt.
kicker: Sie gelten auch als Kom-
munikationsprofi. Hätten Sie sich 
manchmal das Wissen von heute 
gewünscht, um sich während der 
Karriere besser zu vermarkten?
Groß: Wenn ich an meine berufli-
chen Kompetenzen denke, was 
das Talent Management anbetrifft, 
ist ein ganz wichtiges Thema Au-
thentizität. Nach dem Motto: Der 
sagt, was er tut, und tut, was er sagt. 
Damals habe ich nur eins falsch 
gemacht:  Ich habe manche Sachen 
zu direkt gesagt. Mit fehlte noch das 
diplomatische Geschick.
kicker: Sie sind immer noch sehr 
präsent in den Köpfen der Deut-
schen. Es gibt aber viele deutsche 
Schwimmer, über die trotz großer 
Erfolge keiner mehr spricht. Wie 
erklären Sie sich das?

Groß: Das soll jetzt kein Eigenlob 
sein, aber eins ist auch klar: Wer ist 
dreimal Olympiasieger und fünf-
mal Weltmeister geworden und hat 
zwölf Weltrekorde aufgestellt? 
kicker: Dagmar Hase ist auch Olym-
piasiegerin und trotzdem in der 
Versenkung verschwunden.
Groß: Ich war zwölf Jahre präsent. Am 
Stück. Ebenso eine Franziska van 
Almsick, selbst wenn sie anders er-
folgreich war. Sie war auch so lange 
präsent, mit ihren Höhen und Tie-
fen. Was auch wiederum spannend 
ist. Vielleicht ist das Spannende an 
ihr auch, dass sie nie Olympiasie-
gerin geworden ist. In olympischen 
Sportarten zählt eben Nachhaltig-
keit. Es reicht nicht, irgendwo ein-
mal was gerissen zu haben. 
kicker: Sie haben Ihre Doktorarbeit 
über „Ästhetik und Öffentlichkeit“ 
geschrieben. Wie entscheidend ist 
Ästhetik für Popularität?

Groß: Wenn Ästhetik nicht klassisch 
betrachtet wird, sondern als gesell-
schaftliche Darstellung, also das 
Erscheinen als Typ, dann sehr. Es 
muss eine individuelle Ausstrah-
lung rüberkommen, der Charakter 
muss deutlich erkennbar sein.
kicker: Fehlen dem deutschen 
Schwimmsport selbstbewusste Ty-
pen, wie Sie es früher waren?
Groß: Man muss nicht immer ein 
Nasenpiercing tragen, damit man 
ein Typ ist. Bei Sportarten, in denen 
es keinen Einfluss von Gegnern 
gibt, muss man schon ein gewisses 
Maß an Verrücktheit besitzen, um 
das Training durchzuziehen. Es gibt 
ganz Extrovertierte wie etwa Dis-
kuswerfer Robert Harting, bei dem 
jeder darauf wartet, dass er sein Tri-
kot zerreißt. Man braucht Typen. 
Das sind starke Persönlichkeiten, 
die alleine ihren Weg gehen kön- 
nen.  I N T E R VI E W :  JA N A  W I S K E

Olympiasieger und Unternehmensberater Michael Groß über effektive Sportler-Vermarktung

„Individuelle Ausstrahlung muss rüberkommen“
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Er feierte Olympiagold, WM-Titel 
und  Weltrekorde: Michael Groß 
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Vier Schwimmerinnen, viele Erfolge, 
unterschiedliche Anerkennung: 
Franziska van Almsick, Dagmar Hase, 
Antje Buschschulte und Britta Steffen.



kannt“, sagt Marc Nicolai Pfeifer, der 
Teamsport-Manager des dänischen 
Sportartikelherstellers mit Sitz in 
Hamburg, „dass wir mit dem Tri-
kot ein Aushängeschild des Vereins 
kreieren, das die Werte des Klubs 
vermittelt.“

Also trafen sich Designer und 
Marketing-Experten des Ausrüsters 
mit den Verantwortlichen aus Fürth 

zu sogenannten „Value-Workshops“, 
um herauszufinden: Für was steht 
Fürth?

Heraus kamen die „drei Haupt-
werte“ Heimat, Tradition und Zu-
kunft, die schließlich in die drei 
neuen Designs mündeten, jeweils 
verbunden mit dem zentralen 
Merkmal des Klubs, dem dreiblätt-
rigen Kleeblatt.

Für Heimat steht nun das Heim-
trikot. „Wir wollten die Hoops-The-
matik, also die Blockstreifen, bei-
behalten“, berichtet Timo Schiller, 
Leiter Marketing und Kommunika-
tion des Klubs. Zumal „es unter den 
Fans eine hohe Akzeptanz für die 
weiß-grünen Querstreifen gibt“, wie  
der für das Merchandising verant-
wortliche Daniel Wiegand ergänzt. 

Wie bedeutungsschwer ein 
Trikot sein kann, haben sie 
in Fürth gerade erst am eige-

nen Leib erfahren. Zum Testspiel 
im Ronhof trat Celtic Glasgow in 
seinen weltberühmten Hoops an, 
den grün-weißen Querstreifen 
über weißen Shorts. Einen Satz 
Alternativtrikots hatte der 44-ma-
lige Schottische Meister auf seine 
Vorbereitungsreise auf den Konti-
nent, die ihn auch zum 1. FC Union 
nach Berlin führte, gar nicht erst 
eingepackt. Wenn „The Bhoys“ auf 
Freundschaftsspiel-Tour gehen, 
braucht sich der Europapokalsie-
ger von 1967 das auch nicht in die 
Verträge schreiben lassen. Celtic in 
Hoops – das gehört sich einfach so.

Also feierte die SpVgg Greuther 
Fürth vergangenen Dienstag ih-
ren unverhofften 6:2-Heimsieg im 
neuen Auswärtstrikot. Das neue 
Heimtrikot für die Saison 2013/14 
trug der Zweitligist, dessen Farben 
und Streifen denen von Celtic so 
sehr ähneln, vor heimischem Pub-
likum erst später im Test gegen den 
FC Augsburg. 

Trikotpremieren gibt es dieser 
Tage nicht nur in Franken zu fei-
ern. Hinter den neuen Kleidern der 
Spielvereinigung steckt die Zusam-
menarbeit des Klubs mit seinem 
neuen Ausrüster Hummel und ihre 
sehr spezielle Antwort auf die Frage: 
Wie entsteht ein Trikot? „Wir haben 
in einem sehr frühen Stadium er-
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Zeig mir, was du trägst. Und ich sage 
dir, wer du bist. GREUTHER FÜRTH  und 
Ausrüster HUMMEL  fanden gemeinsam 
spezielle Antworten auf die Frage: 
Wie entsteht ein Trikot?

Heimat.
 Tradition.
 Zukunft.



Vertriebsleiter Pfeifer nennt die Her- 
angehensweise mit Fürth beispiel-
haft für sein Unternehmen. Schon 
vor der Vertragsunterzeichnung vor 
fast einem Jahr und erst recht da-
nach habe man sich nicht nur auf 
oberster Ebene, sondern auch in 
mehreren Treffen von Mitarbeitern 

beider Seiten verstän-
digt. Auch Spieler und 
Mitglieder des Trainer-
teams hatten Einfluss, 
denn „an erster Stelle 
muss immer noch der 

Sport stehen, die Funktionalität und 
der Tragekomfort für den Spieler“, 
wie der Fürther Marketing-Chef 
Schiller feststellt.

Das Thema Zukunft greift der  
dritte Dress, das Ausweichtrikot,  
auf. „Neon-Orange ist futuristisch 
und in der Mode gerade sehr an-
gesagt“, erläutert Pfeifer – und den-
noch ist es für das Kleeblatt nicht 
zu gewagt, denn Orange ist durch 
ein früheres Auswärtstrikot bereits 
„gelernt“.

Absolut neu ist jedoch, dass die 
Fantrikots im Heimat-Look im De-
tail einzigartig sind. Sie werden auf 
Textilrollen mit jeweils minimal un-
terschiedlich angesetzten Schnitt-
mustern hergestellt. Bei genauem 
Hinsehen fällt auf: Kein Streifen-
muster ist identisch. 

 „Be different“ gelte schließlich 
für das gesamte Projekt, sagt Hum-
mel-Mann Pfeifer: Drei individuelle 
Entwürfe, keiner von der Stange, 
das sei nicht der Standard im Zu-
sammenspiel von Ausrüstern und 
Verein. Das neue Fürther Design 
wird auch auf andere Produkte 
übertragen – Polo-Hemden, Kapu-
zenpullis, das erste Fan-Shirt des 
Vereins mit speziellem Schnitt für 
Frauen und auch die Bettwäsche: 
alles im Streifenmuster, weiß-grün, 
versteht sich. Da kann Celtic ma-
chen, was es will.  J Ö R G  JA KO B

Auswärtsauftritt nichts falsch ma-
chen. Kragenschnitt, Design und 
Farben sollen Tradition vermitteln. 
Mit dem Mut zur Melange nimmt 
das – neudeutsch – Away-Shirt die 
blauen und schwarzen Längsstrei-
fen auf, in denen das 1903 gegrün-
dete Kleeblatt 1914, 1926 und 1929  
seine drei Meister-
schaften gewann.

1923 in Hamburg ge-
gründet, hat sich Hum-
mel im Handball als 
Marktführer etabliert, 
blickt auf Glanzzeiten im Fußball 
mit der dänischen und französi-
schen Nationalmannschaft sowie 
Real Madrid zurück und greift im 
Fußball vor allem auf dem deut-
schen Markt neu an. In der 2. Liga 
sind neben Greuther Fürth (Ver-
trag über vier Jahre) der FC St. Pauli 
und der Karlsruher SC die Partner, 
soeben unterzeichnet wurde in 
Spanien der Vertrag mit Valladolid. 

„Was sich in den letzten 15 Jahren 
etabliert hat, komplett über den 
Haufen zu werfen, ergibt keinen 
Sinn“, sagt Wiegand, also mussten 
„die Querstreifen als Wahrnehmung 
beibehalten werden“ (Schiller).

„Lifestyliger“ sollte es aber schon 
werden – und wurde es nach den 
intensiven Workshops der neuen 
Partner auch. Mal dünnere, mal 
breitere Streifen hat das Heim(at)-
Trikot jetzt – und sie betonen im 
Ronhof sehr, dass es „weiß-grüne“ 
und nicht „grün-weiße“ Ringe 
sind. Solche Feinheiten sind in der 
Trikot-Entwicklung und -Entschei-
dung sehr wichtig, aus Marketing-
Sicht und wegen der Identifikation 
der Fans. So manche Modesünde 
hat in der Vergangenheit bei ande-
ren Vereinen Proteststürme ausge-
löst, gerade unter den traditionsbe-
wussten Anhängern.

So gesehen dürfte der Bundesli-
ga-Absteiger mit seinem aktuellen 
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Adidas-Kampagne mit Özil online

Adidas startet im August seine 
Online-Kampagne mit Mesut 
Özil. Der 24-Jährige unterschrieb 
soeben einen langfristigen Ver-
trag bei Adidas. Zuletzt hatte er 
Schuhe von Nike getragen. Der 
deutsche Nationalspieler von Real 
Madrid soll angeblich pro Jahr 
bis zu 3,5 Millionen Euro kassie-
ren. Der Rekordhalter unter den 
Fußballern im Bereich von So-
cial Media hat in Facebook mit 
10,4 Millionen Followern als ein-
ziger Deutscher die 10-Millionen-
Grenze überschritten, bei Twitter 
weit über 2,4 Millionen Kontakte. 

Deutsche Bank Sponsor von Inter

Als neuer „Top-Sponsor“ von 
Inter Mailand bietet die Deut-
sche Bank die Finanzierung von 
Dauerkarten sowie Kreditkarten 
für Inter-Fans an. Damit ist die 
Deutsche Bank erstmals seit ih-
rem Markteintritt in Italien vor 
30 Jahren Sponsor im Calcio.

Brasilien: Der Ticket-Preis ist heiß

Die Ticketpreise für die WM 2014 
in Brasilien werden am 19. Juli 
veröffentlicht. Die Bekanntgabe 
war ursprünglich bereits vor ei-
ner Woche vorgesehen. Die Ver-
schiebung habe nichts mit den 
Demonstrationen im Land wäh-
rend des Confederations Cup zu 
tun, teilte das Organisationsko-
mitee mit. FIFA-Generalsekretär 
Jerome Valcke erklärte, man wolle 
die Erfahrungen des Ticketings 
beim Confed-Cup auswerten und 
deshalb die WM-Daten erst zu ei-
nem späteren Zeitpunkt nennen.

MARKEN 
   & 
MÄRKTE
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Adidas statt Nike: Mesut Özil, 
Madrilene und Nationalspieler

In Workshops zu drei neuen Designs: Mark Wertheim, Marc Nicolai Pfeifer von Hummel, Timo Schiller 
und Daniel Wiegand (Greuther Fürth, v. l.) mit dem Home-Shirt. Rechts das Ausweichtrikot.

Auswärtstrikot in meisterlicher Melange: Fürths Michael Hefele 
(rechts) und Thanos Petsos attackieren Celtic-Profi Kris Commons.
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Der Range Rover gehört zum 
Hochklassigsten, was das Off-
road-Segment zu bieten hat. 

Dass auch die Queen bereits an 
seinem Volant gesichtet wurde, 
kommt quasi der Erhebung in den 
Adelsstand gleich.

Der „Sport“ ist der kleine Bru-
der von „Sir Range“, und das in-
zwischen auch, was die technische 
Basis angeht – der Vorgänger hat 
noch auf dem Land Rover Discovery 
aufgebaut. Optisch dagegen zeigt 
die erfolgreiche Design-Rezeptur 
des schicken Evoque ihren Einfluss.

Was einen echten „Range“ aus-
macht, ist aber nicht nur die an 
einen britischen Herrenclub ge-
mahnende Noblesse der Innen-
einrichtung. Sondern auch das 
distinguierte Fahrverhalten, mit 
dem – Luftfederung und adaptives 

Es lebe der Sport
Eigentlich besitzt der neue RANGE ROVER SPORT die Noblesse eines britischen Gentlemans. 
Doch wenn es sein muss, wühlt er sich auch beherzt durch Schlamm und Schmutz.

1So knackig sieht der neue Mazda 3 aus: Mit 
sportlich-kurzen Überhängen sowie einer jetzt 
breiteren und flacheren Karosserie soll er ab 
Oktober gegen Golf &Co. antreten. Drei Benziner 
(100, 120 und 165 PS) und ein Biturbo-Diesel mit 
150 PS werden für Mazdas Erfolgreichsten zu or-
dern sein. Alle folgen sie der „Skyactiv“-Spartech-
nologie, arbeiten also mit extremer Verdichtung. 
Auch das regenerative Bremssystem „i-Eloop“ 
und eine besonders schnelle Start-Stopp-Auto-
matik dienen der Verbrauchseinsparung.      U L E 

Neuer 3er: Mazdas scharfes Schnittchen 1Erinnert sich noch wer? Be-
stimmt! Der Opel Monza wurde von 
1978 bis 1986 gebaut. Jetzt erfährt 
das Sportcoupé eine Wiederbele-
bung: Auf der Frankfurter IAA im 
September zeigt Opel schon mal 
eine Studie. Athletisch steht sie da, 
könnte über 300 PS leisten und do-
kumentiert nach dem Kleinwagen 
Adam sowie dem Kurz-SUV Mokka 
einmal mehr, was die Rüsselshei-
mer draufhaben – wenn Konzern-
mutter GM sie nur lässt.                 E P R

Der Monza 
ist zurück!

Schöne Aussichten: Opel-Chef 
Neumann und die Monza-Studie.

Fahrwerk sind serienmäßig – as-
phaltiertes Terrain unter die Räder 
genommen wird. Vor allem aber die 
ebenso hand- wie krisenfesten Ge-

ländeeigenschaften. Allrad ist obli-
gatorisch, wobei die aufwändigere 
Variante das „Terrain-Response-
2-System“ mit vier speziellen Gelän-
deeinstellungen und zusätzlichem 
„Dynamic“-Fahrwerks-Setup nutzt. 
Und ein System namens „Wade 
Sensing“ misst beim Durchqueren 
von Gewässern die Wassertiefe, 
überträgt sie in Bildform ans Dis-
play am Armaturenträger und emp-

fiehlt in allzu bedrohlicher Lage den 
geordneten Rückzug. Die Wattiefe 
(also die maximal mögliche Wasser-
tiefe) beträgt jetzt sehr beachtliche 
850 mm, und eine Anhängelast von 
3,5 Tonnen qualifiziert den „Sport“ 
als leistungsfähigen Schlepper.

An Kraft mangelt es ihm sowieso 
nicht, nicht, was den Dreiliter-V6-
Diesel (bäriges Drehmoment: 600 
Nm) mit 258 oder 292 PS betrifft 
und schon gar nicht, was den 510 
PS bulligen Fünfliter-V8-Superchar-
ged-Benziner anbelangt, der in 5,3 
Sekunden die Tempo-100-Marke 
knackt und der bis zu 250 km/h 
schnell unterwegs ist. Verbrauch? 
Schon nach Norm 12,8 l/100 km; 
über das, was die tägliche Fahrpra-
xis bringt, mag man da lieber nicht 
nachdenken. Ein Hochleistungs-V8-
Selbstzünder mit 4,4 l/339 PS und 

ein Diesel-Hybrid werden noch 
nachgeschoben. 

Hochklassig agiert der „Sport“ 
auch beim Preis: 59 600 Euro kostet 
der kleine Diesel, der V8 macht erst 
ab 88 300 Euro mobil.                   U L E

AUTO & MOTOR

Mazda 3: Startet 
ab ca. 17 000 

Euro.

Mazda 3: Startet 
ab ca. 17 000 

Euro.

Fo
to

s:
 W

er
k

Range Rover Sport: Der bis zu 
siebensitzige Brite bewältigt 
auch Extremsituationen.
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Gomez – der Mohr hat 
seine Schuldigkeit getan
Betr.: Verkauf von Mario Gomez zum 
AC Florenz
% Nr.57

Für mich ist es unglaublich, mit 
welcher Demut Mario Gomez, 
immerhin einer der erfolgreichs-
ten Torjäger, die der FC Bayern je 
hatte, seine entwürdigende Degra-
dierung ins zweite Glied ertragen 
hat. Man erinnere sich nur an sei-
ne Auswechslung im Pokalfinale 
gegen den VfB – der Mohr hatte 
wohl seine Schuldigkeit getan. Alle 
Achtung vor diesem großen Sports-
mann! Man hörte niemals auch nur 
das kleinste Störgeräusch von ihm. 
Nebenbei bemerkt: Für mich ist es 
absolut unverständlich, dass man 
so einen Mann  einfach ziehen lässt. 
 Gerhard Petrowitsch, Augsburg

Es liegt die Befürchtung nahe, dass 
der Spruch „die größten Fehler 
werden im Erfolg gemacht“ beim 
FC Bayern zutreffen könnte. Wenn 
man mit Mario Gomez einen der 
torgefährlichsten Mittelstürmer 
Europas für einen Dumpingpreis 
(rund 20 Millionen Euro, Anm. 
d. Red.) richtiggehend verscher-
belt. Dann ist das für mich höchst 
bedenklich. Ob Mario Mandzu-
kic noch mal so eine Saison wie 
2012/13 hinlegt oder ob man bei 
der bekannten Verletzungsanfäl-
ligkeit von Claudio Pizarro nur auf 
zwei Stürmer setzen muss, halte ich 
für höchst fraglich. Wenn wenigs-
tens die Ablösesumme einigerma-
ßen gestimmt hätte. Aber da zeigte 
sich der FCB erstaunlicherweise 
äußerst generös. Was man bei der 
Erhöhung der Jahreskartenpreise 
nicht sagen kann. Ganz nach dem 
Motto: Der Erfolg heiligt alle Mittel. 
  Wolfgang Kawan, Oberdolling

Der HSV-Vorstand muss 
Kreuzer den Rücken stärken
Betr.: Hamburger SV – Zittern um 
die Zukunft
% Nr.56

Wer, wie der HSV, ohne erkennbares 
sportliches Konzept arbeitet, kann 
in der Bundesliga nichts erreichen. 
Alle Spieler, die Ex-Manager Arne-
sen  geholt hat, enttäuschten fast 
durchweg. Ein Gehalt von 1,8 Mil-
lionen Euro für den Spieler Kacar 
spricht Bände. Es wird Zeit, junge 
Spieler zu fördern, zu integrieren 
und notfalls auch für viel Geld zu 
verkaufen. Auf Dauer wird dieser 
Weg den HSV wieder groß machen. 
Hoffentlich zeigt Manager Oliver 
Kreuzer mehr Verständnis  für die 
Situation und erhält vom Vorstand, 
der sich zu einer klaren Linie be-
kennen muss, die nötige Rücken-
deckung. Matthias Steen,
 per E-Mail

Wer würde Bolt und 
Griffith-Joyner vergleichen?
Betr.: kicker-Extra Frauen-EM – die Jagd 
auf Deutschland
% Nr. 56

Seit meine Tochter (zehn Jahre alt) 
Fußball spielt und sich ein kicker-
Abo zum Geburtstag gewünscht 
hat, lese ich regelmäßig in den Hef-
ten. Neulich ist mir die Sonderbei-
lage zur Frauen-EM in die Hände 
gefallen und ich bin bei Campino 
auf der Seite 6 hängen geblieben. 
Man kann sich über Frauenfuß-
ball lustig machen, wenn man will. 
Aber wer macht sich über sprin-
tende oder laufende Frauen lustig? 

Eigentlich niemand (mehr). Oder 
wer würde die einstige Weltrekord-
lerin Florence Griffith-Joyner direkt 
mit Usain Bolt vergleichen?  
 Martina Wildner, per E-Mail

Rummenigges Forderung 
ist respektlos
Betr.: Bayern-Chef Rummenigge über Mario 
Götzes Verletzung

Der FC Bayern hat in den vergan-
genen Monaten einiges dafür ge-
tan,  um Sympathien, selbst bei 
neutralen Fans, zu verlieren. Doch 
Karl-Heinz Rummenigges jüngster 
Vorstoß setzt allem die Krone auf. 
Mit einem Spieler, der noch einem 
anderen Verein gehört, Absprachen 
über Operationstermine, Trainings-
umfänge etc. zu treffen, wie im Falle 
Jan Kirchhoff, ist schon grenzwer-
tig genug. Dies aber, wie im Fall 
Mario Götze, von den abgebenden 
Vereinen zu fordern, zeigt wieder 
einmal, wie respektlos man agiert 
und denkt.  Sebastian Schuldt, 
 per E-Mail

Django Asül im kicker – 
ein Gesamtkunstwerk
Betr.: Abpfiff mit Django Asül – Holt mich 
hier raus!
% Nr. 56

Servus Django, unter Sportsfreun-
den und Bayernfans duze ich dich 
einfach mal. Also, kurz und bün-
dig: Deine Beiträge im kicker sind 
dermaßen saustark, dass mir sonst 
nix mehr dazu einfällt. Außer, dass 
du überhaupt eine Schau und ein 
Gesamtkunstwerk bist, mit deiner 
Goschn und deiner Plattn.        
Matthias Leitner, per E-Mail

Bitte schreiben Sie an:
Redaktion kicker-sportmagazin 
– Leserforum – Badstraße 4 – 6, 
90402 Nürnberg, Fax: 0911 / 99 22 420 
E-Mail:  leserforum@kicker.de

Erforderliche Angaben: Jeweils volle Vor- und 
Nachnamen sowie Anschrift von Verfasser 
oder Verfasserin plus kicker-Ausgabe und 
-Artikel, auf die sich der Leserbrief bezieht 
(gilt auch für  E-Mails).

Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe 
zu kürzen. Kürzere Stellungnahmen haben 
größere Chancen auf Veröffentlichung. 
 Meinungen der Leser entsprechen nicht 
 unbedingt kicker-Meinungen.
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Abschied: Mario Gomez spielt künftig beim AC Florenz.
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abpfiff.
Es ist doch immer wieder 

schön, wenn man sich auch 
in der Fremde wie zu Hause 

fühlt, gerade beim Fußball. Ich 
bin kein echter Groundhopper, 
nutze aber auch im Urlaub gern 
die Gelegenheit, fremde Stadien 
kennenzulernen. Im Osterurlaub 
war Alicante in Südspanien dran, 
wohin es Freunde von uns beruf-
lich verschlagen hat. Der örtliche 
Klub heißt Hercules, kickte bei 
unserem letzten Besuch noch in 
der Primera Division und musste 
den bitteren Gang in die Zweit-
klassigkeit antreten, nahm also 
eine ähnliche Entwicklung wie 
der größere der beiden Bochumer 
Klubs, für die mein Herz schlägt.

Am Ostersonntag mache ich 
mich also mit dem Thronfolger 
und dem Zweitgeborenen sowie 
Francisco, unserem Mann in Spa-
nien, und dessen 
Sohn Ruben auf 
den Weg ins Esta-
dio José Rico Perez. 
Erst im Auto hole 
ich Informationen 
über die aktuelle 
Situation von Her-
cules ein und bekomme zur Ant-
wort, man kämpfe aktuell gegen 
den Abstieg aus der 2. Liga. Na 
prima, denke ich, da fliegst du 
einmal diagonal durch Europa 
und hast den gleichen Mist vor 
der Brust wie zu Hause.

Auf den letzten Metern zu der 
herrlich unansehnlichen, also 
eher traditionellen Arena fallen 
mir vier hohe Pinne rund ums 
Stadion auf. Francisco teilt mir 
mit, dass auf diesen Dingern bis 
vor ein paar Wochen das Flutlicht 
montiert war, bis eines Nachts 
eine Batterie Lichter einfach 
heruntergefallen sei. Daraufhin 
habe man die anderen drei vor-
sichtshalber ebenfalls demontiert 
und könne nun eben nur tagsüber 
spielen. Ruben zieht eine Augen-
braue hoch und meint: „So ist das 
hier auf dem Balkan!“

Vom Gegner des heutigen 
Spiels, der Sociedad Deportiva 
Ponferradina, habe ich vorher 
noch nie gehört. Mein spani-
scher Gewährsmann versichert 
mir jedoch, dass man es hier mit 

lupenreinen Hurensöhnen zu tun 
habe. Im Laufe der ersten Halbzeit 
kann ich mich selbst davon über-
zeugen, die gegnerischen Spieler 
liegen nämlich schon am Boden, 
wenn man sie nur scharf ansieht. 
Leider fällt der Referee viel zu oft 
darauf herein. Folgerichtig geht die 
Schauspieltruppe aus dem Norden 

Spaniens 1:0 in Führung. In der 
zweiten Halbzeit geht das mit der 
Bodenliegerei munter weiter, bis 
einem älteren Spanier hinter uns 
der Kragen platzt, er brüllt: „Pegale 
un tiro, para que no suffra!“ Was so 
viel heißt wie: „Erschießt ihn, damit 
er nicht leiden muss!“

Hercules Alicante gelingt dann 
tatsächlich der Ausgleich, doch 
werden zwei Spieler des Feldes ver-
wiesen, der eine wegen Meckerns, 
der andere wegen wiederholten 
Foulspiels. Die Heimmannschaft 
muss dieses Spiel unbedingt ge-
winnen, um eine Chance zu haben, 
noch von den Abstiegsplätzen weg-
zukommen, hat aber in den letzten 
zwanzig Minuten zwei Mann we-
niger! Trotzdem spielt man nach 
vorne, und das Wunder geschieht: 
In der dritten Minute der auf drei 
Minuten angesetzten Nachspielzeit 
holt der Stürmer einen Elfmeter he-
raus! Die Dramatik ist kaum noch zu 
überbieten. Der Schütze läuft an – 
und versemmelt! Der Schiri pfeift 
ab. Tja, und das fühlt sich dann 
doch ziemlich nach zu Hause an.

Bochum ist halt überall

Wie zu Hause

FRANK GOOSEN (47) ist Kabarettist 

und Buchautor und sitzt im Aufsichtsrat 

des Zweitligisten VfL Bochum.

www.frankgoosen.de

leserforum@kicker.de

Führt Sami Hyypiä als alleiniger Cheftrainer 
Leverkusen wieder in die Königsklasse?
Sagen Sie Ihre Meinung auf kicker.de / Ende der Umfrage: Freitag 10 Uhr.

Was sagen Sie?

Mit Manager Schmadtke 
und Trainer Stöger – 
schafft Köln den Aufstieg?

Diese Frage stellten wir Ihnen in unserer letzten Montagsausgabe, 20 708 Leser stimmten ab.

NEIN
50,5 %

JA
49,5 %
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Sie haben eine interessante Frage zum Thema Fußball und wollen eine Antwort?  
Kein Problem: In jeder Montagsausgabe beantwortet der kicker spannende Fragen von 
Ihnen. Schreiben Sie einfach an leserfragen@kicker.de

Am 15. Dezember 1995 kippte der Euro-
päische Gerichtshof durch das „Bosman-
Urteil“ die bis dahin geltenden Trans-
fer-Regelungen. Der belgische Ex-Profi 
Jean-Marc Bosman hatte erfolgreich auf 
die freie Wahl des Arbeitsplatzes geklagt. 
Bei Vertragsende fielen bei einem Klub-
wechsel keine Transferentschädigungen, 
sprich Ablösen, mehr an.
Vor Bosman war der DFB-Ligaausschuss 
für die Festlegung der Transfersummen  
verantwortlich. Die Ablöse errechnete sich 
aus mehreren Komponenten.
Zunächst wurde ein Basiswert festgelegt: 
Das bisherige Gehalt, das Gehaltsange-
bot des bisherigen Klubs sowie das des 
neuen Vereins, geteilt durch drei. Dieser 
Wert wurde mit einem Multiplikator ver-
vielfacht, der sich aus der Wirtschafts-
kraft der beiden Vereine ergab. Die Werte 
in dieser Tabelle lagen zwischen 2,0 – 
für einen Zweitligisten wie RW Essen – 
bis 5,5 – für einen Topklub wie Borussia 
Dortmund. Zu diesem Multiplikator kam 
noch ein Zuschlag beziehungsweise ein 
Abschlag von bis zu zwei Punkten je nach 
Alter des Spielers. Bei einem 18-jährigen 
Spieler erhöhte sich der Wert um zwei 

Punkte, bei einem 38-jährigen reduzierte 
er sich um zwei. Pro Lebensjahr wurden 
0,2 Punkte dazugezählt bzw. abgezogen. 
So war ein 28 Jahre alter Fußballer der 
„Idealspieler“, denn für ihn wurde der 
Multiplikator weder erhöht noch gesenkt.
Diese Regularien galten selbstverständlich 
nicht bei noch unter Vertrag stehenden 
Profis. Hier waren die Ablösesummen frei 
verhandelbar, wie es auch heutzutage  
noch immer üblich ist.

SIE fragen. WIR antworten.

Wie sah das Transfer-Reglement 
vor dem Bosman-Urteil aus?

Rekord vor Bosman: Heiko 
Herrlichs Wechsel von 
Gladbach nach Dortmund 
kostete 5,5 Millionen Euro.




